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Zur Wehrsteuer
Mstert sich eine Zuschrift an den ..Berliner Lok.- 
^nz. , die das regierungsfreundliche B la tt in  
seiner Sonntagsnummer aus der ersten Seite 
veröffentlicht. Die Zuschrift lautet:

„Der Vergleich des Wehrbeitrags, wie er 
" v e r  Regierungsvorlage geplant ist, m it der 

„-»etntj iung selbstloser Vaterlandsliebe und bei- 
sMelloM Opfersinns bei der Erhebung Preußens 

zutreffend, noch zulässig. „E ine 
irklich patriotische Opfergabe großen S tils  ist 

och nur eine solche, woran das ganze Volk te il- 
vnnmt. Die jetzige Regierungsvorlage richtet 
M nur an einen numerisch recht kleinen 
^ruchteil der Bevölkerung des deutschen Reiches. 
Und es liest sich wie eine sozialdemokratische

die Besitzenden von dem Wehrbeitrag zu ent­
lasten, ergibt sich die Forderung, die Kreise der 
Wehrbeitrag Leistenden möglichst w eit zu ziehen, 
sondern aus einfachen Erwägungen politischer 
Vernunft. J in  deutschen Reich kommen bei 66 
M illionen  Einwohnern vielleicht 20 M illionen  
Steuerzahler inbetracht. Wenn von diesen etwa 
fünf M illionen  zu dem Wehrbeitrag in  der 
Form der jetzigen Vorlage herangezogen würden, 
so verbliebe ein Rest von 15 M illionen  kleiner 
und kleinster Zahler. Laßt diese selbst ein ein­
maliges Opfer von 50 Pfennig b is 2 Mark 
bringen —  was würde das bedeuten? Vielleicht 
15 M illionen  Mark. Die spielen bei tausend 
M illionen, die aufgebracht werden sollen, mate­
rie ll keine erhebliche Rolle. Wohl aber ideell,

Iron ie , wenn in der ministeriellen Begründung sie machten den Wehrbertrag zu erner wrrk- 
^ g e te i l t  w ird, wie einmütig" die Verbünde- lrch natronalen Sache, bei der alle daber waren! 
^  ^  ' ' —  Der Verfasser vermißt in  der Regierungs­

vorlage auch die Besteuerung des Besitzes der 
„Toten Hand", d. h. der Orden, Klöster und 
Kirchen.

Freisinnige Zeitungen suchen, wie kaum über­
raschen w ird, Stimmung gegen die Besitzsteuer 
zu machen, indem sie darauf hinweisen, daß durch 
die Schwächung des Besitzes die Aussichten auf 
Lohnerhöhungen und Gehaltszulagen verschlech­
tert würden. A ls  Ausdruck der Wahrheit, daß 
das Wohl und Wehe aller m it einander ver­
kettet ist, kann man dies gelten lasten. Keines­
wegs aber als ein Grund, den Wehrbeitrag ab­
zulehnen. N ur darum kann es sich handeln, den 
Wehrbeitrag, der aufgebracht werden muß, zu 
einer patriotischen Kundgebung und Leistung 
des g a n z e n  Volkes zu gestalten.

en Regierung darin  waren, nur die „Opfer- 
w illigke it" der Besitzenden anzuspannen, in  der 
"^ llen . Überzeugung", damit im deutschen Volk 
«lebhaften W iderhall" zu finden. Das könnten 
auch Bebe! und Liebknecht geschrieben haben. 
Zur Erhöhung des vaterländischen Vollgefühls 
^uf Leiden Seiten, sowohl auf der, wo begeistert 
bezahlt, als auch auf der, wo noch begeisterter 
i  aoei zugesehen w ird, erhebt sich im  Hintergrund 
"er Herr Staatsanwalt m it dem Meineids- 
Varagraphen Lei geschwächter Vermögens-Er- 
innerung. So stellt sich in der Regierungsvor- 
-age die Wiederholung des „selbstlosen Opfer- 
Imns" von 1813 dar. Eine Neuaufrichtung des 
fe rn e n  Kreuzes fü r vor dem Feinde siegreiche 
^teuereinschätzer ist vorläufig noch nicht vorze- 
When. Run frage ich mich aber, wie kommt die 
Legierung dazu, einen großzügigen Gedanken so 
lammerlich kleinzukriegen? Füh lt sie denn nicht, 
vaß es das staatliche Zusammengehörigkeitsge­
fühl aller Bevölkerungskreise nicht stärkt, son­
dern lockert, wenn bei einer vaterländischen 
Sache nur eine verhältnismäßig dünne Schicht 
der Bevölkerung m ittun  soll, die breite Volks­
menge aber nicht? Nnd wie anfechtbar ist die 
amtliche Begründung dieser Handlungsweise, 
^ e  Heranziehung der niederen Einkommen 
mache bei der Veranlagung zu v ie l Arbeit und 
Kosten, auch hätten die Besitzenden den meisten 
Z erte il von einem starken Neichsschutz, weil 
d e n  dadurch der Vermögenserwerb und der 
ungestörte Besitz ermöglicht werde. Hat der 
-Hochmut dies Rezept geschrieben: was kannst du 
armer Teufel (m it weniger als 10 000 M ark 
Vermögen oder unter 50 000 Mark Einkommen) 
Leben? Oder der K le inm ut: die Sozis könnten 
vose werden! A ls  ob unsere Sozialdemokraten 
sucht ganz genau wüßten, daß es ihnen materiell 
M  deutscheil Vaterlande bester geht als irgend­
wo anders, als z. B. in  Frankreich oder in  Eng­
land, wo die staatliche Arbeiterfürsorge über­
haupt erst ansetzt. Oder gar wie in Rußland! 
^san unterschätze doch nicht unsere Arbeiterwclt. 
Wine M ark oder fünfzig Pfennig hat auch der 
strammste Sozialist als Wehrbeitrag fü r seine 
deutsche Heimat übrig. M an verzichte nicht auf 
seine Gabe, auch wenn sie in  einem roten Kuvert 
steckt, schon um ihm nicht das schöne Gefühl zu 
rauben, als bezahlt habender Vaterlands-Ge- 
uosse m it erhöhtem Recht räsonnieren zu können. 
Zahlt er nichts, räsonniert er doch! M an erhöhe 
ago lieber sein Vergnügen uird stärke sein Ec 
Uchl, daß er zum Ganzen gehört. Was aber die 
Mehrarbeit und die unverhältnismäßig hohen 
Veranlagungskosten betrifft, welche die Regie- 
wurg dagegen vorschiebt, so läßt sich bei anderer 
Gelegenheit darüber näher reden. Jetzt nur 
noch Einiges über die Oster-Verkündigung der 
Regierung, daß die Besitzenden den Hauptvorteil 

E e m  starken Reiche haben betreffs Erwerb 
nnd Besitz. M ir  w i l l  scheinen, als ob alle Volks- 
genoissn zeder in  seiner Weise gleich großen 
-cutzen von einem stark umfriedeten Reich haben, 
-ver V o rte il umspannt alle vom Arbeiter bis 
zum König Bei Kriegsunsicherheit verlie rt zu- 
erst der kleine M ann sein Brot, der W ohl­
habende kann sich bester durchheften. Und to t­
geschossen werden im Kriege bei der allgemeinen 
^ A p f l 'c h t  arm und reich. Vgl. 1861,1866 und 
1070/71. Nicht etwa aus dem Wunsche heraus.

festigungsanlage außer der kleinen Feste Boyen 
bei Lötzen. Aber die langgestreckte Seenplatte 
des Landes nebst der Memelflußlinie bietet 
einen starken natürlichen Schutz gegen russischen 
Einmarsch, anderseits schützt die Versammlung 
und den Aufmarsch eigener Truppen das starke 
Königsberg. N ur 140 Kilometer von der Grenze 
entfernt und m it vorzüglichen Verbindungen 
durch zahlreiche Schienenstränge versehen, bildet 
es einen bedeutenden Rückhalt. Königsberg ist 
Eürtelfestung und soll durch Neuanlagen von 
Werken einen wesentlichen Ausbau erfahren.

Unsere Grenzbefestigung im Osten.
Festungsbau, so schreibt M a jo r a. D. E. M o­

rsch im „B . T .", ist teuer, am teuersten dann, 
wenn er sich in  Werken erschöpft, die den Kriegs­
zweck, die Selbstverteidigung und die Verstär 
kung der operativen Defensive, nicht voll garan­
tieren. W ie steht es nun m it unsern Grenz­
sperren iin  Osten? Zwei natürliche L in ien hal 
ten feindlichen Aufmarsch auf, im  Süden der 
obere Donaulauf, im Norden Weichsel und 
Warthe. Aber Flüsse sind keine Hindernisse 
mehr für moderne Heere, sie verlangen Sperren, 
um wirksam zu werden. Der südlichste Flügel- 
punkt der langen Grenzlinie, Dreslau, ist keine 
Festung im gewöhnlichen Sinne und verfügt 
nicht über ständige sturmfreie Werke. Aber doch 
bietet es Rückhalt fü r den Grenzschutz und ver 
fügt über Stützpunkte, Anlagen fü r die A rtille ­
rie der Verteidigung und ein Netz von Verbin­
dungswegen und Bahnen. Hier soll ein Ausbau 
neue Werke der Verteidigung schaffen. Schützend 
flankiert w ird der Südzipfel Schlesiens durch 
das feste, 240 Kilometer entfernte Krakau. 
Nördlich Breslaus vermag Elogau einigen 
Widerstand zu leisten. An der Warthe sperrt 
das starke Posen den llferwechsel des Feindes 
und begünstigt den unseren. A ls  wichtiger Bahn­
punkt verfügt es über starke, sturmfreie, vorge 
schobene Werke. Auch hier, heißt es, sollen die 
Werke verstärkt werden. Wieder 140 Kilometer 
nördlich liegt hart an der Grenze unser Thorn, 
das östliche Metz, und beherrscht das Weichsel- 
und Drewenztal. Der Gürtel der Forts ist 
modern ausgebaut, hat starke Jnfanteriewerke 
und Stützpunkte, und seine Artilleriekampfan­
lagen sind neuzeitiger Ausführung. Auf einer 
L in ie  von 160 Kilometer schützen die Weichsel 
die Befestigungen von Culm, Graudenz, M arien- 
burg und Danzig. Ih re  Stärke entspricht zum­
te il annähernd der Posens, wenn auch einige 
Werke älteren Datums sind. H ier soll jetzt die 
Verstärkung der Weichsellinie einsetzen. Zwei 
selbständigen Fortifikationen w ird der weiter 
hinausgeschobene Fortsgürtel von Graudenz 
unterstellt, und vermutlich w ird eine Zahl neuer 
Panzerfesten erbaut werden. Die Nähe von 
Thorn (50 Kilometer) zwingt einen eindringen­
den Feind, die Werke beider Städte als ein ge­
schlossenes Ganzes anzusehen. Die ganze, fast 
500 Kilometer lange weitere Grenze Ostpreußens 
hat von Soldau bis Memel keine ständige Ve-

Politische Taljesschau.
Der Wehrbeitrag und die Beitragspflichtigkeit 

der Ausländer.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

weist darauf hin, daß zu dem Wehrbeitrag 
Ausländer unbedingt beitragspflichtig sind 
nur m it ihrem inländischen Grund und Be­
triebsvermögen. M it  ihrem sonstigen Kapital 
vermögen, insbesondere also mit ihren einer 
Bank in Depot gegebenen Privatkapitalien 
sind ausländische Staatsangehörige nur dann 
beitragspflichtig, wenn sie sich im deutschen 
Reiche dauernd des Erwerbes wegen auf 
halten aber auch selbst dann, wenn sie ihre 
Kapitalien aus einem inländischen in ein aus­
ländisches Bankdepot bringen.

Der Reichsverband gegen die Sozial- 
demokratie

erläßt an seine Mitglieder einen Aufruf, in 
welchem er eine nationale Bewegung zu­
gunsten der n e u e n  H e e r e s v o r I a g e n 
anregt, um der Volksverhetzung der Sozial- 
demokratie entgegenzutreten. Der Verband 
erwartet von allen seinen Mitgliedern, 
daß sie an allen Orten mit Begeisterung 
für die neuen Wehrmachtsvorlagen ein­
treten.
Die Vollversammlung der polnischest Landtags­

und Reichsratsabgeordtzeten 
nahm eine R e s o l u t i o n  an, in der sie für 
Finalisierung der W a h l r e f o r m  in der 
Landtagssession aufgrund der von dem W ahl­
reformausschuß angenommenen Grundsätze 
eintritt, die Notwendigkeit der Erweiterung 
des Landtagswahlrechts anerkennt und die 
Überzeugung ausspricht, daß die Wahlreform 
einen Akt der nationalen Eintracht bilden 
werde.

Zur Sitzung der zweiten elsatz-lothnngische» 
Kammer

vom 3. April, an deren Schluß der kaiserliche 
Gnadenfonds zur Beratung und Abstimmung 
stand, ist nachzutragen, daß außer verschiede­
nen Vertretern der Zentrumsfraktion auch 
'Angehörige anderer Parteien vor der Ab­
stimmung den Saal verlassen hatten.

Entsendung zweier weiterer Kreuzer 
nach dem M ittelmeer.

W olffs Bureau meldet: Nachdem der 
kleine Kreuzer „B res lau" zu der Blockadeflotte 
vor Antivari gestoßen ist, um bei derFlotten- 
demonsiration gegen Montenegro die deutsche 
Flagge zu vertreten, ist dieses Schiff für einen 
etwa notwendigen Schutz deutscher Neichs- 
angehöriger im Orient nicht mehr verfügbar. 
Um die sich hieraus ergebende Lücke auszu­
füllen, kann es notwendig werden, einen bis 
zwei weitere kleine Kreuzer nach dem M itte l­
meer zu entsenden. Es haben deshalb zwei 
kleine Kreuzer der Hochseeflotte Anwei­
sung bekommen, sich zur Ausreise bereit zu 
halten.

Zum Befinden Kaiser Franz Josefs.
Nach vierwöchiger Pause unternahm der 

Kaiser, der sich einer ausgezeichneten Ge- 
undheit erfreut, am Freitag in offenem 

Wagen seine erste Ausfahrt. Der Monarch 
besuchte die Erzherzogin Z ita  im Hetzendorfer 
Schlosse und kehrte nach halbstündigem Ver­
weilen, vom Publikum begrüßt, ins Schön- 
brunner Schloß zurück.

Die neue österreichische Heeresvorlage.
Wie die Wiener „Z e it"  erfährt, w ird die 

geplante neuerliche Erhöhung des Rekruten- 
kontingents, die 15 000 M ann beim gemein­
samen Heere und etwa 10 000 M ann bei 
beiden Landwehren beträgt, durch eine Novelle 
zu Z 13 des neuen Wehrgesetzes in stufen­
weise erfolgender jährlicher Steigerung der 
Kontingentsziffer angefordert werden. Die 
entsprechende Vorlage soll in der nächsten 
Zeit bei beiden Parlamenten eingebracht 
werden. Der Rekrutenstand des gemein­
samen Heeres würde somit im dritten Jahre 
der Wirksamkeit des neuen Wehrgesetzes statt 
159 500 Mann 174 500 betragen.

Revision des Prozesses Desy.
Wie aus B u d a p e s t  gemeldet wird, 

annullierte die königliche Tafel als Berufungs- 
istanz das Urteil erster Instanz in dem Ver­
leumdungsprozeß des Ministerpräsipenten 
Lukacs gegen den Abgeordneten Desy, ordnete 
ein neues Beweisverfahren auf der ganzen 
Linie mit Ausnahme der die Klassenlotterie 
betreffenden Angelegenheit an und verwies 
die Sache zur neuerlichen Verhandlung an die 
erste Instanz zurück.

Der Ausbau Ser italienischen Flotte. 
Nachdem der erste Teil des italienischen 

Floltenbauprogramms ausgeführt ist, wird 
man, wie die „T ribuna" vernimmt, für den 
zweiten Teil des Programms einen Linien­
schiffstyp m it zehn schweren Geschützen vor­
ziehen, die in zwei Drillingsstürmen auf der 
Schiffsmille und in zwei Zwillingsstürmen 
aus den Schiffscnden ausgestellt werden 
sollen. Versuche in dieser Richtung sind 
glänzend gelungen. Das Schiff wird unge­
fähr 30 000 Tonnen verdrängen und minde­
stens so schnell sein, wie die Andrea Doria- 
Klasse; die „T ribuna" meint sogar, daß es 
nicht schwierig sein werde, 25 Knoten zu er­
reichen.

Nachklänge zum lybischen Krieg. 
Nachdem am Sonnabend die letzte Liste 

der im italienisch-türkischen Kriege gefallenen 
Ita liener veröffentlicht worden ist, beziffert 
ich der G e s a m t v e r l u  st auf italienischer 

Seite auf 92 Offiziere und 1391 Mann. — 
Am Sonntag früh fand in Rom und in 
allen anderen Städten in Gegenwart der 
M ilitä r- und Zivilbehörden und einer großen 
Menge die Verteilung der T a p f e r k e i t s  - 
u n d  E r i n n e r u n g s m e d a i l l e n  fin­
den l y b i s c h e n  K r i e g  an die Familien 
der im Kriege Gefallenen statt. Die 
eierliche Handlung gab zu begeisterten 

Kundgebungen sür die Armee und die Marine 
Anlaß.

Z n r Beilegung des Zwischenfalles 
in  Lunsville.

Botschafter Frhr. v. S c h o e n  sandte dem 
Minister des Äußern P ic h o n  ein S c h re  i- 
l e n, in dem er ihm mitteilt, daß er von 
einer Regierung beauftragt sei, der f r a n -  

z ö s i f c h e n  R e g i e r u n g  für die A rt und 
Weise, wie sie den Zwischenfall der Landung 
des deutschen Luftschiffes erledigt habe, leb­
haften D a n k  a u s z u  spr echen .  Die 
d e u t s c h e R e g i e r u n g  ließ auch durch 
den Botschafter C a m b o n  der französischen 
Regierung danken für die Courtoisie, mit der 
die Besatzung des Luftschiffes aufgenommen 
wurde, sowie für das Entgegenkommen, mit 
welchem dem Luftschiffe die Rückfahrt ermög- 
icht wurde. —  Der Pariser „ E v ö n e m e n  t"  
chreibt: Der V orfa ll wird keinerlei Folge»
laben, aber er hat zum mindesten Gelegen- 
)eit geboten, die wunderbare Kaltblütigkeit 
)er öffentlichen Meinung Frankreichs fsstzu- 
tellen und das ist keineswegs ein bedeutungs­

loses Ergebnis.
Französischer Gesetzentwurf über die 

Regelung der Luftschiffahrt.
Der französische Ministerrat beschloß, dem 

Parlament sofort nach dem Wiederzusammen- 
tr itt einen Gesetzentwurf betreffend die Rege-



üttig der' Luftschiffahrt vorzulegen. Nach einer 
offiziösen M eldung werden in dem Entw urf 
u. a. folgende Punkte behandelt w erden: B e ­
stimmung der nationalen Luftfahrzeuge, R ege  
lung der Luftschiffahrt von steuer-u nd zoll- 
politischen Gesichtspunkten au s , F ragen  der 
nationalen Verteidigung und R egelung der 
Luftschiffahrt vom Gesichtspunkte der Sicher  
heit au s . I m  wesentlichen dürften die B e ­
stimmungen der Seeschiffahrt dienen. M an  
glaubt, das; m an anläßlich d e s B o r k o  m m 
n i s s e s  v o n L u n  6 v i l l e  die seinerzeit 
abgebrochenen Arbeiten der Konferenz für 
internationale Lustschiffahrtsgesetzgebung in 
nicht allzuferner Zeit von neuem aufnehmen 
dürfte.

D as K riegsgericht in  Lissabon 
hat mehrere der Teilnahm e an einer 
monarchistischen Verschwörung Angeklagte, 
darunter den G eneral A bsl C am pos, sreigc 
sprachen.

Der Kulturkam pf in  S p a n ien .
Der R at für das öffentliche Unternchts- 

mesen S p a n ie n s  lehnte einen A ntrag des 
Republikaners Labra, daß der R e lig io n s­
unterricht in den Volksschulen von Pjarr- 
geistlichen gegeben werden solle, mit 40  gegen 
8  Stim m en  ab.
Zur R evision  des deutsch-russischen H an d els­

vertrages.
D er in C h a r k o w  tagende Kongreß  

der Vertreter von H andel und Industrie im 
russischen S ü d rayon  besprach eine Revision  
des deutsch-russischen H andelsvertrages. Er 
hielt es für notwendig, daß die deutschen 
G renzen für die Einfuhr von Schlachtvieh 
und Fleisch geöffnet und eins Veterinär­
konvention mit Deutschland abgeschlossen 
würde. Ferner wurden M aßregeln beschlossen 
zu deni Zwecke, konzentrierte Futterm ittel, 
wie Kleie und Ölkuchen, in R ußland zurück­
zuhalten, indem man die A usfuhr nach 
Deutschland einschränke und den Konsum  
dieser Futterm ittel in R ußland zu steigern 
suche. Um die Konkurrenzfähigkeit des russi­
schen W eizens auf den deutschen M ärkten zu 
sichern, beschloß der K ongreß, eine Herab­
setzung und Detaillierung des deutschen Einfuhr­
zolles anzustreben. Dabei wurde konstatiert, 
daß die G esam tausfuhr an Gstreidepi odukten 
nach Deutschland in stärkerem M aße gewachsen 
sei, a ls  die Bevölkerung Deutschlands.

Die Krönung König Konstantins
wird nach einem Athener Telegram m  in 
einem Jahre stattfinden.

Deutsches Reich.
Be»U„. 6. April ISIS.

—  S e . M ajestät der Kaiser hat S o  mabend 
in Homburg v. d. Höhe einen Spazierritt 
über die Saa lb u rg  unternommen und längere 
Zeit im Kastell verweilt. E r besichtigte u. a. 
vier neue Büsten römischer Kaiser, die S t i f ­
tung eines G önners der S ao lb u rg , welche 
Kopien nach O riginalen sind, die sich in den 
M useen R o m s befinden. —  P rin z  Adalbert 
ist Son nab en d  früh in Homburg eingetroffen 
und hat im königlichen »schlösse W ohnung ge­
nommen. Zur Frühstückstafel bei Ih ren  
M ajestäten waren geladen K önigin W ilhelm ina  
und P rin z Heinrich der Niederlande mit G e­
folge. —  Heute hat der gesamte H of an dem 
G ottesdienst in der Erlöserkirche teilgenommen. 
S e in e  M ajestät der Kaiser machte später 
einen Sp aziergan g. Ih re  M ajestät die 
Kaiserin stattete der K önigin W ilhelm ina der 
Niederlande einen Gegenbesuch in Hohemark 
ab. D ie Kaiserin w ar hierbei begleitet von 
dein P rinzen  Adalbert und der Prinzejsin  
Viktoria Luise. Z ur Frühstückstafel bei 
Ih ren  M ajestäten aus Schloß Homburg waren  
geladen G eneral Hildem ann, B au ra t Iaeob i 
und P farrer Füllkrug. Heute Abend trifft 
P rin z  Ernst August, Herzog zu Braunfchmeig 
und Lüneburg, hier ein und nimmt im Schlosse 
W ohnung.

—  Der Kaiser wird m it der kaiserlichen 
Fam ilie  am 4. M a i nach W iesbaden über­
siedeln und dort b is 8 . M a i verbleiben. Er  
wird das Kaiserwettsingen in Frankfurt a. M . 
von W iesbaden au s besuchen und zu diesem 
Zweck täglich im A utom obil nach Frankfurt 
fahren.

—  D er Kaiser hat dem Feldmarschall 
Frhrn. v. d. Goltz in einem Handschreiben 
die E rlaubn is zum T ragen der Uniform des 
77. In fanterie-R egim ents verliehen.

—  A u s  A n laß  des 23  jährigen R egierun gs­
jubiläum s des Kaisers beabsichtigen die Lehrer 
an den höheren Schulen des deutschen 
Reiches eine größere S tiftu n g  in s  Leben zu 
rufen. E s  sollen für deren V erw endung  
mehrere Vorschläge gemacht werden, die E n t­
scheidung ist dem Kaiser selbst vorbehalten. 
Der eine Vorschlag bezweckt die B ild un g eines 
F on d s zugunsten des Auslands-D eutschtum s 
und zw ar, um a u s den Erträgnissen der 
S tiftu n g  deutsche Sprachkurse im A u slan d  zu 
veranstalten.

—  D a s  höhere Lehrerinnenseminar in 
Gleiwitz ist wegen zu geringer Anmettnmg 
neuer Z öglinge geschlossen worden.

F a ll steht in Schlesien nicht allein da, denn 
ein gleiches steht in Kattowitz bevor.

—  Nach dem Verschwinden des B ürger­
meisters Troem el von Usedom hat, w ie ange- 
kündigt, in den Kasse» und B u reau s, die ihm 
unterstanden, eine außerordentliche Revision  
stattgefunden. A lles  wurde in tadelloser 
Ordnung vorgefunden. N eue Nachrichten 
über den Verbleib des Bürgerm eisters sind 
noch nicht eingetroffen.

K arlsruhe, S. A pril. Der Großherzog 
hat, w ie die „K arlsruher Zeitung" meldet, 
dem G eneralleutnant M athy, bisherigen  
Kommandanten von G raudenz, das Groß- 
kreuz des O rdens vom  Zähringer L öw en ver­
liehen.

Ausland.
P a r is ,  4 . April. Präsident PoinearL  

empfing heute Nachmittag 2 ' / ,  Uhr den 
neuen spanischen Botschafter V illa  Ürrutia, 
der sein Beglaubigungsschreiben überreichte.

Provinzialnalllrilllten.
s Freystadt, 6. April. (Gustav Adolf-Stiftun 

Eürbruch.s Der evangelischen Gemeinde in Eu., 
ringen rit vom ZentraloovstaNde des Vereins der 
Gustav Adslf-StMunq in Leipzig die Mitteilung 
gemacht, daß die Gemeinde neben HuckarLe in West­
falen und dem Diasporagebiet LeoLen in Steier- 
mavk zu der diesjährigen Hauptversammlung des 
Gesamtvereins zu Kiel im September dieses Jahres 
für das gemeinsame Lisbeswerk, die sogenannte 
große Liebesgabe, vorgeschlagen worden sei. Damit

— I n  Heinrichs» wu—  --------- -------- ------ ----------
nachts durch Eindrücken einer Scheibe ein Einbruchs- 
diöostahl verübt. Da dem Diebe, von dem jede 
Spur stchlt, kein Geld in die Hände fiel, sämtliche 
Schubladen waren danach untersucht worden, nahm 
er einige Warenvorräte mit.

Elbrng, 4. April. (Die Stadtverordneten) be­
schlossen heute den Ankauf einer fiskalischen Baracke 
in Pangritz-Kolonie, um der sich immer fühlbarer 
machenden Kleinwohnungsnot entgegenzutreten. 
Von dem Scheiden des Bürgermeisters Dr. Schalle: 
zum 1. Oktober wurde Kenntnisgenommen. I n  ge­
heimer Sitzung wurden 50000 Mark als Grundstock 
zum Bau eines Stadtmuseums anläßlich des Re- 
gierungsjubilaums des Kaisers bewilligt und 50 000 
Mark zur Einrichtung einer Volksbibrliothek. Fer­
ner beschäftigten sich die Stadtverordneten noch mir

____ Lberlandzentrale an der Nogatstaustufe
Horsterbusch.

Elbing» 7. April. (Dritter ostdeutscher Hand- 
lungsgehrlfsntag.) An der Tagung am Sonntag 
nahmen gegen 150 Personen als Vertreter von Z000 
Handlungsgehilfen teil. Erschienen waren auch Ver­
treter der Stadt, der Handelskammer, der Fort­
bildungsschule usw. Von dem Herrn Oberpräsiden­
ten und dem Herrn Regierungspräsidenten waren 
Begrüßungsschreiben eingegangen. Der Leiter der 
Geschäftsstelle Danzig des D. H. D. sprGeschäftsstelle Danzig des D. H. B. sprach über „Die 
Konkurrenzklausel im Reichstag". Die vorgelegte 
Entschließung, rn der, wenn nicht die völlige Be­
seitigung der Klausel, so doch die Annahme der vom 
v. H. V. am 4. Februar eingereichten Vorschläge 
gefordert wird, wurde einstimmig angenommen. 

Herr Woltmann-Königsberg sprach über „Kauf­
männischer oder Haushaltungsunterricht für weib­
liche Angestellte". Die Vorsitzerin der kaufmän­
nischen weiblichen Angestellten sprach dagegen. Die 
Entschließung, in der statt des kaufmännischen 
Fachunterrichts in den Fortbildungsschulen der 
obligatorische Unterricht rn Haushaltungsschnlen 
für "die schulentlassene weibliche Jugend bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahre gefordert wird, wird 
legen die Stimmen der sieben Vertreterinnen der 
andlungsgehilfinnen angenommen.

Allenstein. 7. April. (Oberst Tupschöwski ist 
nicht in Adrianopel gefangen genommen.) Im  
Gegensatz zu einer früheren Nachricht wird von zu­
verlässiger Seite mitgeteilt, daß der jetzt in tür­
kischen Diensten stehende Oberst Tupschöwski, der 
früher Major im Feldartillerie-Regiment 73 *n 
Allenstein war, bei Adrianopel nicht von den Bul­
garen gefangen genommen worden ist. Der Offizier 
wirkte nach seinem Übertritt in türkische Dienste 
allerdings Anfangs in Adrianopel, war dann aber 
in Kairo tätig. Etwa 14 Tage vor dem Fall Ädria- 
nopels begab er sich nach Konstantinopel und dort 
befand er sich auch, als Adrianopel in die Hände 
der Bulgaren fiel.

Koldap, 4. April. (Erschossen) hat sich rn seiner 
Wohnung der Inspektor Poetsch von dem Eur 
Samonienen. Nach der „Gold. Ztg." sollte P. seine 
Stellung am 1. April verlassen, was wohl als 
Grund zu der Tat anzunehmen ist.

Rastenburg. 4. April. (Zur Beschaffung von 
zwertstelligen Hypotheken; an die Bürger der Stadt 
soll eine Anleihe von einer halben Million Mark 
aufgenommen werden. M it der Hergäbe der Hypo­
theken soll dem Wohnungsmangel abgeholfen 
werden.

Jnsterburg, 4. April. (Auf offener Straß« er­
schossen) hat sich hier heute der 23 Jahre alt« Hand- ^  
lunasgehilfe Johannes Plaumann aus Königsberg.

zweiflungsschritt gewesen sein. /i
Tilsit, 7. April. (Die Stadtverordneten) setzten ^  

den Steuerzuschlag für 1913-14 auf 240 Prozent fest.
Memel. 7. April. (Das Stadttheater als Kino.)

Im  hiesigen Stadttheater werden jetzt kinemato- 
Mphische Vorführungen gegeben. Das Theater- 
Ltablissement soll dadurch — im Interesse der 
Stadt und des Theaters — intensiver ausgenutzr 
werden. Man rechnet ferner damit, daß Memel da­
durch auf Auswärtige, besonders aus die russischen 
Nachbarn, erhöhte Anziehungskraft ausüben dürft«. 
Das eigentliche Theater soll durch die finanzielle 
Zuwendung aus der neuen Einnahme eine Basis 
für weiteres Blühen und Gedeihen erhalten.

Pudewitz, 5. April. (Befltzwechsel.) Die 1600 
Morgen große Staatsdomäne Forbach ist in den 
Besitz der Ansisdlungskommrssion übergegangen. Be­
reits vorher ging die 1200 Morgen große Domäne 
Jerzyn in die Hände der Anstedlungskommission 
über.

Neustettin, 4. April. (Die Einweihung des neuen 
Gymnasiums) fand hier unter Teilnahme des Geh. 
Regierunas- und Provrrrzialschulrats Dr. Friedel,

-  der staatlichen und städtischen Behörden sowie einer 
Dieser I großen Zahl ehemaliger Schüler gestern statt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 7. April 1913.

— ( E i n e  Ri c hLe r ns t / be s t e h t  gegenwärtig 
Lei den hiesigen Gerichten. Vom L a n d g e r i c h t  
sind die Landrichter Dr. Truppner und Dr. Mielke 
zu einer militärischen Übung eingezogen, Herr 
Landrichter Heyne ist Zu einem staatswissenschaft- 
lichen Kursus nach Berlin einberufen, während 
Herr Landrichter Bialonski wegen einer Familien­
angelegenheit beurlaubt ist. — Beim A m t s ­
g e r i c h t  ist Herr Amtsrichter Brachwitz zur mili­
tärischen Übung eingezogen und Herr Amtsrichter 
Voeläer zum genannten Kursus in Berlin berufen.

— ( Au s z e i c h n u n g ^ )  Die von Sr. Majestät 
dem Kaiser im Ju li für Teilnehmer an den Feld- 
zügen in Südafrika gestiftete Kolonial-Denkmünze 
m Bronze ist dem städtischen Kassenassistenten Herrn 
von Bavski verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n s b e z i r k  B r o m b e r g . )  Die Ver­
waltung der Bahnmeisterei 1 in Wronke ist dem 
Bahnmeister Häusler, die der Bahnmeisterei 2 da­
selbst dem Bahnmeister SLücker übertragen.

— ( K a t a s t e r v e r w a l t u n g . )  Der auf dem 
Katasteramt in T h o r n  beschäftigte Landmesser 
Zimmermann ist zum Katasterlandmesser berufen 
worden.

— ( L a n d w i r t e ,  b e h a l t e t  e u r e  
P f e r d e ! )  Durch die neue Heeresvorlage wird 
bei der Armee im Herbst dieses Jahres ein Mehr­
bedarf von etwa 40 000 Pferden eintreten, von 
denen etwa 30 000 Pferde allein auf die ELats- 
echöhuna der Feldartillerie entfallen. Um diesen 
sehr großen Bedarf möglichst im eigenen Lande 
decken zu können, ist es vor allem notwendig, daß 
von jetzt ab aus unseren Koppeln keine jungen 
Pferde mehr an das Ausland verkauft werden. Die 
Landwirtschaftskammer und die Gestütverwaltungen 
haben daher jetzt den Pferdezüchtern angeraten, 
ibr vollzähliges Pferdematerial bis zum Herbst 
nrcht zu veräußern und es dann der Heeres­
verwaltung zur Verfügung zu stellen.

aussah

sonniges Wetter einsetzt^ und vom 12. an wird es 
frisch. Um die Mitte soll eine Aufheiterung ein­
treten. am 22. wird es abermals sonnig und vom 
26. ab sogar schwül und in den letzten Tagen ge- 
rvitterhaft. — Nach dem 1 0 0 j ä h r i g e n  K a l e n ­
d e r  soll auch in diesem Monar eine ebenso wechseln­
de Witterung sich einstellen wie im März, dann fol­
gen Reis und Frost, am letzten Tage wird es warm.

— ( W a h l  d e r  B e i s i t z e r  z u m K a u f ­
m a n n s g e r i c h t . )  Die Beteiligung an der Wahl 
war heute Mittag ziemlich schwach, da nur gegen 
30 Prinzipale und etwa 40 Gehilfen an der Urne 
erschienen. Um so stärker wird vermutlich der An­
drang in den beiden Abendstunden werden. Über 
das Ergebnis werden erst morgen Mitteilungen zu 
machen sein.

— ( K o n z e r t  f ü r  d i e  V e t e r a n  e n.)
einer Versammlung der Vertreter sämtli 
Thorner Gesangvererne wurde beschlossen, als Nach­
klang der Jahrhundertfeier im M ai dieses Jahres 
ein Konzert zum besten der Veteranen zu ver­
anstalten.  ̂ ^  ^

— ( Bes i t zwechsel . )  Das bekannte Fuhr-
geschäft von Karl Voeste, Strobandstraße 20, dessen
Inhaber ein Geschäft in Dortmund begründet hat, 
fft wieder in den Besitz der Firma A. Thomas, von 
der Herr Vooste es vor 6*/s Jahren übernommen 
hatte, übergegangen. ^

— ( V o n d e r D r o s c h k e z u r n A u t o m o b i  l.) 
Drei Droschkenfuhrwerksbesitzer haben nun endlich, 
wie sie anfangs geplant, den Fortschritt von der 
Droschke zum Automobil mitgemacht. Die beiden 
Besitzer der Droschken 13 und 9, Kruszucki und 
Sawiecki, haben zusammen ein Auto für 11000 Ml.. 
der Besitzer Preiskorn allein ein Auto für 8000 AN. 
erworben. Ih r  Halteplatz ist vor der altstädtischen 
Kirche. Wie sie uns mitteilen, werden ihre Fahr­
zeuge vom Publikum so in Anspruch genommen, 
daß sie mit dem Tausch wohl zufrieden sind und auch 
der Bruder des Herrn Preiskorn demnächst, als 
dritter im Bunde, die Pferdedroschke mit der Auto- 
mobildroschke vertauschen wird.

— ( Z u m S t r e i k  Le i  d e r  M a s c h i n e n -  
f a b r i k B o r n u .  Schütze) wird uns geschrieben: 
Die Streikenden der Firma Born u. Schütze konnten 
es nicht unterlassen. Flugblätter mit gröblich auf­
reizendem Inh a lt zu verteilen; auch das Personal 
der Firma wird in gröbliMter Weise beleidigt. Die 
Firma hält es unter ihrer Würde, auf die schmutzi­
gen Angriffe zu erwidern. Bemerkt sei hierzu, daß 
-die Firma jetzt durch den Ausstand wenig berührt 
wird, da sie für die vorliegenden Aufträge genügend 
Arbeitskräfte zur Hand bat. welche sich teils aus 
Unorganisierten von auswärts, teils aus Arbeits­
willigen, teils aus neu Hinzugetretenen zusammen­
setzen. Falls in den nächsten Tagen von den alten 
Leuten, die durch den Zwang 'der Organisation Zum 
SLreiL gezwungen wurden, welche um Arbeit nach­
suchen, jo ist nicht Zu zweifeln, daß die Firma die­
selben nach Möglichkeit, wenn auch in beschränktem 
Maße, zur Einstellung bringt» obgleich, wie er­
wähnt. augenblicklich kein Bedarf vorliegt. Dem 
Lhorner PolizeiamL ist seitens der Arbeitswilligen 
eine größere Anzahl Beschwerden zugegangen, in 
welchen zum Ausdruck gebracht wird. daß sie auf 
dem Gange von und zur Arbeitsstätte durch An­

risse der Streikenden belästigt werden, sodaß die 
lirma. um sie vor den SLreikeüden zu schützen, einen 
^eil oei sich einquartiert hat. Die Streikenden,

die genügend Streikgelder erhalten, scheinen die 
Lage nicht sonderlich ernst aufzufassen, sondern 
amüsieren sich» indem einige junge Leute mit ein­
gedrückten Znlinderhüten in angetrunkenem Zu- 
ande einherstolzierten und sogar auf einem Platz 

in der Nähe der Fabrik Karten spielen wollten, 
woran sie im letzten Augenblick aehindert wurden. 
Als Herr Polizerkommissar Schlicht einige Arbeits­
willige, welche nach Schluß der Fabrik mit der 
Elektrischen nachhause fuhren, begleitete, wurde ihm 
von mehreren Streikenden, welche auch die Elek­
trische bestiegen, ein Hoch gebracht. Dies als 
Beweis, wie von vielen der Streik aufgefaßt wird.

- -  ( T h o r n  er  S t r a f k a m m e r . )  I n  der 
Freitagssitzung wurde ferner wegen g e f ä h r ­
l i che r  K ö r p e r v e r l e t z u n g  verhandelt gegen 
die Atbeiter Johann Orlowski aus Ottowitz, Alex 
Laskorvski aus Friedrichsbruch, Leo Straszewski 
aus Friedrichsbruch und Franz Zarviasinsti aus 
Kistn. Am 24. Oktober 1912 war abends im Koms- 
kischen Gastlokale zu Unislaw noch eine große An­
zahl Arbeiter versammelt. Gegen 11 Uhr kam es 
zwischen den Brudern Michael und Franz Zawia- 
finski zu einem Streit. Der Arbeiter Valerian 
Glasikowski wollte den Vermittler spielen. Das er­
regte jedoch das Mißfallen der Angeklagten Las-

Glankowski, wollte seinem Sohne Leispringen.

L S S L S Wihrer an dem alten Mann Lewrelenen Royeu
würfe. Er geriet deshalb mit dem Aweriangeuas 
in Tätlichkeiten, die aber ohne nachteürge Am 
blieben. Schlimm dagegen erging es dem oer 
vorher mißhandelten Valerian Glastkowstr. der ^ 
den Angeklagten umringt und sogar nur * 
Messer bearbeitet wurde, sodaß er einen SuV 
den Unterleib und einen Zweiten in den 
Oberschenkel davontrug. Als der Messerheld 
durch die Beweisaufnahme der Angeklagte Orw

k'LL- 'LLLSÄ M
Gefängnis. Gegen Straszewski wurde das ^  
fahren eingestellt und Zawmstnski freigesprochen. 
Aus der Haft vorgeführt wurde der Aroerter ^  
hann Eogolinski aus Thorn, um stÄ weg

Panssgrau zu Steinten eingebrochen und ein De 
bett nebst drei Kopfkissen und zwei Steppdecken, e 
Trauanzug nöbst Zylinder und noch einige an»e 
Herren- und Damenkleider gestohlen. Der Ernbruq 
war durch Zertrümmerung des Fensters und
steigens verübt. Der Gendavmeriewachtmeipe 
Lippitz aus Rudak machte die Wahrnehmung, das 
der Dieb an den Stiefeln Gummiflecke genüge

T

inzwischen festgenommenen Angeklagten soststeue» 
wollte, ob er an den Stiefeln Gummiflecke trage, 
sah er, daß sie frisch abgerissen waren. Nach län­
gerem Suchen fand man sie in einem Strohsack ver­
steckt. Trotz all dieser Beweise leuanet der Ange­
klagte in frechster Weise. Den Zylinder reklamiert 
er als sein rechtmäßiges Eigentum. Auch sucht er 
sein Alibi nachzuweisen, indem er behauptet, in Der 
DisbsLahlsnacht im Schützenchause aewesen Zu sern. 
Dies sollten einige geladene Kellner böLLLrgen. 
Von diesen Zeugen bat jedoch niemand den Ange­
klagten in dem Lokale bemerkt. Der SLaatsanwalr 
bat, dem Angeklagten mit Rücksicht auf seine Vor­
strafen und sein hartnäckiges Leugnen mildernde 
Umstände zu versagen, und beantragte 2 Jahre 
Zuchthaus. Der Gerichtshof billigte dem Ange­
klagten indessen noch einmal mildernde Umstände zv 
und verurteilt ihn zu 1 .Jahr 6 Monaten Gefängnis, 
wovn 1 Monat auf die Untersuchungshaft in An­
rechnung kommt. Zugleich wurden ibm die bürger­
lichen Ehrenrechte für die Dauer von 3 Jahren 
abgesprochen.

— ( E i n  f r e c he r  R a u b )  wunde am Sonn­
abend Abend gegen 9 Uhr an der Ecke Heiligegerst- 
stratze—-Altstädtischer Markt verübt. Einer Dame, 
die einige kleine Pakete und einen Pomyadour trug. 
wurde dieser von einem etwa 16jährigen Burschen 
entrissen. Ehe die Dame sich von ihrem Schrecken 
erholte, war der Bursche jedoch bereits vor der vor­
beifahrenden Elektrischen über den Straßendamm ge­
laufen und in der Windstraße verschwunden. Viel 
hätte nicht gefehlt, so wäre der jugendliche Räuber 
von der Elektrischen überfahren worden.

— ( V e r h a f t e t )  wurde der Anstreicher Erwin 
ieger aus Briesen, der auf dem Platze vor dem 
'heater einer Dame eine Tasche entrissen und damit

das Weite gesucht hatte, aber verfolgt und ergriffen 
worden war. Zieger scheint ein Opfer des Maler- 
strelks geworden zu sein.

( P  o 1 t z e i b e r i cht.) D er PoNzeiber!chL ver­
zeichnet heute drei Arrestanten.

—  ( G e s u n d e  u) m-irde eine silberne D am en- 
uhr. N äheres im Polizeisekretariat, Z im m er 49.

—  ( B o n  d e r  W  e i ch r e l.> D er Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -s- 1 ,75  M eter, 
er ist seit gestern um 16 Z entim eter g e f a 1 l e u. B e i  
C h w a l o w i c e  ist der S tro m  von  2,23  M eter 
auf 2 ,13  M eter g e f a l l e n .

s Aus dem Landkreise Thorn, 6. April. (Wohl- 
tätigkeitsfost i n G u r s k e . )  I n  unserem idyllisch an 
der Weichsel gelegenen Orte fand am heutigen 
Sonntag ein Fest des vaterländischen Frauenvererns 
der Thorner SLadtniederung statt, das Zu dem 
Zwecke veranstaltet war, dem Verein für sein 
segensreiches charitatives Wirken neue Mittel Zuzu­
führen. Man hatte daher auf einen zahlreichen 
Besuch gerechnet. Leider setzte bereits am frühen 
Nachmittag ein schwacher Regen ein. der die Absicht 
mancher Thorner Familie, den Besuch der Ver­
anstaltung mit einem lohnenden Spaziergang oder 
einer Spazierfahrt in die Weichselniederung zu ver­
binden, vereitelt haben mag. Dennoch waren außer 
aus GursLe auch aus Thorn und den Niederungs. 
dörfern bis Gr. Bösendorf so zahlreiche Besucher 
erschienen, daß sich schon frühzeitig die Räume des 
Restaurants Roß füllten. Unter den Anwesenden 
befand sich auch Herr Land rat Dr. Kleemann. Der 
unter Frau Pfarrer Basedow stehende Verein bot 
seinen Festgästen bei einer geringen Eintrittsaebühr 
die vieHeitigsten Genüsse. Im  Festsaale entfaltete 
sich ein Bild jahrmarktmäßigen Lebens und 
Treibens. Der Hanze Raum war freundlich mit 
Girlanden und Fähnchen ausgeschmückt. I n  einem 
aus Tannengrün hergestellten Verkaufsstande wurde 
von zarter Hand frischer M aitrant kredenzt; in 
einem anderen ähnlichen Pavillon lud Fortuna zu 
einem Glücksversuch mit dem Würfelbecher mit 
allerdings unberechenbarem Ausgang ein. I n  
einer dritten Halle konnte man. da die vielseitige 
Veranstaltung auch zugleich den Charakter eines 
Kappenfestes trug, originelle Kopfbedeckungen in 
den verzchiedensten Formen, vom türkischen Fez bis 
zur schimmernden Krone, erhalten. Ein Tisch war 
als Basar arrangiert, wo in bunter Mannigfaltig­
keit praktische, zumteil wertvolle Gegenstände mittels 
Loses für einen geringen Obulus zu gewinnen 
waren. Eine andere lange Tafel zeigte all die 
kleinen und großen Herrlichkeiten für den Elou des 
Festes: die Verlosung. §u der auch Ih re  Majestät 
die Kaiserin ein Bild (eine hübsche Reproduktion, 
darstellend die Kaiserin Augusta) gestiftet hatte» die 
übrigen Gegenstände aber in sehr dankenswerter 
Weise wieder von Thorner Firmen geschenkt worden 
waren. Originell war auch ein in der Mitte des 
Saales stehender verdeckter Korb, aus dem man sich 
das Gluck eigenhändig greifen mußte. Draußen im 
Garten war ein Schießstand hergerichtet mit eben­
falls hübschen Geschenken für die besten Schützen. 
Zwischen der hin- und -erwägenden, freudig ge­
stimmten Menge drängten sich niedliche Ver­
käuferinnen, welche Blumensträußchen und andere 
Dinge feilboten. I n  einem arideren Raum luden 
Berge von Kuchen zum Nachmittagskaffee, in einem 
dritten war zu gründlicher Stärkung ein kaltes 
Büfett aufgestellt, das in seiner Reichhaltigkeit auch 
dem verwöhnten Gastronomen Rechnung trug. Bis 
in die Abendstunden hinein ließ eine Kapelle ihre 
vorwiegend heiteren Weisen ertönen. Dann be­
gannen die LLeatraUschen Darbietungen, nicht ganz 
zutreffend mit Kabarett bezeichnet; denn sie trügen



ĵontzers der^bnin^ "^»bAene. ' Die Darstel

Pfarrer ^Er HanÄ des Herrn
inZ k?/in^ a ^ n ^ ^ ^ ^ e W c k te r  Hand alles bis 
lauf Sor^p iur einen glatten Der-gerraaen kratto >.ov

 ̂ Eingesandt.
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preßgesetzirche Verantwortung.)

A « tk ? r- i? -- i^  Besprechung Wer den geplanten 
wünscht ein Figurenbrunnen ge-
tonijch aes '.Ä ^^c»  richtig: ein nur architek- 
lanqchei?,^ ^ " ^  Brunnen würde auf die meisten 
Hek t a r ?  2n dem Streite, ob es eine

- ?? erns t e ,  zu der Geschichte des
! Figur sein soll, 
i t e  Seite stellen, 
des von der Es-

A°Äaul»- ?? ^  . " n s te  zu der Geschichte des

ZWMZZW
Eine d n ^ ^ ° ^ ° ^ e s  stimmungsvoll hineinpassen, 
eine k le in ? ^ '^ "  Kontrastwirkung könnte durch 
ertiaen Gestalt gegenüber den sestunzs-
A e n  ^ 7 ^ ? "  Rathauses garnicht 'erzielt

ikaQ^brrners ter
Ziakhau-i Er erweiterte 1603 dm
uiÄ ?^. und schmückte es m 
«Eeiten Gemälden, sow 
kchieibt ^ ? ° ^ n  aus, daß » .
,umd-'« m "  den meisten damaligen Rathäuserr 
also streiten konnte". Sein B ild  gehör!
M e  ir.s,^ n^errÄ eins, in den Rathaushof hinein 
unglücklichen"« ergänzendes Gegenstück zu den, 
uvi ^  Roesner. Dass Strokanv sich auch sons, 
Eymn^n«"».^^"urÄient gemacht hat. indem er da-

«agen dre Künstler und Stifter diesen Vorschlag

^  ««nft und Wissenschaft.
srz .V ^m ra t Prof. A d o l f  S l a b y , der berühmt« 

der deutschen Elektrotechnik, ist im 6S. Le-
bchlaZnfalles ̂ eVl e gVn."  ^  folgen eine-

 ̂ Theater und Kunst.
« ,^Ut deutsche» Opernhaus in TharloLtenburj 
.  r die Uraufführung der neuen Puccinischer 

»Das Mädchen aus dem wilden Westen' 
überlauten, aber dennoch nur äußerlicher 

^  kaum nachhaltigen Erfolg gehabt. Da- 
^  rettg ist ein Zndianerbuch bescheidenster 
? °"e . D ie Musik erreicht, nirgends die Höh« 
y * »Boheme" und das Resultat ist sehr vie! 
^arm um nichts. M i t  Puccini wurden Direktor 
^artmann, Kapellmeister Waghalter und di, 
Hauptdarsteller Fräulein Stolzenburg und Herr 

"er ungezählte M ale  gerufen. Sie all, 
muten es redlich verdient, namentlich das 2 :  
^ster war wunderschön und die Ausstattung 

arunter eine Hochgebirgs-Landschaft m it einen 
^elrechten Wildwestzirkus-Zntermezzo ließ ar 

amerikanisch-sensationeller Aufmachung 
nichts zu wünschen übrig.

Der Theaterkapellmeister Fritz Theil ir 
Manen hat HeLbels „Judith" als Vorwurf zr 
kwer symphonischen Dichtung benutzt. Der Er- 
M g  der Magdeburger Uraufführung war er­
freulich. Herr Theil war bekanntlich in der vor­
letzten Theatersaison erster Kapellmeister an 
«tadttheater in Thorn.

Der Zirkus Schumann ist, wie die „M ittags  
Artung" erfährt, durch Kauf in den Besitz vor 

Reinhardt übergegangen. E r soll zu einen 
Theater der Fünftausend umgebaut werden.

Luftschiffahrt.
 ̂ Wiederum ein tödlicher Absturz eines franz'ö- 

M e n  Militärfliegers. Wie aus A m i e n s  gein der 
Mrd, ist durch ein verfehltes Landungsinanover üer 
Unteroffizier der Artillerie P h a n r o u x  mit einem 
^teroplan, in dem er aus Reims gekommen war, ab­
gestürzt und getötet worden.
 ̂ ÜLerlandfÜige. Der Düberitzer Ofsizierflieger, 

Leutnant C a n t e r ,  der am Montag den Rekorb- 
Uug von ZüterLog nach MalenLe zurücklegte, ist 
Donnerstag Vormittag 8*/s Uhr von  M a l e n L e  
^.ach K i e l  weitergeflogen. Er traf eine halbe 
Stunde später in Kiel ein und machte mehrere 
Runden über dem Kriegshafen. Dann flog er nach 
nein großen Sport- und Spielplatz, wo er glatr 
Endete. Leutnant B ö h m e r ,  der auf dem ersten 
muge als Beobachter mitgeflogen war, hat sich im 
Automobil nach Kiel begeben und wird von dorr 
aus voraussichtlich wieder weiterfliegen.

Manngsaltiiges.
( B e l e i d i g u n g s k l a g e  g e g e n  

e i n e n  K r i t i k e r . )  Daß man ein Dram a  
»fade Brühe" nennen darf, hat soeben das 
Amtsgericht B e r l i n  entschieden. Diese 
Entscheidung ist von grundsätzlicher Bedeu­
tung. D er Geschäftssührer des Verbandes 
deutscher Bühiienjchriftsteller. D r. A rtu r  
Dinter, ließ unlängst im Breslaner Theater 
ein Schauspiel von sich zur Uraufführung 
bringen. D er Kritiker eines Breslaner 
B lattes bemerkte, daß die Annahme des nach 
seiner Ansicht minderwertigen Werkes wohl

auf die Machtstellung zurückzuführen sei, die 
D r. D inter als Geschäftsführer des Bühnen» 
ichriftsteller » Verbandes besitze. D as Werk 
stellt eine fade Brühe bar. Der Verfasser 
erhob hiergegen die Prioatveleidigungsklage. 
D as Amtsgericht B erlin  M itte  hat aber die 
K l a g e  a b g e w i e s e n .  I n  der B e ­
g r ü n d u n g  w ird gesagt t D ie tatsächlichen 
Ausführungen des Kritikers könnten als 
wahr unterstellt werden und seien an sich 
nicht beleidigend; auch der Ausdruck „fade 
Brühe" sei nicht strafbar, da er ja nicht der 
Person des Verfassers gelte.

( F a m i l i e n t r a g ö d i e . )  I n  W a l ­
t e  r s h a u s e n  verletzte Sonnabend früh der 
Fabrikarbeiter Sachse zuerst seine F ra u  durch 
einen Nevolvcrschnß lebensgefährlich, tötete 
dann seine Kinder durch Nevolverschüsse lind 
entleibte sich schließlich selbst. E in  10 jähriger 
Sohn halte sich unter dem Bett versteckt und 
blieb sa am Leben. A ls  Grund für die T a t  
wird Untreue der F ra u  angegeben.

(N  a n b.) I n  einer Wohnung der Ge- 
orgenstraße in M  ü n ch e n erschien S onn­
abend B orm itiag ein unbekannter M a n n , der 
sich dem Dienstmädchen gegenüber als Tele- 
phonarbsiter ausgab. E r  schnitt das H ör­
rohr ab, schlug das Dienstmädchen nieder, 
knebelte es, stahl einen größeren Geldbetrag 
und entfloh.

( V e r u r t e i l u n g . )  D er Tischler­
geselle Freiberger, welcher aus Mönchen nach 
W ien gekommen war, um den Landtagsab- 
geordnelen Kunschak, den Bruder des M ö r ­
ders des Abgeordneten Schuhmeier zu töten, 
ist wegen gefährlicher Drohung zu zwei Jah­
ren schweren Kerkers verurteilt worden.

( W i e d e r  e i n  S e l b  s t n i a r  d e i n e s  
P a r i s e r  A u t o m o b i l b a n d i t  e n.) 
W ie  aus P a ris  berichtet w ird, hat der Auto­
bandit L a c o m b e  nach einer mißlungenen 
Flucht ausdemGefänguisSelbstmord begangen. 
Sonnabend Vorm ittag w ar es ihm gelungen, 
aus seiner Zelle zu entkommen. Die V er­
folgung des Entflohenen wurde sofort aufge­
nommen und L . alsbald auf den Dächern 
gestellt. I n  dem Augenblick, wo er ergriffen 
werden sollte, stürzte er sich vom Dach her­
unter und zerschmetterte sich den Schädel. 
E r w ar sofort tot. —  Z u  der Flucht und 
dem Tode des Antomobilbanditen Lacombe 
wird noch gemeldet: Während der Gesäng- 
nisdirektor und die W ärte r von einem, das 
Dach, auf welches siw Lacombe geflüchtet 
hatte, beherrschenden Turm e aus mit ihm 
verhandelten, wurde sein Verteidiger herbei­
geholt. Auch dieser versuchte vergeblich zu­
sammen m it dem Untersuchungsrichter, La- 
combe zu überreden. Eine halbe Stunde 
lang sprach Lacombe unter Tranen mit sei­
nem Verteidiger, indem er erklärte, er sei 
entschlossen, ein Ende zu machen, da er in­
folge der Hast zu sehr litte. A ls  er schließ­
lich die Feuerwehr herankommen hörte, 
drückte Lacombe seinem Verteidiger zum letz­
ten mal die Hand und stürzte sich dann in 
die Tiefe hinab.

( M i t  den K i n d e r n  i n  den T o d  ge ­
g an g e n .) Im  AZalckensee ertränkte sich am Sonn­
abend ein Postsekretär aus Mün c h e n  mit seinen 
beiden Kindern im Alter von fünf und acht Jahren. 
Nach hinterlassenen Briefen hat ein Nervenleiden 
ihn in den Tod getrieben.

Neueste Nachrichten.
Wohltätigkeit-stiftung.

D a n z i g ,  7. A pril. Aus Anlaß des Ne- 
gierungsjubiläum des Kaisers stiftete ein Herr 
aus Westpreußen, der ungenannt zu bleiben 
wünscht, eine Summe von IV V lM  M ark als 
Grundstock zu« Errichtung einer Lungenheilan- 
stalt in Westpreußen, die in Verbindung m it der 
westpreußischen Landesversicherungsanstalt er­
baut werden soll.

Die erste Lesung der Wehrvorlage im  
Reichstage.

B e r l i n ,  7. A pril. Am Bundesratstisch 
sind anwesend Reichskanzler ». Bethmann Holl- 
weg, die Staatssekretäre Kühn, Solf, Lisko, 
Krätks, v. Zagow, DelbrüS und Freiherr von 
Schorlemer-Lieser. Das Haus und die T r i ­
bünen sind außerordentlich, stark besetzt. Präsi­
dent D r. Kämpf eröffnet um 2,15 Uhr die 
Sitzung. Auf der Tagesordnung stehen die erste 
Lesung der Wehr- und Deckungsvorlagen. Reichs­
kanzler o o n B e t h m a n n H o l l w e g :  Meine  
Herren! Die Wehrvorlage fordert die Verstär­
kung unserer Wehrmacht, welche nach dem ein­
mütigen U rte il unserer militärischen Autori­
täten notwendig ist, um die Zukunft Deutschlands 
zu sichern. Sollte uns jetzt ein Krieg aufge­
nötigt werden, so können und werden w ir ihn 
schlagen in  dem sicheren Vertrauen auf die Tüch­
tigkeit und Tapferkeit unserer Armee. Die 
Frage ist nur die, können w ir uns weiterhin den 
Luxus gestatten, auf Zehntausende von ausge­
bildeten Soldaten zu verzichten, die w ir  haben 
könnten, die w ir aber jetzt nicht einstellen. N ie­
mand weiß, ob und wann uns ein Krieg be- 
schieden sein wird. Aber soweit menschliche V or­
aussicht reicht, w ird kein europäischer Krieg ein­
treten. in den nicht auch w ir verwickelt sei« wer­
den. Dann werden w ir  um unsere Existenz zu 
kämpfen haben. W er w ill die Verantwortung 
dafür tragen, tmtz w ir  bei einem Ringen auf

Leben und Tod nicht so stark sind, wie w ir  stark 
sein könnten? Dieser Gedanke hat sich in den 
letzten Monaten wohl einem Jeden m it elemen­
tarer Gewalt aufgedrängt. —  Die Türkei hat 
die ihr von den Mächten unterbreitete« V or­
schläge für den Friedensschluß akzeptiert. D ie  
Antwort der Balkanstaaten ist dagegen erst vor­
gestern eingegangen. S ie unterliegt gegenwärtig 
den Beratungen der Großmächte. Ich enthalte 
mich deshalb heute, darüber nähere Ausführun­
gen zu machen. Hier, und auch gegenüber dem 
herausfordernden Widerstand Montenegros 
kommt es vor allem an, daß das bisherige Zu ­
sammenarbeiten der Großmächte auch weiter 
stand hält. An der Flottendemonstratio« betei­
ligten sich sämtliche Großmächte außer Rußland, 
was aber die Aktion an sich sanktioniert hat. D ie  
Londoner Beschlüsse müssen schleunigst und auch 
m it allem Nachdruck durchgeführt werden. Dann 
werden auch die bisher noch ungelösten Fragen 
eine friedliche Erledigung finden. Aber die Be­
harrlichkeit und Barficht, m it der die Londoner 
Verhandlungen geführt werde«, die Haltung, 
welche die Großmächte gegenüber den krieg­
führende« Parteien und diese gegenüber den 
Großmächten einnehme», zeigt doch sehr ein­
dringlich, wie nahe und empfindlich die V or­
gänge auf dem Balkan das Verhältnis unter 
den Großmächten nicht nur berühren, sondern 
auch verhängnisvoll stören können. Anstelle der 
europäischen Türkei m it ihrem passiv gewordenen 
staatlichen Leben sind Staaten getreten, welche 
eine ganz außerordentliche aktive Lebenskraft 
dokumentieren. W ir  alle haben ein dringendes 
Interesse daran, daß diese Kräfte sich in der F rie ­
densarbeit ebenso bewähren, wie sie es im Kriege 
getan haben, nnd daß die Balkanvölker einer 
Epoche neuen Aufblühens entgegengehe», in 
engem wirtschaftlichen und kulturellen Zusam­
menhang m it ihren Nachbarn und der Gesamt­
heit der europäischen Staaten. Dann werden 
auch sie ein Faktor des Fortschritts und des 
europäische« Friedens sein. Trotzdem bleibt 
eins unzweifelhaft: Sollte es einmal zu einer 
europäischen Konflagration kommen, die Slawen 
und Germane« einander gegenüberstellt, so be­
deutet es für die Germanen ein Nachteil, daß 
die Stelle im System der Gegengewichte, welche 
bisher von der europäischen Türkei eingenom­
men wurde, jetzt zumteil von südslawischen 
Staaten besetzt ist. Ich sage das nicht, weil ich 
einem Zusammenstoß zwischen Slawen und Ger­
mane« für unausbleiblich Halts. (Der Reichs­
kanzler spricht Lei Schluß der Redaktion noch 
fort.)

Schwerer Vootsunfall.
B e r n L u r g ,  7. A pril. I n  der Saale er­

tranken gestern infolge Kenterns des Bootes ein 
Musketier des hiesigen Infanterie-Regiments 
und süns Kinder —  drei Mädchen und zwei 
Knaben —  im A lter von 13 Jahren. Der Sol­
dat hatte die Kinder auf der Fahrt von Ader- 
stsdt »ach Gröna auf ihre B itte  an der Anlege­
stelle ins Boot genommen. Auf der Rückkehr 
ereignete sich dann das Unglück wahrscheinlich 
infolge Wechseln der Plätze. Der Soldat er­
trank bei dem Versuch, die Kinder z» retten. 
Weitere deutsche Kreuzer nach dem Mittelmeer.

K i e l ,  7. A pril. D ie kleinen Kreuzer 
„Straßburg" und „Dresden" erhielten Befehl, 
sich ins M ittelm eer zu begeben. S ie traten 
gestern Abend die Ausreise an und fuhren 18,38 
Uhr durch den Kaiser W ilhelms-Kanal.

Eisenbahnunglück.
B u d a p e s t .  7. A pril. Zwischen Budapest 

mrd Fiume stieß bei der Station Ogolin ein 
nach Fiume gehender Schnellzug m it einem aus 
entgegengesetzter Richtung kommenden Lastzug 
zusammen. Beide Lokomotivführer, beide Heizer 
und der Zugführer des Lastzuges wurde« getötet. 
Unter den Passagieren befinden sich Tote und 
Verletzte.
Montenegrofreundliche Stimmungen in  Ita lie n .

N o m . 7. A pril. D ie Agencia Stesani mel­
det: Einige Zeitungen wollen eine Bekundung 
der Volksstimmung in der Kundgebung für 
Montenegro sehen, die kürzlich in  M ailand  statt­
gefunden hat, und ihr im gegenwärtigen Augen­
blick Gewicht beilegen. Diese Kundgebung ver­
dient keinerlei Beachtung, da es sich nur ,nm

eine kleine Anzahl Schüler höherer Klaffen han­
delt, die von politischen Fragen naturgemäß 
nichts verstehen. ____ ____

Amttrrhs Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 7. A p r il 1913.
Fü r Getreide. Hülsensrüchte und Oelsaaien werden außer dein 

notierten Preise 2 M l.  per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
nsancemähig vom Käufer an den Verkäufer vergütet,

W etter: schön.
W  e i z e n fest, per Tonne von 1000 Kgr.

Regulierunge-Prels 206 Mk.
per A p ril— N a i 209 M k. bez.
pcr M a i-Z u n t  2 9 ir ,, B r.. 201 Gd.
per September— Oktober 203 B r., 2 6 2 ^  Gd.
bunt 6 9 5 -70 0  G r. 171 Mk. bez.
rot 67 6 -72 4  G r. 158-170 M l. bez.

R o g g e n  stetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländisch 714 Gr. 162 Mk. bez.
Reguliernngsprels 163^» Mk.
per A p t i l - M a i  163' Mk. bez.
per M a i—Jun i 168 M k. bez.
per J u n i- J u l i  167 B r., 166'/, Gd.
per Sepember—Oktober 163'/, B r., 163 Gd,

G e r s t e  ohne Handel.
H ., f e r  unv., ver Tnnne von 1000 K gl. 

iniänd. 14 5-163  Mk. bez.
Rohz u c k e r .  Tendenz: ruhig. ^

Reildement 88"/<> sr. Rensahrw.9.30 Mk. bez. inkl. S .
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,05—10,10 Mk. bez. ^  

Roggen- 10,00-10.25 Mk. bez.
D e r V o rs ta n d  de r P ro d u k te n -B ö rse .

B erlin e r Börseubericht.
7. A p ril 5. A p ril

Fonds:
Österreichische Bankiroten . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Reichsanlelhe 3 '/ ,  <>/<,. , . .
Deutsche Neichsanlsihe 3 . . .  . 
Preussische Konsolo 3'/« .
Preussische Konsols 3 "/o . . . .  . 
Thorner Stadtanleihe 4 o/c. . . . . 
Thorner Stadtanleihs . . .
Posener Pfandbriefe 4 "  „ . . . . . 
Posener Pfandbriefe 3 ' / , .  . . . 
Neue Wejtprenssische Pfandbriefe 4 '  ̂
Westpreirssische Pfandbriefe 3 '/ ,  «/<, . . 
Westprenssifche Pfandbriefe 30/0 . . .
Russische Staatsrente 4 ",< ,.....................
Russische Staatsrente 4'/,) von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/x"/a von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4 '/, 0/0 . - . . 
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Akllen . 
Norddeutsche Lloyd-Aktien . . . . .
Deutsche B a u k -A k t ie u ..........................
Diskont-KommauM-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditnustalt-Aklien . . 
Osibauk für Handel und Gewerbe-Akt. 
M gem . Elektrizitätsgesellschast - Aktien 
Auweh Friede-Aktien . . . . . .
Bochnlüer Gnssstlihl-Aktten . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, fü r elektr. Uuternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktieu....................................
P höuir Bergwerks-Attieu . . . . .
Nheittstahl-Aktieu.........................   . .

Weizen toko in Newyork. . . . . .  .

I  J u l i   ̂ ^
„  Septem ber. . . . .  , » . .

Roggen M a i . . . . . . . . . . .
„  3 u l i ..................... ....
„  S e p te m b e r ....................................

84,70
315,20

86,75
76.60
86.90
76.60 
95,30

9 8 M
88.29
9 5 , -
84.80

92.80 
89,00
99.90

146.—
115,-
246.75 
181.60 
120,73 
1 2 4 ,-
234.25
174.50 
215,— 
160,10 
1 7 ! . -  
190,40 
1 7 2 ,-  
259,—
164.75 
1 1 3 ,-
210.50
214.25 
207,— 
1 7 0 ,-
173.50
170.25

84,80
215,25

86,79
76.60
85.90
76.60 
96,—

99̂ 30
88,50
9 5 , -
8 5 , -

9L80
90,—
99.90
90.90 

146,80
115.60 
2 4 6 ,-
181.75 
120, -  
1 2 4 -  
23v,4Ü 
175,20 
215,30 
161,40
171.75
189.60
172.75
260.50 
166 — 
113,—
209.50
213.50 
2 0 7 .-
169, —
172.75
170, —

Banldiskont 6 Lombardzinsfuß 70 /^, Privatdiskont 4 - g

Nach schwacher Eröffmmg der B e r l i n e r  B ö r s e  am 
Sonnabend infolge ungünstiger Berichte aus der Industrie, 
worunter insbesondere Bergwerkaktien litten, befestigte sich im 
Verlauf des Marktes die Tendenz. Auch auf dem Industrie- 
aktienmarkt tra t Erholung ein, inländische Anleihen waren 
behauptet. PrjvatdiskonL 4^/s v. H.

D a n z i g ,  7. A p ril. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 976 inländische, 371 russische Waggons. Nensahrwasser 
inländ. 100 Tonnen, rusf. 100 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  7. A pril. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
44 inländische, 24 rusf. Waggons/ exkl. 16 Waggon Kleie und 
22 Wcmgon K uchen. _________

"Meteorologische ^ M M n g e n  zu Thorn
vom 7. April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -P 5 Grad Cels.
W e t t e r :  Regen. W ind : Nordost.
B  a r 0 m e Le rst a n d : 750 mm.

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchste Temperatur 
-l- 16 Grad Cels.. niedrigste -1- 4 Grad Cels.______  ______

WajskrKiinde der Weichsel, Kraife M  Zehr.
der Tag rn >Tag I -

Weichsel T h o r n ..................... j I 7. 1-75,! S. 1,91
Zawichoft . . . .  
Warschau . . . . 5. 1,43 3. 1 .8 1
Chwalowice . . . 6. 2,13 3. 2,23
Zakroezyn . . . . — — — —

B rah e  bei Bromberg A  H A

Netze bei Czarnikau . . . . — — — —

gut bsülsnr ssln E .  
kLsrs risk vnrors prodsr, komm»». 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. L.io bis S.SS 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. !.80 bis 18.— 
Droben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Vsurreblsnkis gröS8». 5per.-8slÄ6ngS8vl,rlir
S s icksn irsus  lV ttv k s Is L Q L
LLLLM  81V. 1S. k.o1pri8sr Ltrasss 43-44 

1 «sokLN.8srö»r,5rott.«lshsfsz r» Xrvkslü

E S N ,

Über Z4,0OO ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!



.Allen Verwandten und Bekannten, insbesondere der Fleischer- 
innung Thorn, sagen wir für die Kranzspenden und die Beweise 
herzlicher Teilnahme an dem uns getroffenen schmerzlichen Verlust 
unseren .... . '

innigsten Dank.
Frau 8 . kosusrski

rmd K inder.

Für die vielen Beweist herzlicher 
Teilnahme, die reichen Kranzspenden 
bei dem Hinscheiden unseres lieben 
Sohnes und Bruders

V r M L L V
sagen wir allen Freunden, Bekannten, 
namentlich Herrn Mittelschullehrer 
Lussiu mit seiner Klasse, sowie 
Herrn Pfarrer Fneodi für die trost­
reichen Worte am Grabe unseren 
h e r z l i c h s t e n  D a n k .

Fimilik l. Mlltzr.

Bekanntmachung.
I n  userem Rechmmgsburean ist 

eine Bureau-Assistentenstelle von sofort 
sb zn besetzen.

Bewerber m it s e h r  g u t e r  Be­
fähigung und Vorbildung fü r den 
Kassen- und Rechnnngsdienst werden 
um sofortige Einreichnng ihrer M e l­
dungen ersucht. I n  erster Reihe 
werden M ilitä ranw ärter berücksichtigt.

Die Einberufung erfolgt zunächst 
zur Ableistung einer sechsmonatigen 
Probedienstzeit, vor deren Ablauf die 
Prüfung zum Bureau-Assistenten nach 
Maßgabe unserer Prüfungsordnung 
vom 28. Januar 1909 abgelegt werden 
muß.

Die Stelle ist pensionsberechtigt 
und w ird vorerst mindestens für die 
ersten 5 Jahre gegen beiderseitige 
3 monatliche Kündigung besetzt; der 
Magistrat darf jedoch nur beim V o r­
liegen eines wichtigen Grundes 
K  626 B .-G .-B .) kündigen.

Das Gehalt beträgt 1800 Mk. und 
steigt von 3 zu 3 Jahren sechsmal 
um 250 M ark bis 3300 M ark jähr- 
lich. Daneben w ird ein Wohmmgs- 
geldznschuß von 520 Mk. fü r Beamte 
m i t  eigenem Hausstand, von 390 
M ark für Beamte o h n e  eigenen 
Hausstand gewährt.

Die Zahlung geschieht vierteljährlich 
voraus, während der Probedienstzeir 
monatlich nachträglich.

Thorn den 5. A p r il 1913.
______ Der Magistrat._____

M tiü c h  M m im chW .
Ans Anlaß der in letzter Zeit mehr­

fach über rücksichtslose Ausläufer im 
Marktverkehr geführten Klagen bringen 
w ir nachstehend die W  1 bis 3 der 
Polizei-Verordnung vom 24. J u n i 
1898 in Erinnerung:

„s 1.
Der Beginn des Wochenmarkts

wird für die Zeit vom 1. A p ril bis 
30. September auf 7 Uhr morgens, 
vonr 1. Oktober bis 31. M ärz aus 
8 Uhr morgens festgesetzt.

Das Verkaufen von Gegenständen 
des Wochenmarktverkehrs vor dieser 
Zeit ist nicht gestattet.

8 2.
Niemand darf den Andern 

durch Zurückdrängen oder auf 
andere Weise von einem beab­
sichtigten Kauf und Handel ab­
halten oder darin stören.

8 3-
Zuwiderhandlungen gegen die vor­

stehende Verordnung werden m it Geld­
strafe bis zu 9 M ark bestraft, an 
deren Stelle im  Unvermögensfalle 
entsprechende Haft t r i t t " .

Den Hausfrauen w ird empfohlen, 
sich vorkommendenfalls zur Abhilfe 
an einen der auf dem Markt­
platz befindlichen PolizeibLamten 
zn wenden, auch ih r Dienstpersonal 
m it entsprechender Anweisung zn ver­
sehen.

Thorn den 2. A p ril 1913.
Die Polizei-Verwaltmkg.

M i i M n  Lerkaiis.
Am Dienstag den 8. Mts.,

mittags 12 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

ca. 200 Z tr . polnische Roggen­
kleie, laut Muster, bahnstehend 
Hauptbahnhof, P a ritä t Alexan- 
drowo, gesackt, gegen Kaffa, hie­
sige Bedingungen,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden ver­
kaufen.

k s u l  L i i s l e r .
vereidigter Handelsmakler.

SessenMche
Z im G iiW W rn n z .
Am Mittwoch den 9. April,

vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Th orn -M ocker:

1 grünes Plüschsopha,
1 gr. Spiegel mit Antersatz,
2 kleine Tischchen und 
1 Sophatisch

rneistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Die Käufer versammeln sich Ecke 

Kondukt- und Bergstraße.
K e r l m r i l t ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

USnigl.
preuß. M

«lasse».
latterie.

Zu der am L1. und 12. A p ril 1913 
stattfindenden Ziehung der 4. Klaffe 228. 
Lotterie find

Lose
8

1 1 l l
1 r 4

L 160 80 40 20 Mark
ZU haben.

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Katharinenstr. 4.

Mohne SchiSerstr. 12. 
LmMomkl, Wkmisttt.
Zur Anfertigung von

Herrengarderoben 
sowie Reparaturen

und Aufbügeln schnell und billig empfiehlt 
sich

Grabenstr.lb, 2.
Damen- und Kinderhüte 

werden modernisiert. Panama- sowie 
sämtl. hellen Hüte werden gereinigt, auch 
gefärbt. Daselbst ist noch Strohborte in 
verschiedenen Farben abzugeben.

Nacheile. 16.

Tüchtige Dnrlchnsvermittler
für angesehene Firma sofort gesuc ht .  
Angebote unter k» 8 .  4 ,  hanptpsst- 
lagernd Berlin-Scköneberg. ___

z-i« «W
im Hause zu verdienen.

L L n « 6 l»« r» in n l8 , B e rlin  N O . 43.

« M  M  M  Ü M
Krankenhaus und staatlich anerkannte 

Kranksnpsiege-chule, nimmt auf

J m O « iii l.W i1 « ii
im Alter von 19—35 Jahren 

zur Ausbildung als Schwestern 
für Krankenpflege, Gemeinde, K lein ­

kinderschule, Haushalt, B ureau, 
Apotheke, Röntgen» Laboratorium . 
Es bietet seinen Schwestern gesicherte 

Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 
Näheres durch

Z ra u  O b e rin .

Unterricht
in Buchführung, Stenographie, Maschinen­
schreiben usw. wird erteilt

C o p p e r n ik u s s t r .  4 1 ,  1 .

Trockene

Achtn,
durch Gebrauch von Oberm eyer's M e -  
dizinal-Herba-Seise vollständig ver­
schwunden, bescheinigt Herr R. Mayer 
in Maulbronn. So und ähnlich 
lauten taufende von Dankschreiben. 
Herba-Seifo ä Stück 60 Pf., 30 P ro - 
zerrt verstärktes P rä p ara t 1 M . 
Zur Nachbehandlung Herva-Crtzms ä 
Tube 75 Pf., Glasdose 1.50 M . Zu 
haben in allen Apotheken und in den 
Drogerien von M A L « ,* ,

N .
SS. O lrrs tz« , ^  MLZrnLcv u 
ZL.

b l e c k t e n
nLsr. u. trockene Lekuppsn- 
kleekte, lZartkleekte, s k ro p k . 

Tkrem a, ldLulausseklä^s

o f k S n e
Le!n8ekäc!en,^c!ei-deine,dLs6r 
k^inxei-, alte W unden sind okl 

^artnäeki^.
W er d isker ver^ebUok auk 
N ellu n^  koM e.vsrsucke nock 
die bevväkrte u. ä r-tl. empk.

» i n o - S s l d S
k^rsi von sekLdl. Restandteil.

Ooss ^1k. 1,1S u. 2 .2 5 .  
Klan aekts auk den tiarnen  

l^ in o  und k^irma 
Mek.Tedudert L 0o.,Wernbök!2-brL»6e« 
Wacbs, ÜI, von. lerp. js 25. leer 3, 

§Llic., Lors. je I, 20 ?ror. 
Lu k»den tn allen Apotlieksn.

Glitt». kriistiW Mlttsßstislh
zir 60 und 70 Psenmg zu haben

Bäckerstraße 9, 1, !.

MtaMsch
selbst niöbl. Zimmer mit voller Pension.

KlosLerstr. 14, 3.
Opernsängerin sucht ab 22. April für 

einen Monat

gute Pension
in der Nähe des SLqdttheaters. Ein 
elegantes Zimmer genügt. Angebote mit 
Preisangabe erbeten.

Frau 8 i5Zr«1s, Rostock i. M . ,  
___________ Ferdinandstr. 26.

welche Gutsbesitzer, Landwirte rc. besuchen, 
werden zum Verkauf von sehr gangbaren 
Kraftfuttern bei gutem Verdienst gesucht. 
Aus Wunsch größeren Bezirk zum Allein­
vertrieb. Angebote unter siF. V .  1 3 2 8  
an R n c k o k f Ham burg.

Das zur schon Konkursmasse gehörige
W arenlager, bestehend aus

W en-. Amen- Wd M dkkltte» M  M M ,
abgeschätzt auf 16 078.45 M k ., soll im ganzen verkauft werden. Ich habe hierzu 
einen Verkaufstermin am

1V. April 1913, vormittags 11 Uhr,
in dem GeschLftslokal Thor«, Culmerstratze N r . 1, anberaumt, wo ich schrift­
liche Angebote entgegennehmen werde. I n  dem Angebot ist eine Kaution von 
1500 M k .  beizufügen. Den Zuschlag kalt sich der Gläubigerausschuß vor. Das 
Lager kann an dem Tage von 10—11 Uhr vormittags besichtigt werden.

___ Konkursverwalter.

B a u e r n g u t in  bester 
Verkehrslage,

ir/z km  von Bahnstation. 4 lrm von größerer Garnisonstadt, Gr. ea. 267 
Morgen, dav. ca. 18 l Morgen Acker, 40 Morgen Wiese, 42 Morgen Wald 
und Schonung, Rest Hof und Garten, durchweg neue Gebäude, Wohnh. 
ganz unterkellert mit 9 Zim., Küche u. reicht. Nebengelah. Reicht, lebend, 
u. totes Inventar in gutem Zust. Gruudst.-R . ohne Wald u. Schonung 
ea. 4.30 M . pro M o rg . Anz. 47 000 M . Hypoth. gereg. Ausk. kostenl.

Landbank, Geschäftsstelle Danzig,
Kassnbiicher M a rk t  17,20, Telephon 1838.

Wer d e r «  einen Tertianer
bis Michaelis zur Ausnahme in di Ober­
tertia eines Humanist Gymnasiums vor?

Gest. Angebote unter N r. 8 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

WsatilntmW m AkiirisllM
sucht von sofort L.. Look.

Kleider, Blnsen, Röcke, 
Kinderkleider, sowie Verbesse- 
rnngen und Umarbeitungen
werden schnell und sauber ausgeführt. 
Adresse in der Geschäftsstelle d. .Presse".

M i t t a g » «
in und außer dem Hache. Abonnement 
90 Pfg. Daselbst möbliertes Z im m er.

Klosterslrafte 14. 3.

Zaubere Waschfrau
nimmt noch Stellen an.

Tlzorn-Mocker. Bergstr. 38.

F lm g e  L a m e
sucht Stellung in einem besseren Geschäft 
oder als Empfangsdame bei einem Arzt. 
Gesl. Angebote unter L .  AO0 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W ildete», i M W  A M »
mit höherer Töchteischulbildung sucht vom 
15. April Stellung bei Kindern. Gest. 
Angebote unter M .  8 .  6 ,  postlagernd 
M arisnm erder W pr. erbeten.

Z l ! M » W
sucht Stellung im Kontor. Angeb. unter 

LL. an die GeschasLsst. der „Presse".

Zunge M äd ch en ,
18 und 16 Jahren, suchen Stellung in 
kleinem Haushalt, 1. Schneiderei erlernt, 
vom 15. d. Mts. Angeb. unter N .  AVO 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

mehrere Jahre als Kassiererin tätig, mit 
Buchführung und Korrespondenz vertraut, 
pr. Zeugnisse, sucht Stellung. Gesl. An- 
geböte unter Lit. L '. 1 1 0 ,  postlagernd

U n ifo rm - , R ock- u n d  
D am enschne id er

für erstklassige Arbeit für meine Werkstatt 
sofort verlangt.

L r ;< v rrn 8 k i, Thor«, 
Schneidermeister,. Mettienstratze 92, 

Ecke Schulstraße.
Dortselbst wird auch ein Lehrling  

verlangt.

Ü m s o rm s ch n M e r
stellt sofort ein

lk'. Katharinenstr. 5.

A n  ZchneidergLsM e
per sofort gesucht.

^edisksttzein, Gerberstr. 13!15, 3.

F ris e u rg e h iis e
von sofort gesucht. D lr S i ' t ,  Gerechtestr.

KeUnertehrlinge, Aus- R M M k ,  hilsskellrrer. Haus- 
diener sucht und empfiehlt für hier und 
auswärts Q iickl, gewerbs­
mäßiger Stellenvermittler, T h o r n ,  
Strobandstraße 13, Fernruf 544.

wird von sof. unter günst. Bed. gesucht. 
MZLX Bäckermeister,

Thorn, Mellienstraße 135.
Für mein Kolonialwaren- und De- 

stillaLionsgejchäft s u ch e ich per sofort 
einen

W U
L o ü k l t  Hüedeu, Thorn.

Einen Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, stellt sofort ein

K u s ta v  M v z re r ,
Fabrik chirurgischer Instrumente,

Seglerstraße 23.

K o p M m fc h lW e r
suche sofort.

ZL > 'N 8L^rr8 lr1 , Baunnternehmer, 
Lonzyn bei Renlschkau.

Suche einen tüchtigen, zuverlässigen

S e k s

Tüchtige« Milchmrier.
der polnischen Sprache mächtig, von sofort 
gesucht. Schrift!. Meldungen an

L .  ILkL»Li«8kLL, A lsxandrowo, 
Russisch-Polen._________

Ein KuWtterer und 
einNenWnge

bei höh. Lohn ges. Schrift!. Ang. u. L .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse».

Laufbursche
für den ganzen Tag gesucht. Zu erfrag. 
Karlsbader Bäckerei. Gerberstraße 29.

U U  W l i r W .
möglichst aus der Bromberger Vorstadt 
wohn.nd, stellt sofort ein

Zr. N o N v » .  A rtushof.

1 kräftiger Hausbursche,
nicht unter 17 Jahren, kann sof. eintreten. 

M sL FekMsrckslW, Schillerstr. 8.

Eine gewandte Dame für Bücher und 
Tageskasse findet dauernde Stellung bei 
gutem Gehalt. Gest. Angebote erbittet

N. SerlovttL,
Seglerstr. 27.

Geübte

A « W M
von sofort verlangt.

V r v v k .  Talstr. 22.

kann sich melden.
Al. 8odlSLdvwskl, Gerechteste. 7, 2.

Km-We
können, sowie Kinderfräulein u. Kinder­
mädchen. S u c h e  Mamsell, Köchin, 
Stuben- und Alleinmädchen, Verkäuferin 
und Kutscher für Thorn und Städte, 
Berlin und Güter. Lmm» VotLks, 
verehel. ULtsLkmLllN, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, T h o r n ,  Bäcker­
straße 29. ______  ______________

Suche Mädchen für alles. FZvDta.
gewerbsmaß. Stellenver­

mittlerin. Thorn, Schuhmacherstr. 5.

Suche NaSchen für alles.
Empfehle Köchinnen, Mädchen für alles, 
Kindermädchen und ältere Mädchen.

L iL rrr  »  ZLi » « L k v w s lc l ,  
gewerbsmäßige Stelleriverm ittlerm . 

Tkoru, Coppernikusstraße 24.

kmpsehle Z L L S 'N L
chen für alles und Kindermädchen.

Köchin, Stubenmädch. u. Mädch. 
B K W k f ü r  alles für Thorn u. Güter. 
WsuSg Lrsm lu, gewerbsmäß. Stellen 
Vermittlerin, Thorn. Bäckerstraße 11.

G e ü b t e  W ä s c h e l lä h t e n n n e »  u .  
L e h rm ä d c h e n

sofort verlangt. V erein  zur Unter- 
ftütznttg durch Arbeit, Bäckerstraße.

KliiSeknisiühtil
für den ganzen Tag sofort gesucht. M el-

1.

Besseres Mädchen,
welches schon bei Kindern in Stellung 
war, zu einem 4 jährigen Kinde gesucht. 
Gest. Meld. H eM g egeistflr. 19, 2.

stellt ein V .  N a k o v s k t, Modistin, 
_____ Gerberstr. 13l15.

sucht vom 15. April 1913 
Fleischermeister .1 . Thorn 4.

K r ä f t i g e

Frauen, Mädchen, 
Arbeitsburschen

stellt sofort ein
BrenttspiritnS-Großvertriebsstelle 

fü r Thorn und Umgegend, /

Von sofort oder 1. 5. ein älteres, er­
fahrenes

zu Sjähligern Knaben gesucht. Zeugnisse, 
Gehaltsansprüche erbittet

« jirn n rrn .T h o rn , Brombergerstr. 48.

Anfwartemädche«
gesucht Schillerstraße 20

für den ganzen Tag sofort. Meldungen 
Elisabsthflraße 22. 1.

AiißiiilSM. jiülge Aüfwältttlü
wird vom 15. 4. gesucht Baderstr. 26, A.

Aufwartung
von sofort ges M ettienflr. 131,3 T r ., r.

W. ÄOSrtmil
wird von sofort verlangt Lindenstr. 42,1.

Aufwartung
gesucht z. 15. April Bromber gerstr. 78, 2

1 o r d e n t l .  A n s w a r te m iid c h e n
für den ganzen Tag per 1?. April ge­
sucht _____________ BaSerstr. 3«. 2 .

Saub., ält. Answartcmiidcheu
sogleich gesucht Gerechtestr. 7, 2.

Jg., tttcht. Anfwartemä-cheu
kann sich sogleich melden

Gerberstr. 20, 2. 1

für nachm. verlangt_____Iunkerstr. 2, 1.
Lufwartesrau oder Mädchen kann sich 
S. melderl für einige Stunden. Ansr.

P o rtie r, Waldstr. 15.

Beiln Verkauf memer Landwlntchaft 
habe ich

M L M T S  M Z L -
freibekommen, welche auf sichere Haus- u. 
Acker-Hypotheken in größeren u. kleineren 
Beträgen zu günst. Zinsfuß lange Jahre 
unkündbar ausleihen möchte. Ansr. erb. 
unter „Landw irt" an H a s s e r rs t lS li»  
^  A .-G  » Königsberg i W .

2 7 0 L »  M s r - i c
erststellige Hypothek auf 22 Morgen 
Land, 2 Wohnhäuser und Scheune sind 
von sogleich zu zedieren

Brückenstr. 17,2.

2000 Mark.
Zweitausend Mark zur Ablösung « 

Hypothek sofort oder 1. Juli 1913 
sucht. Angebote unter H .. 8 .  1 2  an 
die Geschäftsstelle der  ̂Presse".

einer
ge

Z» B im »  M  Müll
hinter Bankgeld vor weiteren Hypotheken 
auf Grundstück (Bromberger Vorstadt). 
Gesl. Meldungen unter LS. 1 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse". ______

kaufen gelniht.

sowie
1U l M i p I . z K k « a

1 .
werden zu kaufen gesucht m

Trevisfelde bei Kleiu-Trebis,
Bahn Nawra W p r.________

Gut erhaltene

AmerWe
von L L V Ir lv r  zu kaufen gesucht. Don 
wem, sagt die Geschäftsstelle der 
.Presse". _____________ _

Guterh. Mnderwagen
von gleich zu kaufen ges. Ang.u. U . O .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wer verk. b. Kranlenwageu 2
Gesl. Angebote unter G . an die 

Geschäftsstelle der „Presse"._______

Zn »erkaufen
Ä N ^ y U Z N e r

zu verkaufen. Marierrstraße 7. 1 Tv.
Eine gute, srischmilchende

L L u Ir
hat zum Verkauf

SrabSM8kl, Bachau bei Thorn.

1 Tisch, 1 Grammophon,
1 Beltffestell mit Matratze
billig zu verk. Schlachlhcmsjtr. 29, pt.

Ane 3 M - Stute.
Ostpreuße, zur Zucht geeignet, Abstam­
mung kann weitest nachgewiesen werden, 
preiswert zu verkaufen.

H ä E  ^Luks, Rudak b. Thorn 2.

Ein gr. GmMmophM
nebst Platten ist billig zu verkaufen

Mocker. Goßlerstraße 55.

Schausensterrahmeu u. 
Türen,

Abbruch Cnlmerstr. 8.
Zu erfragen ______ Culmerfleaße 6.

Mein Grundstück, Baderstr. 22, ist wegen 
hohen Alters zu verkaufen und gleich zu 
übernehmen._________________

Gr. Posten
Mcsfirrg-PortiSrenstaugeu

in jeder Länge billigst zu verkaufen. An­
bringen gratis.

4. L-resMü. Tapezier und Dekorateur, 
Schuhmacherstr. 2, 2.

A m « »  L L .7 .A S 7 " " '"
W alS jtr. 3S, Hos. 1 Tr.

W chiüW W M t.,

2 möblierte Zimmer
für einen Herrn, auch geteilt, zu vermieten 
Wtth'elmsplatz, Ger»tenstr. 3, 1 Tr., r.

Gr. Borberzimmer
zu vermieten Schulstr. 3, 2. l.

Lhorner Liedertale^
D ien sta g : P robe u.

Z. w s W r . s s M E M
Voilzübliä und punw>«^ < -

M s r a r t - v e t t '»
Mittwoch den 9. April 1 ^ '

abends 8 '/ ,  Uhr:

Bunter A b M  «
in den klemen Sälen öes Artttsy
für die Mitglieder des Vereins.

D o n n e r s t a k  d e »  19.  M  '
abends 8'!, Uhr,

Versammlung,,,
der Chormitglieder zu einer w ^ 
Besprechung im Verelttszimmer 
Arlushoses.

Mittwoch den 9. AprilLSlb-
Sitzung. ^

« Q vo li
Dienstag:

Großes
Kaffee - KonB

Beginn 4 Uhr.

Gememdeschule, Bäckerftraße, erte^ 
mientgelüich Rat und Hilfe Donne 
tag, 6—7 Uhr.____________

Lebende Fische
täglich zu billigstem Preise bei

8Q l» v M S R -, Schillerstraße^'

W W M l M l l l  r
L A L M a rtN L  

L« S »  N u n d r.«...
26 Hering in Milchsäure u .26srisKr 
Bücklinge u. 20 neue Fe ttro llrrro E  
u . 10 N . Feltfl. M .  Heringe. All. 3">' 
franko m. Verp. 3,75. D .  V e A v n e i»  
Swinemünde 11, Ostsee, Fischd^^ 
servenfabrik.______________

In bester Lage. mit elektr. Licht, wird 
auf 2— 3 Monate zu mieten gesucht.

-  -  -  " -W ir .
Posen. Viktoriaslr. 2tb_____

An Laden
ist vom 1. Oktober zu vermieten ^

BrektestraßeS.

Kleine Wohmug,
Geretstr. 13, 2 Zlmmer, Küche. Boden­
kammer, Stallraum, Benutzung der 
Waschküche, Garten, sofort zu verm ieten

Zu erfragen

von sofort ZU 
„ vermieten. 

Hohestratze ^

Schnlstratze 25:
Uttürstüllt nebst B M e a g M
zu vermieten. Zu erfragen bei

Gerechtestraße 2S.

Pferbestall
nebst Burschenstube, sowie

ein Logerkeller
von sogleich zu vermieten.

Schuhmacherstraße 12.

Leeres ZiMmer,
ungeziefersrei, 15. April im Zentrum 
gesucht. Angebote unter L ' . B r e s l a n ,  
postlagernd Gabitzstraße.

1 ^ 0 8 6
zur Geldlotterie zugunsten der deut» 

schen antarktischen Expedition
(Südpolar.Expedition), Ziehung am 
25. und 26. April, Hauptgewinn 60 000 
M .. ä 3 M .,

zur 35. M arienbu rg er Pferdelotterie, 
Ziehung am 7. Juni 1913, Hauptge­
winn im Werte von 10000 Mark^ 
L 1 Mark, 

sind zu haben bei

k önlg l .  L o t t e  r i e - E i - n ne h ML L p  
Thorn. Katharinenstr. 4.

Am Sonntag v e r l o r e n  gegangen
1 goldenes Armband

auf dery Wege Brombergerstr atze—  
Schulstraße. Abzug. Kloßm annflr. 23,1^.

Täglicher Uaienüer.
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Chor«, Dienstag den 8. April 1913. 31. Zahrg.

kevifioneu -er Meßgeräte.
Die am 1. A pril v. J s .  inkraft getrene Matz 

Mo Gewichtsordnung vom 30. M ai 1908 end
t als wichtigste Neuerung die Vorschrift, datz 

'e dem eichpflichtigen Verkehr dienenden Metz 
äeräte (abgesehen von Gasmessern und Förder 
^agen) sowie Bierfässer alle zwei Jahre, die 
Kotzen Wagen, W ein- und Obstweinfässer alle 
I^ei Ja h re  zur Nacheichung zil bringen sind. 
-weshalb sind die polizeilich-technischen Revisio- 
^en, welche bisher alle zwei b is vier Ja h re  in 
Gegenwart eines Eichbeamten abgehalten w ur­
den, fortgefallen. D afür gewinnen die rein 
polizeilichen Revisionen, welche die Ausführung 
oer Eichung und Nacheichung überwachen sollen, 
künftig eine umso größere Bedeutung. Aufgrund 
"es Ausführungsgesetzes zur Matz- und Ge­
richtsordnung vom 3. J u n i  1912 find neue Be- 
mmmungen über die polizeilichen Revisionen 
"er Meßgeräte erlassen worden, aus denen fol­
gende von allgemeinerem Interesse sein dürften:

Die Ortspolizeibehörden haben alle Gewerbe­
betriebe, in  denen für den öffentlichen Verkehr 
8ur Bestimmung des Umfanges von Leistungen 
Matze, Gewichte, W agen oder sonstige Meßge­
räte angewendet oder bereit gehalten werden, 
"onzeit zuzeit einer Revision zu unterziehen, 
I n  ländlichen Bezirken können die Revisionen 
den Gendarmen übertragen werden.

Der Revision unterliegen außer den in offe­
nen Verkaufsstellen ausgeübten Gewerbebe­
trieben: Genossenschaften und Konsumvereine, 
Mch insoweit ihr Geschäftsbetrieb sich auf die 
M itglieder beschränkt; die zum Handelsverkehr 
(z. B. der Trotz- oder Versandgeschäfte) dienen 
den Räume, in  denen zur Bestimmung des Um 
langes von Leistungen für D ritte  gemessen über 
gewogen w ird; fabrikmäßige Betriebe, in  wel­
chen zur E rm ittelung des Arbeitslohnes Matze, 
Gewichte oder Wagen angewendet werden; P e r ­
sonen, welche au s der Landwirtschaft oder einem 
Zweige derselben, wie Geflügel- oder B ienen 
Zucht, Fischerei, Obst- und Gemüsebau, einen 
fortgesetzten Erwerb ziehen, und bei denen das 
Matz der Erzeugnisse so weit über den eigenen 
Bedarf hinausgeht, datz ein regelmäßiger Ab 
satz der Erzeugnisse unter Verwendung vor 
Meßgeräten stattfindet.

Jeder Betrieb, in  dem ein eichpflichtiger 
Verkehr stattfindet, ist alljährlich mindestens ein 
mal, in  Stadtkreisen mindestens zweimal zu 
revidieren. Der Regierungspräsident kann für 
Gemeinden m it lebhaftem Verkehr eine höhere 
Mindestziffer festsetzen. Gewerbetreibende, die 
auf Messen und M ärkten verkehren oder von 
einem W anderlager au s  oder im Umherziehen 
W aren feilbieten, sind öfters bei Gelegenheit zu 
revidieren.

Bei den Revisionen ist zu prüfen, ob die dem 
eichpflichtigen Verkehre dienenden M eßgeräte in 
Gemätzheit der Matz- und Gewichtsordnung vor­
schriftsmäßig geeicht und innerhalb der gesetz­

lichen Fristen zur Nacheichung gebracht sind; ob 
sie äußere M ängel oder Beschädigungen aus­
weisen, welche Zweifel an ihrer Richtigkeit be­
gründet erscheinen lassen. E ine P rüfung der 
Gegenstände auf ihre Richtigkeit innerhalb der 
für den Verkehr zugelassenen Grenzen findet 
nicht statt. Werden Meßgeräte vorgefunden, die 
ungeeicht sind oder deren Stempelzeichen nicht 
mehr erkennbar ist; nicht m it einem giltigen 
Jahreszeichen versehen sind und an deren Rich­
tigkeit Zweifel bestehen, so sind sie vorläufig in 
Beschlag zu nehmen.

Sind Meßgeräte schwer oder nur mit unver- 
hältnism äßigen Kosten zu befördern, so können 
sie durch Einziehung einzelner Teile oder durch 
Anlegung von Siegeln, die eine Benutzung oder 
Verletzung ausschließen, b is zur endgiltigen 
Entscheidung vorläufig unbrauchbar gemacht 
werden. Der Besitzer ist darauf Hinzuweisen, 
datz er sich durch Verletzung der Siegel strafbar 
machen würde, über die Beschlagnahme ist eine 
Niederschrift aufzunehmen, in welcher anzugeben 
ist, datz dieser Hinweis erfolgt ist. X

Die fortschrittliche wahlsanfare.
Die fortschrittliche Volkspartei ist a ls  erste 

m it ihrem W ahlaufruf im Hinblick auf die be­
vorstehenden preußischen Landtagswahlen her­
vorgetreten. Diese Kundgebung ist am kürzesten 
zu kennzeichnen durch den tiefsinnigen Erkennt­
nisspruch: „E s muß alles anders werden!" I m  
W ahlaufruf lautet die W eisheitsformel: „Der 
K urs in  Preußen mutz geändert werden!" 
Welche Änderungen vorzunehmen wären, wird 
in Programmsätzen verkündet, die den Rezepten 
einer bürgerlich-demokratischen Staatsverfassung 
entsprechen. Ob m it der Verwirklichung der­
artiger Forderungen den wohlverstandenen 
Interessen der Allgemeinheit wirklich gedient 
wäre, wird nicht weiter inbetracht gezogen. Und 
wie eine unbestrittene und unleugbare Tatsache 
wird die Behauptung zu P ap ier gebracht, datz 
„seit Jahrzehnten ein sreiheits- und fortschritts­
feindlicher Geist die preußische Gesetzgebung be­
herrscht." Merkwürdig aber ist, daß der preußi­
sche S ta a t trotz seiner vermeintlichen Beherr­
schung durch reaktionäre Gewalten einen so 
glänzenden Aufschwung genommen hat wie wohl 
kein anderer S ta a t  in  den letzten Jahrzehnten. 
Die Voraussetzung ferner, datz Freiheit und 
Fortschritt nur dann in  der preußischen M onar­
chie ihrer Verwirklichung nähergebracht werden 
könnten, wenn nach demokratischen Grundsätzen 
regiert wird, steht zu den Lehren einer gereiften 
Erfahrung und den Ergebnissen verstandesge- 
gemätzer Überlegung in  grellem Widerspruch. 
Sollte der demokratische K urs jem als in P re u ­
ßen fü r das Staatsschiff bestimmend sein, so 
würde letzteres alsbald auf den wilden Wogen 
unberechenbarer Volkslaunen umhertreiben. 
Preußen würde alsdann von der E rfüllung sei­

ner historischen Mission gewaltsam abgedrängt 
werden, die sogar von der fortschrittlichen Volks­
partei m it einer erzwungenen Verbeugung in 
dem Satze anerkannt w ird: „Preußen ist die 
Vormacht des Reiches und soll es bleiben".

Die Verfasser des W ahlaufrufs müssen sich 
selbst sagen, daß ihr demokratischer Weizen c-Ä 
preußischem Boden nicht reifen wird, solange 
der Einfluß der Wählermassen au s den unteren 
Volksschichten durch die verständige Scheidung 
des W ählerheeres nach wirtschaftlichen und sozia­
len Momenten im Dreiklassenwahlrecht zurückge- 
dämmt wird. Auf die Wahlrechtsreform ist da­
her d a s  heiße Sehnen, ungestüme Trachten der 
Fortschrittler gerichtet; sie g ilt ihnen, wie es im 
W ahlaufruf heißt, a ls  die Voraussetzung des 
politischen und wirtschaftlichen Fortschritts; sie 
ist ihnen das Hauptziel des bevorstehenden 
Wahlkampfes. M it der Übertragung des allge­
meinen, gleichen, geheimen und direkten W ahl­
rechts vom Reich auf Preußen würde allerdings 
das bisherige Fundam ent des preußischen 
S taa tes  eine schwere Erschütterung erleiden. 
Die liberalen P arte ien  würden aber durch den 
Umschwung nicht nur nicht zur Vorherrschaft ge­
langen, sondern wahrscheinlich in ihrer gegen­
wärtigen Position im Abgeordnetenhause arg 
bedrängt werden. Denn es kann garnicht aus­
bleiben, datz die Großstädte und Jndustriebezirke, 
die jetzt im Reichstag ganz überwiegend von 
Sozialdemokraten vertreten werden, diese M än ­
ner des revolutionären Umsturzes zu Dutzenden 
auch in den Landtag wählen würden, wenn die 
Landtagswahlen nach dem Prinzip  der Kopfzahl 
erfolgen müßten. Ob es aber dem L iberalism us 
glücken würde, für den M andatsverlust an den 
Wahlbezirken der Konservativen und des Zen­
trum s sich schadlos zu halten, ist doch sehr zwei­
felhaft und wenig wahrscheinlich. Die F o rt­
schrittler lassen sich freilich durch dieses Bedenken 
nicht beirren, weil ihnen das haufenweise E in ­
dringen der Sozi in den Landtag a ls  das klei­
nere Übel erscheint gegenüber der Fortdauer 
einer starken M ehrheit aus den rechtsstehenden 
Parte ien . Solche Halbbrüder der Sozialdemo- 
kratie sollten aber wenigstens auf die heuchle­
rische Phrase verzichten, datz siePreußen a ls  V or­
macht des Reichs erhalten wollen. »»

Vom Balkan.
Die Flottendemonstration.

Am Sonnabend Morgen vor 5 Uhr erschienen 
aus südlicher Richtung vor Antivari ein englischer 
und ein französischer Panzer. Um 9 Uhr setzten sich 
die „Breslau" und vier österreichisch-ungarische 
Panzer der nördlichen Demonstrationsflotte in Be­
wegung gegen den Hafen Antivari. Die „Breslau" 
fuhr in den Hafen ein. Um 10 Uhr näherten sich 
auch die Leiden italienischen Panzer den übrigen 
Schiffen. Zwei österreichisch-ungarische Torpedo­
boote haben sich vor Spizza verankert. Ein Tele­
gramm, 'welches der englische Vizeadmiral Cecil 
Burney, der als rangältester Offizier Befehlshaber 
der internationalen Flotte ist, aus Eattaro an den

montenegrinischen Ministerpräsidenten gerichtet hat, 
lautet folgendermaßen: „Ich habe die Ehre, Sie da­
von zu benachrichtigen, daß die internationale Flotte 
vor Antivari in den montenegrinischen Gewässern 
vor Anker gegangen ist. Die Flotte ist erschienen, 
um gegen die Weigerung Montenegros, die Wünsche 
der Großmächte zu erfüllen, zu protestieren. Ich 
möchte die Aufmerksamkeit Euerer Exzellenz auf die 
Anwesenheit der internationalen Flotte lenken, 
welche nicht nur bezeugt, daß die Großmächte einig 
sind, sondern auch, daß sie den Wunsch haben, daß 
ihre Entscheidungen unverzüglich angenommen 
werden. Ich bitte Sie, mir sofort mitzuteilen, daß 
Ihre Regierung bereit ist, die Wünsche der Groß­
mächte zu erfüllen." Der Ministerpräsident ant­
wortete Sonntag früh dem englischen Admiral, er 
bedauere tief, eine internationale Flotte in den Ge­
wässern von Montenegro zu dem Zwecke ver­
sammelt zu sehen, eine Pression auf Montenegro 
auszuüben, damit es dem Verlangen der Großmächte 
bezüglich der Belagerung von Skutari und der Ein­
stellung der Feindseligkeiten seitens Montenegros 
im Territorium des zukünftigen Albaniens nach­
komme. Montenegro habe seinen Standpunkt bereits 
in der an die Vertreter der Mächte gerichteten M it­
teilung vom 2. April zum Ausdruck gebracht. I n ­
folgedessen wiederhole er diese dem Admiral gegen­
über und füge hinzu, daß trotz der Pression, die dre 
Anwesenheit der Flotte in sich schließe, Montenegro 
von seiner Haltung, die den Erfordernissen des 
zwischen den Verbündeten und der Türkei bestehen­
den Kriegszustandes, wie auch dem seitens der 
Mächte bei Ausbruch der Feindseligkeiten prokla­
mierten Neutralitätsprinzips entspreche, nicht ab­
gehen könne. Dieses Prinzip sei durch die An­
wesenheit der internationalen Flotte in den Ge­
wässern von Montenegro zum Nachteil Montene­
gros verletzt.

Der Grund für die Beteiligung Frankreichs.
I n  London wird sehr lebhaft ein Schreiben Ruß­

lands kommentiert, in dem Frankreich gebeten wiro, 
sich an der Flottendemonstration zu beteiligen. 
Rußland will dadurch allzu weitgehende Forderun­
gen Österreichs verhüten. Die Londoner politischen 
Kreise behaupten, daß die Demonstration resultat- 
los verlaufen wird. England und Frankreich 
nehmen nur deshalb an der Demonstration teil, weil 
sie nicht wollen, daß der Dreibund mit seiner Aktion 
die Rechte der Balkanstaaten beschränke. Die Ein­
tracht der Mächte ist nur eine scheinbare.

Die Wiener „Neue Freie Presse" erfährt von be- 
sonderer Seite aus London, daß die serbische Re­
gierung dort das Versprechen abgegeben habe, keine 
weiteren Truppen nach Montenegro zu senden.

König Nikolaus beklagt sich.
Der König von Montenegro richtete an. den 

Petersburger Korrespondenten des „Temps" eine 
Depesche, in der es heißt: Er erfahre mit Schmerz, 
daß das Panzerschiff „Edgar Quinet" Frankreich 
bei der Flottendemonstration vertrete, durch die 
Montenegro gezwungen werden soll, diê  Belagerung 
von Skutari aufzuheben. Wir bedauern tief, daß in­
folge einer bittren Ironie der Name des berühmten 
Schriftstellers und Dolmetschers, der um Freiheit 
und Unabhängigkeit ringenden Völker in dieser 
Expedition gegen einen kleinen aber tapferen Vor­
kämpfer der Unabhängigkeit des Balkans und der 
orientalischen Christenheit genannt wurde. Sie 
können sagen, daß Montenegro trotz der von Europa 
ergriffenen Zwangsmaßnahmen nur der Gewalt 
weichen wird. Es bleibt Europa nur übrig, seiner 
Ungerechtigkeit durch einen Eewaltstreich noch den 
Stempel der Lächerlichkeit aufzudrücken.

Slawische Kundgebung für Montenegro.
Auf Initiative der Vereinigung der slawischen 

Gesellschaften wurden in Petersburg am Sonntag 
großartige Kundgebungen zugunsten der slawischem 
Sache in der Hauptstadt veranstaltet. Vom frühen

Aber -ie  Liebe ist die größte . . .
Novelle von C. G e r h a r d .

------------  (Nachdruck verboten.)
<2. Fortsetzung.)

Vergeblich suchte sie die E ltern  an dem Tisch, 
an dein sie sich vorhin aufgehalten, vergeblich am 
zweiten. Plötzlich stand sie wie angewurzelt, ein 
jäher Schreck durchzuckte sie; ihr w ar's , a ls  
müßte sie tot niederstürzen.

I h r  gegenüber satz Alexander Truchsetz am 
Spieltisch. Neben ihm häuften sich Gold und 
Scheine. I n  sein totenblasses Gesicht fielen w irr 

.die dunkeln Locken, seine Hände strichen nervös 
den Gewinn ein; in  seinen glühenden Augen, 
die blicklos über sie hinwogglitten, aus dem Zug 
um den M und la s  sie die Leidenschaft für das 
Spiel.

E r, den sie hochgeachtet wie wenige, den sie 
liebte —  dem Dämon des Spiels verfallen!

Vor ihren Augen dunkelte es, sie schwankte, 
stieß einen dumpfen L aut aus. I m  Augenblick 
sammelte sich ein K reis um die Ohnmächtige. 
D a kam auch schon ihr V ater, nahm sie, die lang­
sam erwachte, erschreckt in seine Arme, bestrebte 
sich, m it ihr den Ausgang zu erreichen.

An Alexander Truchsetz' Ohren klang es: 
„Eine junge Deutsche ward ohnmächtig!" „E in 
schönes Mädchen! S ie  soll eine Prinzessin, — 
nein, eine Komtesse sein." „S o ?"  „ J a , eine 
Komtesse W aldhaus oder W aldheim."

Vom Klänge des geliebten Namens wie vom 
elektrischen Schlage berührt, fuhr Alexander 
Truchsetz von seinem Sessel empor. Ohne des 
S p iels weiter zu achten, raffte er Gold und 
Scheine zusammen und stürzte hinaus.

Leer lagen vor ihm die Wege um das P a l ­
men- und Vlumen-Rondell, verlassen schienen 
die nahen G ärten, da eilte er auf die Terrasse,

und endlich sah er I re n e  auf einer der weißen 
Marmorbänke sitzen, während ihre E ltern  in  der 
Nähe auf- und niedergingen.

S ie  hatte wohl allein sein wollen. E tw as 
Hilfloses, Gequältes lag in  ihrer Haltung, heiß 
wallte das M itleid  und die Liebe in  ihm empor, 
in  wenigen M inuten  hatte er sie erreicht.

„Komtesse Iren e , S ie  sind leidend! Dje 
schwere Luft dadrinnen ließ S ie  ohnmächtig 
werden."

S ie  hob die umflorten Augen zu ihm empor.
„Nicht die Luft w ar es," erwiderte sie ton­

los, „es w ar — es war der Anblick, der sich mir 
bot. Ich mutzte S ie  unter den Spielern sehen 
und auf Ih rem  Antlitz stand die Leidenschaft ge­
schrieben."

S ie  schlug die Hände vor das Gesicht und 
brach in erschütterndes Schluchzen aus.

Aschfahl im Antlitz beugte er sich zu ihr 
niüier.

„ Iren e , ich sagte Ih n en , daß ich ein Sünder 
bin. Der Dämon des S p iels ergriff mich schon 
in früher Jugend. O ft kämpfte ulld oft unterlag 
ich. Heut glaubte ich mich gefeit, doch a ls  S ie 
den S a a l verließen und ich den Spielern zusah, 
packte mich die Lust m it elementarer K raft, 
drückte mich auf den S tuh l am Spieltische 
nieder.
' S ie  schluchzte heftiger noch.

„ Iren e , S ie  weinen um mich — w eil S ie 
mich lieben?"

„W eil ich S ie  liebte —  M  Doch ich liebte 
einen anderen, a ls der S ie  sind. Ich bitte S ie, 
gehen Sie, verlassen S ie  mich, ich will S ie zu 
vergessen suchen."

„Nein, nein, Iren e , nun ich das Geständnis 
Ih re r  Neigung vernommen, nun lasse ich S ie  
nicht. Wohl bin ich schuldig in  diesem Einen, 
aber löscht dieser M oment mein ganzes Leben

und Tun, mein Streben und Wirken au s?  
W enn du mich liebst, kannst du m ir nicht ver­
geben, kannst du nicht mein werden, der dich 
anbetet, dich liebt, wie sein H eiligtum ? Iren e , 
gib dich m ir, und ich w ill dem Spiel entsagen. 
Ich schwöre d ir —"

„Nein, nein, schwöre nicht! Weh, wenn du 
einst diesen Schwur brächest!"

„ I n  deinem Besitz würde keine Versuchung 
m ir etwas anhaben. O Geliebte, vergiß diese 
S tunde der Schwäche, sei mein guter Engel. Latz 
uns m it einander schaffen, glücklich sein un­
glücklich machen. Ich liebe dich — ich liebe dich 
unsagbar!"

Aus ihren tränenerfüllten Augen sah sie ihn 
prüfend an, a ls wollte sie b is auf den Grund 
seiner Seele sehen. D ann legte sie zart den 
Arm um seinen Nacken und küßte seine S tirn .

„Ich w ill dein sein, Alexander, denn mein 
ganzes Herz gehört dir. Aber ich bitte dich, laß 
nie jenes Furchtbare zwischen uns treten! Ich 
ertrüge es nicht, dich klein zu scheu."

D a schloß er sie fest an seine Brust und küßte 
die T ränen von ihren Wimpern.

Nicht in  jauchzendem Überschwang hatte er 
sein Glück gewonnen, aber er h ielt es doch im 
Arm und gelobte sich, es zu hüten.

S till  gingen die Leiden dann den E ltern  
entgegen, welche die schwere Erschütterung des 
B rau tpaares nicht zu deuten wußten.

E in leuchtender Herbsttag am R hein ging 
zur Rüste. Wie flüssiges Eoft> schimmerten die 
Wellen des mächtigen S trom es im glutenden 
S trah le  der Abendsonne. S ein  Rauschen klang 
durch den düsteschweren G arten über die Ter­
rasse durch die weitgeöffneten F lügeltüren in 
dem herrlichen Spe-isesaal des Truchsetzschen 
Schlosses.

Um die lange, m it köstlichem Linnen gedeckte, 
silbersunkelnde, m it roten Rosen geschmückte 
Tafel hatte sich eine frohe Gesellschaft versam­
melt, anmutige Frauen und Mädchen in  lichten 
Gewändern, Herren in  Frack und in Uniform: 
die Gutsbesitzer der Umgegend, die Offiziere der 
nahen Garnison, die höheren Beamten der 
Kreisstadt.

I n  der M itte  der Tafel satz die Hausfrau, 
in mattweiße Seide gekleidet. I re n e  von Truch­
setz trug keinen Schmuck, und dennoch w ar sie die 
Schönste der anwesenden Frauen. Die drei 
Ja h re  ihrer Ehe hatten ihrem Antlitz alles 
Herbe genomen, den unsäglichen Reiz ihrer 
Erscheinung noch erhöht.

Ih re  tiefblauen, leuchtenden Augen hefteten 
sich voll Liebe auf ihren m it seiner Nachbarin 
lebhaft plaudernden Gatten, und trotzdem er 
über ein ihn interessierendes Thema sprach, 
fühlte er den Blick und erwiderte ihn m it 
W ärme. Die beiden waren eins geworden im 
M iteinanderleben, und der Einklang ihrer 
Seelen beglückte sie aufs tiefste.

I re n e  w ar ihrem G atten geworden, w as sie 
so heiß ersehnte, die geliebte F rau , die Gefähr­
tin , Teilnehmerin an  seinem Schaffen, und kein 
noch so leichter Schatten trübte den klaren H ori­
zont ihres Lebens.

Zu Beginn des F rüh lings w ar ihr Glück 
durch die Geburt eines Söhnchens gekrönt wor­
den. J ren es  Blick schweifte nach dem nebenan 
gelegenen Rundgemach, und ihr Herz klopfte 
froh. Vor einer S tunde w ar dort das Kindlein 
getauft worden, der Erbe des Namens von 
Truchsetz, das Ebenbild ihres Gatten. Möchte 
Hans-Egon werden, wie er, ein echter M ann  
m it einem Herzen voll Güte.

Vor kurzem w ar sein W ohl ausgebracht wor­
den. Alexander hatte m it ebenso seist- wie ge<



Morgen Lis zum Abend wimmelten die Hauptver­
kehrsstraßen von Menschen. Gegen 2 Uhr nach- 

begann in der Kasanschen Kathedrale eine 
Messe sur die Seelen der im Valkankriege Ge­
fallenen, der viele Militä^oersonen, Studenten, M it­
glieder der Duma, des Reichsrates und die M it­
glieder der slawischen Gesellschaften beiwohnten. 
Nach der Messe wurde ein öffentliches Gebet für den 
Erfolg der Waffen der Verbündeten verlesen. Der 
Platz vor der Kathedrale war dicht gefüllt mir 
Menschen. Um 3 Uhr nachmittags begab sich die 
Menge, die auf mehrere tausend Personen ange­
schwollen war, in die Auferstehungskirche am Katha- 
rinenkanal, wo in diesem Augenblick ein Gottes­
dienst stattfand. Fahnen mit den Nationalfarben 
und ungeheure Plakate mit Inschriften: Skutarr 
für Montenegro, und: Das Kreuz auf die Hagia 
Sophia wurden in der Menge getragen. Der Zug 
wurde eröffnet durch eine Delegation der slawischen 
Gesellschaften, die einen Kranz für das Grab Alexan­
ders 3. trug mit der Inschrift: Dem Kaiser 
Alexander 3., welcher erkannte, daß Montenegro der 
einzige Freund Rußlands ist. M it entblößtem 
Haupte näherten sich die Manifestanten der Auf­
erstehungskirche, wo sie sich mit einer anderen Menge 
vereinigten, die Fahnen, Transparente und große 
Kränze aus weißen Blumen für das Grab Alexan­
ders 2s trug.

Die Petersburger Konferenz.
Unter Vorsitz des Ministers Ssassnow und in 

Anwesenheit der fünf Botschafter fand am Freitag 
die zweite Sitzung der Votschafterkonferenz statt, die 
sich mit der bulgarisch-rumänischen Streitfrage be­
schäftigt. Es wurde eins gemeinsame Grundlage zur 
Lösung des Konflikts gefunden, der zugleich mit der 
Wiederaufnahme der Friedensverhandlungen zwi­
schen der Türkei und den Verbündeten endgrltig ent­
schieden werden soll. Alsdann soll auch die Ver­
öffentlichung erfolgen. Da nunmehr die Stellung 
der Mächte zu der Streitfrage formuliert und eine 
gemeinschaftliche Basis für die Lösung des Konflikts 
gefunden ist, hat Dr. Danew die Rückreise nach So­
fia bereits angetreten, während Prinz Ghika dem­
nächst nach Bukarest abreisen dürste.

Noch immer der Streit um den Sieg.
Um die tendenziösen oder unrichtigen Meldun­

gen über die Übergabe Schükri-Paschas zu entkräf­
ten und die Wahrheit festzustellen, teilt das bul­
garische Hauptquartier folgende von Schükri-Pascha 
selbst abgegebenen Erklärungen mit: Am 26. März 
befand ich mich mit meinem Stäbe in meinem 
Quartier im alten Fort Pldirim. Nach dem Ein­
märsche der Truppen in den Ost-Sektor gab ich das 
Signal zur Einstellung der Operationen. Eine Halde 
Stunde darauf fand sich bei mir der Kommandant 
des königlich-bulgarischen Garde-Regiments Oberst 
Marscholew ein, der ungefähr eine Stunde bei mir 
blieb. Sodann begab ich mich in Begleitung zweier 
Offiziere des Garde-Regiments zu General Vazow, 
der sich in der inneren Stadt befand, stellte mich ihm 
vor und blieb dort eine halbe Stunde, worauf ich 
mit dem General Vazow im Automobil zur Brücke 
fuhr, wo sich General Iwanow, der Kommandeur 
der 2. bulgarischen Armee, befand, der mich noch 
eine weitere halbe Stunde zurückhielt. Sodann 
kehrte ich in mein Quartier zurück. Während 
meiner Abwesenheit war ein serbischer Major mit 
mehreren Soldaten in meinem Quartier erschienen. 
Ich habe sie nicht gesehen.

Zur Einnahme Adrianopels.
Der König der Bulgaren sandte aus Adrianopel 

an den Geheimen Hofrat Cornelius GurULt-Dres- 
den folgendes Telegramm: „Adrianopel Palais, 
3./4. Gestern habe ich mit der Königin die Selimije 
betreten und Stunden hohen Genusses darin ver­
bracht. Beim Anblick des vollständig intakten 
Farbenwunders und all der architektonischen Schön­
heiten der Moschee gedachten wir mit Wärme Ihrer 
als des unerreichten Kenners und Historiographen 
derselben und hoffen, daß es uns in nicht allzu 
ferner Zeit vergönnt sein werde, das Kleinod Sr- 
nans unter Ihrer Führung studieren zu können. 
Herzlichen Gruß aus Hadrians alter Kaiserltadr. 
Ferdinand R." GurliLL hat ein Werk über die Bau­
kunst Konstantinopels sowie mehrere reichillustrierte 
Aufsätze im orientalischen Archiv veröffentlicht, in 
denen besonders sorgfältig die Bauten des großen 
türkischen Architekten Sinan behandelt werden, der 
im 16. Jahrhundert die Selims-Moschee (Selimije) 
in Adrianopel und zahlreiche andere große Werke 
schuf.

Der Streit um Skutari.
Wie der „Südsl. Korresp." aus montenegrinischen 

Quellen berichtet wird, wird Montenegro unter 
keiner Bedingung darein willigen, daß Skutari Al­
banien einverleibt wird, sondern es hat im Gegen­
teil Skutari zur künftigen Hauptstadt von Montene­
gro ausersehen.

Die römrsche „Tribuna" schreibt: Wir bemerken, 
daß man in gewissen Kreisen Vorbereitungen trifft, 
die Bewegung zugunsten Montenegros in der Sku- 
tarifrage intensiver zu gestalten. Während wir das 
dazu treibende Gefühl begreifen, müssen wir auf 
das entschiedenste die zugrundeliegende Idee be­
dauern. Diese Gefühlspolrtiker vergessen, daß Sku­
tari bewohnt wird von Albanesen dem Stamme, der 
Sprache und der Überlieferung nach. und daß es nichr 
zu Montenegro gehören will. Als Europa dre 
Lösung der Balkanfrage auf sich nahm, wurde es 
von dem höchst idealen, uneigennützigen Grundsatz 
der Nationalitäten geleitet. Die Gefühlspolitiker 
sind auf einem falschen Wege, wenn sie verlangten, 
daß Europa unter Verletzung des Nationalitäten- 
prinzips die Albanesen von Skutari zwingen solle, 
sich von einem Lande slavischen Stammes annek­
tieren zu lassen und sich einer fremden Herrschaft zu 
unterwerfen. Diese Gründe, von den Interessen 
Ita liens ganz abgesehen, genügen, die Absurdität 
dieser Agitation gegen die Entscheidung über das 
Los Skutaris zu erweisen, welche Europa auf die 
uneigennützigste Weise getroffen hat.

Die albanischen Fragen.
M it Beziehung auf die Gerüchte von einer Kan­

didatur des Herzogs von Montpenster für den 
Thron Albaniens erfährt das „FremdenblatL" von 
kompetenter Stelle, daß weder die österreichisch-un­
garische noch die italienische Regierung die Absicht 
haben, die Kandidatur des Herzogs anzunehmen 
oder zu unterstützen.

Ein albanisches Komitee hat ein Manifest ver­
öffentlicht, welches einen Libanesischen Kongreß in 
Rom für die nächste Zeit ankündigt. Die „Tribuna" 
versichert, daß es sich um eine Gruppe wenig ein­
flußreicher Personen handelt. Dieser angebliche 
Nationalkongreß hat keinerlei offiziellen Charakter 
und kann die Gesinnung der Bevölkerung nicht zum 
Ausdruck bringen. Es genügt, zu sagen, daß Kemal 
Bey zu diesem Kongretz nicht seine Zustimmung ge­
geben hat.

Wie verlautet, akzeptieren die Mächte unter 
keiner Bedingung die Absicht, daß das ganze von 
Griechenland beanspruchte Gebiet von Albanien ab­
getrennt werden könne. Es besteht jedoch Grund 
anzunehmen, daß die Besprechungen der Botschafter 
Ita lien  veranlassen, einer Abänderung eines Teiles 
der vorgeschlagenen südslawischen Grenzlinie zu­
gunsten Griechenlands zuzustimmen.

Österreich dementiert serbische Verdächtigungen.
Die Wiener „Politische Korrespondenz" werft die 

zahlreichen Erörterungen der serbischen Presse zurück, 
nach denen Österreich-Ungarn aufgrund seines 
Protektorates über die Katholiken Albaniens ein 
politisches Protektorat über den künftigen alba- 
nestschen S taat anstrebe, sowie auch auf die insbe­
sondere an Ita lien  gerichteten Ermahnungen gegen­
über den angeblichen Absichten der Monarchie, auf 
der Hut zu sein, und sagt, daß das Bestreben, durch 
Verdächtigung der Wiener Politik Mißtrauen bei 
dem verbündeten Ita lien  zu erregen, mit Händen 
zu greifen sei. Der vom Wiener Kabinett her­
rührende und von den Mächten angenommene Vor­
schlag betreffend den Schutz der nationalen und reli­
giösen Minoritäten beziehe sich überhaupt nicht auf 
Albanien, sondern aus die in Serbien und Mon­
tenegro einzuverleibenden Gebiete. Hier solle eine 
europäische Schutzwehr für alle nationalen mrd kon­
fessionellen Minoritäten geschaffen werden. Die 
österreichisch-ungarische Politik verfolge eine völlig 
uneigennützige Tendenz. Nur eine erkünstelte und 
unehrliche Auslegung könne dem Vorschlage des 
Wiener Kabinetts ein anderes Ziel unterlegen.

Die Stimmung in Wien.
I n  einer Wählerversammlung äußerte sich der 

Bürgermeister von Wien, Dr. W e i ß k i r c h n e r ,  
über die auswärtige Politik wie folgt: ^Unsere aus­
wärtige Politik hat in der Wiener Bevölkerung eine 
tiefe Mißstimmung hervorgerufen. (Lebhafter Ver­
fall.) Das Wiener Handwerk verträgt nicht weiter 
diese Situation. Unter dieser wirtschaftlichen De­
pression leiden Tausende. Wenn nicht bald eine Än­
derung eintritt, stehen wir vor einer wirtschaftlichen 
Katastrophe. Ich, der Bürgermeister der Reichs­
hauptstadt, glaube die Berechtigung zu haben, auf

den Vallpkatz hinzurufen: Entweder — oder; (Veif.) 
Entweder wir haben ein Interesse an der Selbst- 
ständigkeit und Existenz Albaniens, dann muß man 
es verwirklichen, oder wir haben Lein Interesse, 
dann lassen wir es fallen. Aber dieses Herum- 
schuppsen dulden wir nicht länger. Ich hab' halt jetzt 
a paar deutsche Worte an den Grafen Berchtow 
gerichtet." (Tosender Beifall, Zwischenrufe: Es ist 
ein Skandal, ein Verbrechen.)

Ssassnow über die Lage.
Bei einem politischen Teeabend in P e t e r s s -  

b u r g  äußerte der russische Minister des Aus­
wärtigen, Ssasonow, u. a. über die Balkansrage, er 
glaube, daß der Streit um die bulgarisch-serbische 
Grenze noch große und schwere Verwicklungen im 
Gefolge haben rveAe. Die Entwickelung der mili­
tärischen Operationen habe die Serben weiter nach 
dem Süden geführt als es ihnen der Bündnisvertrag 
erlaubte. Bis heute mäßen beide Parteien dieser 
Frage wenig Wichtigkeit Lei, da sie glaubten, daß 
der Kaiser von Rußland die oberste Entscheidung 
in dieser Frage treffen würde. Indessen gingen in 
der legten Zeit die Serben einer solchen Lösung aus 
dem Wege. Was die Dardanellenfrage angeht, so 
hält der Minister sie nicht für reif und erachtet es 
vorläufig als unzeitgemäß, sie auszuwerfen.

Die Verteilung der türkischen Staatsschuld.
Wie die Blätter melden, schätzt eine Kommission 

im Finanzministerium den Anteil, den die verbün­
deten Balkanstaaten von der türkischen Staatsschuld 
zu übernehmen hätten, auf 29Vs Millionen Pfund.

Der rumänische Staatsschatz 
wies am 31. Dezember vorigen Jahres einen Ein- 
nahmeüberschuß von 174 430 000 Franks aus.

Provlnzialliachrichten.
i Eulmsee, 6. April. (Die Vereinigung deutscher 

Katholiken) für Culmffee und Umgegend hielt am 
Sonnabend im deutschen Vsreinshause unter Vorsitz 
des Oberlehrers Meiners ihre Hauptversammlung 
ab. die zahlreich besucht war. I n  der Begrüßungs­
ansprache brachte der Vorsitzer ein Hoch auf den 
Kaiser und den Papst aus. Lehrer PolaszeL er­
stattete den Jahresbericht für 1912. Nach demselben 
zählt der zwei Jahre alte Verein 92 Mitglieder 
und 3 Ehrenmitglieder. An Veranstaltungen sind 
ein Ausflug, ein Vortragsabend und eins Weih- 
nachts- und KaisergeburtsLagsfeier abgehalten wor­
den. Der Kassenbericht des Herrn Deckwarth ergab 
eine Einnatzne von 233,02 Mark und eine Ausgabe 
von 200,29 Mark. Dem Kassierer wurde Entlastung 
erteilt. Bei der Vorstandswahl wurden die Herren 
Oberlehrer Meiners Zum Vorsitzer, Lehrer Mos- 
Zynski zum stellvertretenden SchrifMhrer und 
Kunstgärtner Zeitz zum Beisitzer wiedergewählt. 
Es wurde beschlossen̂  für die Gcsailgsaoteilung 
Liederbücher anzuschaffen urkd die Gesanasstunden 
alle 14 Tage stattfinden zu lassen. Ebenso wurde 
die Anschaffung von Vereinsabzeichen beschlossen 
und die Errichtung einer Bücherei in Erwägung ge­
zogen. Das Stiftungsfest wurde in den Winter 
verlegt.

s Briesen, 6. April. (Verschiedenes.) Auf die 
neuerrichtete 14. Lehreustelle an der hiesigen kathol. 
Stadtschule ist Fräulein Visewski aus Graudenz 
berufen. — Ein Ruderbootshaus für die Schüler des 
hiesigen Realprogymnastums wird jetzt von Maurer- 
merster Zawadzki am Schloßsee erbaut. — Die 
geisteskranke Czeslawa Obremski aus Plywaczewo 
hat sich gestern heimlich aus dem hiesigen Kranken­
hause entfernt. — Die neuerrichtete Diakonissen- 
station in Polkau wurde heute durch den Studien­
direktor Lic. Doehring aus Wittenberg und Predi­
ger Schenke in Polkau feierlich eingeweiht. Zur 
Einführung der Schwester fand eine Feier in der 
PoÜauer Kapelle statt; darauf folgte die Weihe 
des Diakonissenhauses und dann ein Festessen im 
„Deutschen Hause".

r r  Culm, 6. April. (Verschiedenes.) Die An- 
fiedelungskommifsion hat die Domäne Ast Lei Culm 
erworben Md wird dieselbe mit Kleinbauern be­
siedeln. Dem bisherigen Pächter, dessen Pachtzeir 
noch mehrere Jahre gilt. wurde einschließlich des 
toten und lebenden Inventars eine Abfindungs­
summe von zirka 150 000 Mark gezahlt. Die 
Maurerarbeiten für die vier in diesem Jahre zu 
errichtenden Infanteriekasernen sind aus Culm den 
Maurer- resp. Zimmer-meistern George, Frucht, 
Schilling und Meseck übertragen worden. Die Erd­
arbeiten sind bereits in Angriff genommen. Die 
Pflasterung der neuen Roonstraße, an deren Süd- 
serte der Bau der Kasernen erfolgt, ist bereits

n i s o n  in Aussicht genommen. Die Stadt 
daher zirka 4 Hektar Land zum Bau eines 
ments für ein Bataillon Fußartillerie 
spannungsabteilrmg sowie noch weitere vier 9«- 
E r  andere hierher zu verlegende Truppen 
Militärfiskus zur Verfügung. ^

,1- 0, Ap.il.
nahmoprufuug für die hiesige Präparan 

ausgenommen wurden. Nachtragnch sind noa-  ̂ „

den.n. — Präparandenlehrer Weymann von , 
a« dem am 16. April beginnenden Sem inaney^ 
kursus einberufen worden. — I n  der gestNA. 
Lehrervereinssitzung hielt Lehrer Strosow^ 
Schönau einen Vortrug über die Prüfung Der

Gelegenes Restaurant an den Restaurant 3 ^  
Boenigk von hier für 69 000 Mark. ^

Danzig, 5. April. (Verschiedenes.) Seinen A  ' - - - -  - u n d ^
„ ______ _______

Doölin. Obwohl der Jub ilar fern^ weilt von 
Stätte seiner ehemaligen, so segensreich geworden»

Provinz gedacht werden. Seinen glänzenden Reon-^ 
gaben, die eine besondere Note durch Schärfe un  ̂
Auffassung erhielten und seine liebenswürdige, 
morvolle Art im Umgänge mit Menschen hatten w" 
im Laufe seiner achtzehnjährigen Tätigkeit als kH<A 
licher Oberhirt einen großen Anhängerkreis "  
warben, der sich ihm persönlich eng verbunden suh'sß 
— Zur Verhaftung des Frauenarztes Dr. Lewy V 
noch mitzuteilen, daß außer dem bereits erwähl»»" 
Dt.-Eylauer Falle noch ein zweiter Fall zur 
Untersuchung gelangt ist. Die von der Familie d«- 
Verhafteten für dessen Haftentlassung angeboten» 
Kaution von 10 000 Mark ist abgelehnt worden. Dl- 
L. hat übrigens bereits vor seiner Verhaftung am 
29. März an einen Bekannten einen vom 30. Mass 
vordatierten Brief gerichtet, nach dem er die FipA 
ergreifen wollte, da er die Untersuchung nicht nieyl 
ertragen könne. Dieser Absicht kam die Staats­
anwaltschaft durch seine Verhaftung zuvor. — D« 
Kampf gegen die Hutnadeln wird nunmehr auch w 
Danzig und seinem Regierungsbezirk mit Energy 
durchgeführt. Der Regierungspräsident erläßt s§° 
eben eine Polizeiverordnung, wonach die Spitzen d« 
aus Hüten und anderen Kopfbedeckungen hervor« 
stehenden Hutnadeln an Orten, die dem öffentliche" 
Verkehr zugänglich sind, mit schützenden, jede Ver­
letzung ausschließende» Hülsen zu bekleiden sinv- 
Uoertretungen dieser Poiizsiverordnung werden, so­
weit nicht aufgrund allgemeiner Strafvestimmunge" 
eine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis 
zu 60 Mark, im Unvermögensfalle mit entsprechen« 
der Haft geahndet. — Die Wasserflugzeug-Aus« 
stelluna, die in Danzig geplant ist, wird Ende Apr» 
oder Anfang Mai veranstaltet werden. Die Appa« 
rate werden auch auf ihre Schwimmfähigkeit hin 
in kleinen Bassins vorgeführt werden. — Auf d«" 
Danziger Waldspielbühne zu Langfuhr finden r« 
diesem Jahre, am 16. Ju n i beginnend, drei Auf« 
führungen von Kleists „Hermannsschlacht" mit Rück­
sicht auf das Jubiläum des Kaisers statt. — Die 
Danziger Straßenbahn A.-G. erzielte im abge­
laufenen Geschäftsjahre einen Reingewinn von 
353113 Mark nach reichlichen Abschreibungen. Die 
Einnahmen betragen 1908 620 Mark, die Ausgaben 
1110145 Mark. Es wird eine Dividende von 7tz 
Prozent gegen 7 Prozent im Vorjahre verteilt. 

Elbing, 4. April. (Einen Selbstmordversuch mit

Sch. aus Bromberg. Sie stand 
Verdacht, in einem Modewarengeschäft sich eine 
Jacke angeeignet zu haben. Der herbeigerufene Arzt 
pumpte dem Mädchen den Magen aus und sorgte für 
seine Überführung ins Krankenhaus. Ob sie mit dem 
Leben davonkommen wird, ist noch unbestimmt.

§ Bromverg, 6. April. (Verschiedenes.) Ein 
schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern Nach­
mittag auf dem Bollwerk am Ufer der Brache. Dort 
wurden von der Firma Gberhardt mehrere eiserne 
Schleusentors in einen Kahn verladen, mit dem sie 
nach Schlesien befördert werden sollten. Als eines

mütvollen Worten die Gäste hochleben lassen. 
Nun stieß der greise Landrat von Wendhusen an 
sein Glas und feierte die Eltern des jungen 
Erdenbürgers.

A ls er in feiner und warmer Weise schilderte, 
wie die Gatten eins seien —

zwei Seelen und ein Gedanke, 
zwei Herzen und ein Schlag — 

da trafen sich wieder Alexanders und Jrenes 
Blicke, und wie alle kamen, um mit ihnen anzu­
stoßen, schlang Truchseß seinen Arm um die ge­
liebte Frau und küßte sie trotz der zahlreichen 
Zuschauer.

„Ich danke dir!" sagte er und drückte ihre 
Hand.

S ie wußte, es war nicht nur ein Dank wegen 
des Kindes, das sie ihm geschenkt, nicht nur für 
ihr treues Wandern mit ihm, nein, noch für 
mehr. Und in stolzem Glücke hob sich ihre Brust.

„Gnädigste Frau Baronin, darf ich endlich 
eine alte Bekanntschaft erneuern? Beim Em­
pfang und der nachfolgenden Tauffeierlichkeit 
waren Frau Baronin so in Anspruch genommen, 
daß ich nicht wagte, mich in Erinnerung zu 
bringen."

„Prinz Isingen!" sagte sie überrascht, und 
es bedurfte ihrer ganzen gesellschaftlichen Ge­
wandtheit, um ihre unangenehme Überraschung 
nicht zu zeigen. „Durchlaucht sind in das hiesige 
Dragonerregiment versetzt?"

„Ganz recht, und ich erlaubte mir, die für 
sämtliche Offiziers des Regiments eingelaufene 
ehrende Einladung von Baron Truchseß auch auf 
mich auszudehnen, wußte ich doch, wer die schöne, 
vielbewunderte Herrin von Rheinau ist. Gnä­
digste Baronin denken noch zuweilen des Win­
ters in Berlin?"

„Offen gestanden, Durchlaucht, nein; es 
waren allzu flüchtige Eindrücke, die von den

nachfolgenden an der Riviera, wo ich meinen 
Mann kennen lernte, verwischt wurden."

„Begreiflich, sehr begreiflich!" murmelte der 
Prinz, aber eine ärgerliche Erregung beherrschte 
ihn. Er hatte sie nicht vergessen, die schöne 
Irene Waldheim, und Neid loderte in ihm 
empor, als er sie noch schöner geworden, ohne 
den herben Zug um die feinen Lippen in an­
scheinend vollkommenem Glück wiedersah.

Dieser Truchsetz hatte sich die köstliche Blume 
erworben, nach der er, Prinz Isingen, Durch­
laucht, die Hand gereckt. Natürlich hatten die 
Huinanitätsbestrebungen des Braven, allzu 
Braven sie angezogen, wahrscheinlich sah sie in 
ihm einen Heiland, einen Wohltäter der Mensch­
heit, einen Halbgott.

„Wird aber auch seine schwache Seite haben, 
der schöne Mann! Werde schon seine Achilles­
ferse herausbekommen und ihn daran fasten. 
Sie soll ihn minder schätzen, sie soll ihn ver­
achten, nicht mehr lieben — mir ihre Neigung 
schenken. Ha, ha!"

Des Prinzen Hand umspannte bei diesem 
hämischen Gedanken den feinen S tiel des Kelch­
glases so fest, daß er zerbrach. Er lachte miß­
tönend aus. ^

„Scherben! I n  Scherben soll es gehen, das 
Glück von Rheinau, wie einst das Glück von 
Cdenhall!"

M it diesem löblichen Vorsätze mischte er sich. 
als die Tafel aufgehoben war, im Rauchzimmer 
unter die Alteingesessenen des Kreises, hier- und 
dorthin horchend, was man von Truchseß er­
zählte. Aber er vernahm nur uneingeschränktes 
Lob.

Mißgestimmt wandte er sich den Kameraden 
zu, obwohl er sich für sehr erhaben ihnen gegen­
über fühlte, unbeschadet seiner Strafversetzung 
in dieses Provinzrsgiment; aber die Herren 
waren sehr reserviert; erst der Wein löste die

Zungen. Doch auch jetzt hörte Isingen nichts 
Ungünstiges über Truchsetz.

Er streifte zu den jungen Damen hin, aber 
in ihrer Mitte stand der Hausherr und scherzte 
mit ihnen. Der Prinz bemerkte, wie augen­
scheinlich fast jede für den ritterlichen Mann 
schwärmte.

„Langweilige Dinger!" dachte er und „öde 
Gesellschaft!"

Wieder ging er ins Herrenzimmer und goß 
einige Gläser Echtes hinunter. A ls im Saale 
Musik erklang, fragte er einen jüngeren Kame­
raden:

„Kann man nicht, um das da zu übertönen, 
andere Musik klingen lasten, ein Zeuchen 
machen?"

„Nein, nein, gänzlich ausgeschlossen, Durch­
laucht."

„Ha, ha! Ist man denn hier so streng mora­
lisch? Haßt Karten und Würfel?"

„Wohl nicht überall, Durchlaucht, wenigstens 
nicht bei uns im Regiment. Sind ja allzumal 
Sünder."

„Und auf den Gütern?"
„Bei den Douglas, Maaßen und Graf Dürk- 

heim endet jHes Fest mit einem Spielchen.
„Und hier nicht? Ist denn der Truchsetz so 

zahm?"
Der andere sah sich scheu um. „Als Jung­

geselle hat er's arg getrieben," flüsterte er, „doch 
seit er verheiratet ist, rührt er keine Karte, kei­
nen Würfel mehr an."

Der Prinz stieß zwischen den zusammenge­
preßten Lippen einen scharfen Pfiff aus. Vor 
seinem Blicke sah er eine Perspektive, die ihn 
erregte, entzückte. Die „Achillesferse".

Ha, ha! Daran wollte er den Allzuovllkom- 
menen fasten. Wer einmal dem Spiele ver­
fallen, widersteht nicht der Versuchung. Er soll

wieder spielen, für nichts anderes mehr Sinn  
und Gedanken haben!

S ie soll gestraft werden, sie soll leiden, die 
hochmütige, gehaßte Frau!

Und Loch lohte nicht Haß, sondern glühende 
Leidenschaft in ihm, als er, in die Tür des 
Musiksaales tretend, Truchseß aus der Geige 
spielen hörte urü» sehen mußte, wie die schöne 
Frau, die in der vordersten Reihe ihrer Gäste 
saß, mit hingebender Liebe zu ihm aufblickte. 
Ihre ganze Seele lag in dem Blick.

Bald darauf verabschiedeten sich die' Gäste.
A ls sich Prinz Isingen über Jrenes Hand 

zum Kusse beugte und sie dann mit einem ihr 
unverständlichen Blicke ansah, überlief es sie 
kalt.

Stumm stand sie dann am Arme ihres Man­
nes auf der Veranda. Im  Parke schluchzten und 
jauchzten die Nachtigallen, Blumendüfte stiegen 
von den Beeten auf, in der Ferne rauschte der 
Fluß, der Mond übergoß die Landschaft mit 
feierlichem Licht.

„Du bist so still und so blaß, Herzkind. War 
dir das Fest zu anstrengend, oder hat dich 
jemand verletzt?"

„Nein, Alexander, der heutige Tag krönt in 
harmonischer Weise unser Glück. Und doch. — 
Lache mich aus, mir ist so bange, a ls nähme es 
bald ein Ende —  bald!"

„Irene! Mein Weib! So kenne ich dich noch 
nicht! Du bist überreizt, noch nicht in deinem 
schönen selischen Gleichmaß. Aber selbst wenn 
das Schicksal uns ein Leid senden sollte, würden 
wir es nicht gemeinsam tragen uiü> darum er­
tragen?"

»Ja. ja, gemeinsam!"
M it ungewohnter Leidenschaft umschlang sie 

ihn, und er fühlte durch die leichte Seide den
stürmischen Schlag ihres H erzens.------------------

(Fortsetzung folgt.)

/
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dem letzteren würbe das linke Bein ober­
es glatt abgequetscht. Das Befinden

ist den Umständen nach oefrie- 
Zu einer machtvollen KuNdgoLuna ost- 

Aden^^ Deutschtums gestaltete sich der gestern 
^ ^ 3 e n  Ostmarkenverein veranstaltete 

aus ura-Kommers, zu dem zahlreiche Teilnehmer

kürzte zu Boden, die Arbeiter Müller 
?charE  mit sich reißend. Der erstere war

Schulz. Pfarrer Friedsand 
seiner ^  ^ s ,  während Divisionspfarrer Büß in 
den Geiste getragenen Festrede
denll â Wbkanzler als den Schmied des neuen 
taiei «L ^biches feierte. Thorgesänge der Lieder- 
Ä rn^ -^uerische Vorführungen der Bromberger 
Die r»^^.^ung verschönren die Veranstaltung. - - 

Grundsteinlegung des 6. deutschen 
M ttn^v^Höuses fand am heutigen Sonntag, 
tretor̂ b Uhr, im Beisein von zahlreichen Ver- 

^er Staats-, Kommunal- und Militär- 
hier statt )̂4k» rnnvl>»r» rrrli- I»irrc>n» 

rg
ge

-^secytsch
PrAr^^ung begrüßte. Namens des Re-gierunas- 
der n dankte öberregierungsrat Dr. Schreiber 
für ^E^bfechtschule urch dem Verein „Waisenhort" 
6. rührige Tätigkeit. De Errichtung des
Z anr^^ -^^nM uses in Brmnbevg habe in der 

^ !^ u rk  einen freudigen Widerhall gefunden, 
den 2  ̂ A^urann hielt die Festrede, in der er auf 
seine ^ s  Gebäudes hinwies und betonte, daß 
^eiü in vaterländifchom, treudeutschem
Na  ̂ erzogt werden sollen. Rechnungsrat Vater- 
erbp̂  alsdann die Stiftungsurkunde. Die
deur ^ R E rsc h lä g e  taten der Divistonskomman- 
ber Vertreter des Regierungspräsidenten und
beils^EAurgermeister. Ein weiterer Chogesanrg 

b:e würdig verlaufene Feier, 
ve^ueserr, 6. April. ( K o h l e n o x y d g a s -  
T g ,,^ 'tu n )g  Diobstahl.) An der Nacht zum 
fall .ereignete sich ein Mrecklicher Unglücks- 
vio.' einem Hause des Exinerstraße Logierten

Vahnbau Gnesen—iSchoKen beschäftigteBahnbau Gnosen—uSchoÜen beschäftigte 
^  ^üo^che Arbeiter. Am Freitag Abend kehrten 

m dn Wohnung zurück, heizten einen eisernen 
und logten sich nach dem Abendbrot zur 

djp^- Als am Sonabend früh eine Nachbarsfrau 
Hr Dünner wecken wollte, nach wiederholtem 
^U sen aber keine Antwort erbielt. erbrach manaber keine Antwort erhielt, erbrach man 
U A H am  die Tür und fand die vier Arbeiter auf 
näbo ' i^er leblos vor. Zwei derselben gaben bei 
v o n ? !  Untersuchung noch schwache Lebenszeichen 
i " ach. während d ie  b e i d e n  a n d e r e n  üe -  

t o t  waren. Die beiden noch lebenden 
wurden in das Krankenhaus Bethesda 

M a fft. woselbst mittels eines Sauerstoff-Appa- 
do». Wiederbelebungsversuche vorgenommen wur- 

hofft, sie am Leben zu erhalten. Es 
i!^E lt sich um einen Arbeiter aus Wongrowitz 

drei Galizier. Der Wongrowitzer und ein 
^ M e r  sind im Krankenhause. Anscheinend han- 

^  um Kohlenoxydgasvergiftung. — Einem 
Althändler wurde von einem Fremden in

Lokalnaclirichten.
k^^ur Erinnerung. 8. April. 1912 f  Lkonomierat 
E '^^chb ich le r, bekannter Abgeordneter. 1908 7 
^stchenor Franz Mraczek zu W:en, bekannter Der- 
Mtologe. 1905 7 Bischof Josef Stroßmeyer in Dia- 

1904 Unterzeichnung des englisch-französischen 
Kommens. 1897 f- Heinrich von Stephan, Ataats- 
i .M ä r des deutschen ReichsposLamtes. zu Berlin. 
M  s  Gustav von " -  -
^ s  I. 1886 V.
M  Württemberg
,̂ a)a umburg-Lippe. 1866 Geheimes Bündnis
Machen Preußen und Italien. 1866 * Prinzeß 
AMrich Leopold von Preußen, geb. Prinzeß zu 
Mwswig-Holstein, Schwester der deutschen Kaiserin. 
>̂48 Sieg der Italiener über die Österreicher bei 

?nrto. 1847 ^ Gaetano Donizetti zu Bergamo, be- 
Lnnter Opernkomponist. 1839 * König Karl I. von 
^wnärnen. 1835 f- Wilhelm von Humboldt zu

Thorn, 7. April 19 l 3.
 ̂ - -  ( G e n e r a l l e u t n a n t  z. D. O l d e n -  

f.) I n  Elerswalde ist der frühere Komman- 
Aur der 35. Division, die im vorigen Jahre von 
^raudenz nach Thorn verlegt wurde, GeneraLLeut- 
nant Paul Frierich Oldenburg, verstorben. Herr Ol- 
Anburg ist am 30. September 1850 als Sohn d-s 
M tsrates Bernhard Oldenburg in Hermannshagen 
-U Pommern geboren. Er trat am 12. April 1869 
m das Füsilierregiment Nr. 34 ein, machte in diesem 
Auch den Feldzug 1870/71 mit und wurde am 16. 
September 1870 zum Leutnant befördert. Im  Feld- 
oUge erwarb er sich das Eiserne Kreuz 2. Klaffe. Am 
s2- März 1878 wurde er Oberleutnant und als 
ullcher in den Jahren 1882—1885 zur Kriegsaka­
demie kommandiert, nachdem er schon 1881 in das 
Damals neu errichtete Infanterieregiment Nr. 129 
^  Bromberg versetzt war. Am 25. ÄLärz 1885 wurde 
A Hauptmann und im Jahre darauf in den Großen 
^eneralstab kommandiert. 1892 wurde er als Kom- 
Atgniechef in das Infanterieregiment Nr. 64 versetz:. 
Im  17. Oktober 1893 zum Major befördert und ein 
^ahx darauf zum Bataillonskommandeur ernannr, 
Wurde er 1897 in das Infanterieregiment Nr. 151 
Ersetzt. Am 18. April 1900 erfolgte unter Veför- 
Arung zum Oberstleutnant seine Versetzung zum 
Ztabe des Infanterieregiments Nr. 23, und am 23. 
^pril 1902 wurde er, unter gleichzeitiger Beförde­
rung zum Oberst, Kommandeur des Infanterieregi­
ments Nr. 151, am 16 Oktober 1906 Generalmajor 
Und Vrigadekommandeur in Danzig und am 27. 
Januar 1910 Generalleutnant und Divisionskom­
mandeur in Graudenz. Von dieser Stellung wurde 
Generalleutnant Oldenburg am 6. April 1912 in 
Genehmigung seines Abschiedsgesuches enthoben und 
Unter Verleihung des Kronenordens 1. Klasse zur 
Disposition gestellt. — Der Kommandeur der 35. 
Division, Generalleutnant Hennig, widmet dem 
Entschlafenen einen Nachruf, in dem es heißt: „Der 
Entschlafene hat vom 5. März 1910 bis 6. April 
1912 an der Spitze der 35. Division gestanden, dre

das Andenken ihres energischen und bewährten 
Führers und wohlwollenden Vorgesetzten in treuer 
Erinnerung halten wird."

— ( P e r s o n a l i e n  v o m  G y m n a s i u m . )  
Herr Gymnasiallehrer Dorrn ist vom 1. April d. Js . 
ab auf ein Jah r beurlaubt, um an der Musu- 
akademie zu CharloLtenburg weiteren Studien ob­
zuliegen. Nach Beendigung des Kursus wirb Herr 
Dorrn, mit Entbindung von seiner sonstigen Tätig­
keit an der Vorschule, als Musiklehrer der Gym­
nasien angestellt werden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r n . )  Der Kümmereikassenreridant Vartel m 
Podgorz ist vom Herrn Oberpräsidenten zum AmLs- 
vopste-her-SLellvertreter des Amtsbezirks Podgorz 
auf sechs Jahre, vom 11. April 1913 bis 10. April 
1919, ernannt. — Die Wiederwahl des Besitzers 
Karl Zobel in Smolnik zum Schöffen für die Ge­
meinde Smolnik ist vom königlichen LandraL be­
stätigt. — Amtsvorsteher Rittergutsbesitzer Kluß- 
mann-Browina wird in den Geschäften des Amts­
bezirks Sternberg bis Ende Alai von dem Stell­
vertreter Rittergutsbesitzer Feldt-Kowroß vertreten.

— ( De r  P  f i ngs t  a u s f l u g  i n  d i e  Ho h e
T a t r a )  findet auch dieses Jahr statt. Programme 
sind zu beziehen durch Dr. Otto, Breslau 16, Tier- 
gartenstraße 16. ^  ^

— ( L i e d e r t a f e l  T h o r n - M o c k e r )  Am 
Sonnabend veranstaltete der Verein in den Sälen 
des Artus-Hofs sein zweites Wintervergnügen — 
als das zweite in bescheideneren Formen. Es wurde 
sogleich mit dem Tanze begonnen, doch fehlte der 
Gesang nicht ganz. Gegen 10 Ühr trugen dre 
Sänger unter Leitung des Herrn MuWdirMor 
Thar das frische Lied „Der Jäger aus K urpfalz, 
ein Tanzlied und das Volkslied „Am Waldrand 
steht ein Tannenbaum" vor. Der Sängeriball schloß, 
nach der Kaffeepause, mit einer höfischen Quadrille.

— ( T h o r n e r  V e r k e h r s a u s s c h u ß . )  Am 
Sonnabend fand eine Sitzung statt, an der außer 
dem Vorsitzer Herrn BuHdruckereibesitzer P . Dom- 
browski vom Hausbesitzerverein die Herren Kauf­
mann Dorau,, Buchhändler Goleinbiewski und 
Kaufmann Paul Meyer, vom Bürgerverein die 
Herren Buchdruckereibesttzer Hoppe und Chef­
redakteur Wartmann teilnahmen. Es wurden zu­
nächst eine Reihe von Eingängen zur Kenntnis 
gebracht und erledigt. M it der Tagung des weftpr. 
Verkehrsverbandes am 3. Pfingsttage in Breslau 
gelegentlich der Versammlung des Bundes deutscher 
Verkehrsvereine. die ebenfalls in Breslau vom 13. 
bis 15. Mai stattfindet und mit einem Ausflugs 
nach Posen endigen soll. erklärte man sich einver­
standen. Für die neue Ausgabe des Führers durch 
Westpreußen, der in kurzem erscheinen soll, wird im 
Amchluß an den Artikel „Thorn" ein Propaganda- 
Inserat aufgegeben werden. Die Beteiligung an 
der 1. Verkehrsausstellung zu Stettin, die vom 24. 
Mai bis 8. Jun i sauern soll, wurde beschlossen. 
Bedauert wuroe, daß wegen der hohen Kosten eine 
Beteiligung an dem Bildschmuck in den Eisenbahn­
wagen, den sich größere Städte uüd Badeorte leisten 
können, Abstand genommen werden mußte. Einen 
größeren Raum in den Erörterungen nahm die 
Frage des Thorner Rathausbrunnens ein. Die 
Meinungen über die zweckmäßigste Form des 
Brunnens gingen auch hier auseinander. 
Während es allgemein als eine glückliche Idee be­
zeichnet wurde, einen Zierbrunnen mit der Flissaken- 
figur Zu errichten, der eine politische Bedeutung un­
möglich Leigemessen werden könnte, wurde die Auf­
stellung eines solchen Brunnens im Ratshaushose 
allerdings nicht als erwünscht erachtet. Die Mssaren- 
ftgur könnte am Weichselufer an einer günstigen 
Stelle versinnbildlicht 'werden. Bon einer Seite 
wurde für den Rathaushof die Aufstellung eines 
Brunnens in der früheren, ursprünglichen Form, 
nur künstlerischer ausgeführt, gewünscht, da Lei der 
Wucht der Umfassungsmauern, der Kleinheit des 
Hofes und der Art des Verkehrs ein Zierbrunnen 
dort überhaupt nicht hürpassen würde. Von anderer 
Seite wuckre die Anschauung vertreten, daß ein Zier­
brunnen mit einer Fantasiefigur auch hier schön 
und anziehend wirken könne, wenn der Hof gärt­
nerischen schmuck erhalte, was ja beabsichtigt se':. 
Der Ausschuß neigte in seiner Mehrheit der Ansicht 
zu, daß für den Zierbrunnen, der schließlich allseitig 
gewünscht wurde, da ein schöner Zierbrunnen nicht 
nur eine Anziehung auf den Fremden ausüben, son­
dern auch der Bürgerschaft dauernd Anreiz zur 
Freude gewähren würde, ein anderer Platz, wenn 
nicht vor dem Stadttheater, so etwa vor der Reichs- 
Lank, gewählt werden rnöchkd. Schließlich gab 
man der Hoffnung Ausdruck, daß es den Förderern 
der Brunnenidee gelingen werde, eine Lösung der 
Frage zu finden, die allgemein befriedigt, und zu­
gleich der Genugtuung, daß die Verschönerung des 
Rathaushofes, die wiederholt in den Versamm­
lungen des Bürgervereins angeregt worden, nun­
mehr zur Ausführung komme. Zum Schluß wurde

die Aufgaben Stellen zuzuweisen, die in der Lage 
sind. dafür ausreichende Arbeitskräfte bereit zu 
stellen, und denen auch größere M ittel zur Ver­
fügung stehen, als dem Verkohrsausschuß. der in der 
Hauptsache auf die Beiträge der beiden Vereine, 
aus denen er hervorgegangen, angewiesen ist. Die 
Förderung der Verkohrs-Propaganda erscheint nichr 
weniger wichtig, als die Verschönerung der Stadt, 
für die in letzter Zeit ganz bedeutende Mittel 
städtischerseits aufgewendet werden: eine Lösung 
der Frage wäre wohl darin zu finden, daß der Ver­
schönerungsverein. dessen Leitung in den Händen 

S p W n  der städtischen Verwaltung liegt, auch 
dre Aufgabe des Verkohrsausschusses mitübernehme, 
wobei auch die Unterstützung der Bürgerkreise der 
Sache nach wie vor zugewendet bleiben wird. Zu­
nächst würden die Leiden meistbeteiligten Vereine, 
der Haus- und GruNdbositzerverein und der Bürger­
verein. sich über diese Angelegenheit schlüssig zu 
machen haben.

— (Noch e in  K u r s u s  f ü r  S t o t t e r e r  
u n d  a n d e r e  S p r a c h l e i d e n d e  i n  T h o r n . )  
Auf Anregung mehrerer Interessenten hält das 
SprachheilrnstiLut „Phöbus, Leiter Dr. Schrader, 
nochmals einen Kursus in Thorn, VachssLraße 13. 
3 Treppen, ab, wozu die Anmeldungen bis spätestens 
Dienstag den 8. April erfolgen müssen. Die Resul­
tate des ersten Kursus, so wird uns mitgeteilt sind 
als hervorragend zu bezeichnen, da die Teilnehmer, 
welc!)e jahrelang unter den Sprachstörungen litten, 
schon nach einigen Stunden eine fließende Sprache 
erlangten. Damit hat der Leiter des Kursus das 
in ihn gesetzte Vertrauen gerechtfertigt, und er hat 
sich auch bereit erklärt, SprachleideNden eine per­

sönliche Rücksprache mit behandelten TeilneLmern 
zu ermöglichen. Dieses Entgegenkommen dürfte 
wohl jeden Zweifel an den Erfolgen des genannten 
Instituts ausschließen. Näheres siehe Inserat in 
heutiger Nummer.

r  Podgorz, 7. April. (Kriogervererir. Effen- 
bahnpersonalien.) Der Kriegerverein hielt am ver­
flossenen Sonnabend im Veremslokal seine MonaLs- 
versammlung ab, die stark besucht war und vom 
1. Vorsitzer, Herrn Zollsekretär und Leutnant d. R.

, ^lufgenor 
beschlossen.

Abteilung im Rahmen des Vereins zu grüstden, 
Der Vorsitzer des Kriegervereins ist gleichzeitig 
Vorsitzer der Schießabteilung. Die Schießübungen 

"  " "  - - Mch wurde
beschlossen.

werden im Bruschtruge abgehalten. Auch wurde 
die Gründung einer Wanderbibliothek best

Jahresbeitrag von 20 Mark bei. Dafür liefert die 
Gesellschaft alle Jahre Bücher im Werte von 200 Mk. 
Durch eine von nun an zu führende Liste soll fest­
gestellt weiden. welche Kameraden regelmäßig die 
Sitzungen besuchen. Der 2. Vorsitzer, Lehrer Berg, 
hielt einen läiMren Vortrug über: Jo h an n a  
Stegen, das Heldenmädchen von Lüneburg , wofür 
ihn: der 1. Vorsitzer im Namen des Vereins dankte. 
— Der Lademeister Prpjorra von Hier ist zum Ober- 
lademeister und der Eisenbahngehilfe PolleL Zum 
Eisenbahnasststenten ernannt.

r Podgorz, 7. April. (Außerordentliche Ge« 
meindeverordnetensitzung.) I n  der am verflossenen 
Sonnabend abgehaltenen GomeindeverordneLen- 
sitzung wurde über den beabsichtigten Bau eines 
VereinAhauses beraten. Die Angelegenheit wurde 
vorläufig vertagt.

* Aus dem Landkreise Thorn, 7. April. (Vieh­
seuchen.) Die Schweineseuche unter den Schweinen

Schweinen des Nachtwächters Kaczmarek jg Klee­
felde.

AprilweLLer.
Das Aprilwetter ist svrüchwörtlich geworden; 

denn im April ist es garmchts seltenes, daß blauer 
Himmel und Liefgraue Wolkenmassen, Heller 
Sonnenschein und strömender Regen in lieblichem 
Wechsel einander ablösen. Auch im Leben der 
Menschen kennt man das Aprrlwetter: gar oft 
wechseln plötzlich Stimmungen und Launen. Da ist 
die Gnädige, vor deren Nerven nicht nur dre 
Dienstboten, sondern auch der Gatte und die Kinder 
allen Respekt haben. Heute nett, freundlich, reizend 
— morgen ein unausstehlicher Hausdrache. Aber 
vielleicht hat auch der Hausherr seine zwei, drei und 
mehr Seiten. Ern bischen versalzenes Essen, und 
er zieht sich wütend in seine Knurr- und Brummecke 
zurück. Ja , sogar bei den viel Monierenden Dienst­
boten herrscht hin und her der reine April. Wenn 
die Mine ihren Karl am Sonntage nicht hat sehen 
können, so kann es am Montage ein Gesicht wie 
sieben Tage RegenweLter geben. Schlimm, traurig 
ist es, wenn die Vorgesetzten den Untergebenen 
gegenüber allzusehr von bloßen Stimmungen beein­
flußt sind. Unsagbare Ungerechtigkeit macht sich 
infolgedessen geltend, während auf der anderen 
Seite unwürdige Schmeichelei oder nagende Ver­
bitterung Platz greisen. Am wenigsten sollte man 
der unreifen Jugend das launische Wesen durchlassen. 
Es wird sonst im späteren Leben erst recht an Selbst­
zucht und Festigkeit fehlen. „Verwöhnte Kinder", 
sagt einmal Marie von Gbner-Eschenbach, „sind die 
unglücklichsten; sie Lernen schon in jungen Jahren 
die Leiden der Tyrannen rennen." KinderLaunen 
werden gewöhnlich am sichersten durch eine ange­
messene Portion ungebrannter Asche vertrieben. Er­
wachsene Menschen muffen sich freilich selber in Aus­
sicht und Erziehung nehmen. Wo nicht wirkliche 
Krankheit vorliegt, läßt sich mit einigem guten 
Willen schon manches machen. Man muß nur be­
denken, oaß man doch nicht allein auf der Welt ist. 
Wenn nun alle Menschen, mit denen wir geschäftlich, 
amtlich oder gesellschaftlich zu verkehren haben, auch 
so unerblümt ihre Launen zum besten geben wollten 1 
Das M rde einen ganzen Rattenkönig von Zwistig- 
keiten und Ärgernissen geben. Schopenhauer hat dre 
gelehrte Erklärung aufgestellt: „Das Festhalten und 
Befolgen der Grundsätze, den ihnen entgegenwirken­
den Motiven zum Trotz, ist Selbstbeherrschung." 
Man braucht noch kein Gelehrter zu sein, und wird 
sichs Lei einiger Überlegung doch ohne weiteres klipp 
und klar machen, daß zur rechten Zeit eben auch ein­
mal die rechte Zügelung des eigenen Ichs nötig ist. 
Andernfalls erschwert man stch und den M it­
menschen ganz unnötig das Leben. p.

fand, war N s auf den letzten Platz von einem 
glänzenden Publikum der Zivil- und Militärkreffs 
besetzt, u. a. waren zugegen der Gouverneur Exzel­
lenz von Schack und Herr Erster Bürgermeister Dr. 
Hasse, der als Vorsitzer des Vereins zur Bekämpfung 
der Tuberkulose in dieser Veranstaltung so vortreff­
lich das Angenehme mit dein Nützlichen zu ver­
binden gewußt hatte. „Palmsonntagmorgen", eine 
wuchtige Komposition von M. Bruch mit 
dem Text Emanuel Geibels, die zu den L iE n g s -  
stücken unseres Kaisers Zählt und von ihm immer 
wieder zu Gehör verlangt wird, eröffnete die Vor- 
tragsfolge und gab dem starken Thor Gelegenheit^ 
seine in allen Stimmen gleich hochwertigen Kräfte 
spielen zu lassen. Die Klangwirkung war bei einer 
sehr günstigen Akustik ausgezeichnet, der Ton stets 
rery bis zum letzten Hauche. Nach einem zweiten 
Thor „Nord und Süd" von Schumann brachte Frau 
Grote drei Alffoli zu Gehör. M it großem Genusse 
mußte man dieser Stimme lauschen, die in der Tiefe 
W ar nicht übermäßig kräftig, der aber in allen 
Tonlagen eine gleichmäßige, seltsam reizvolle Fär- 
burrg von der Natur verliehen wurde. Besonders 
in weichen, schwärmerischen Tönen machte sich diese 
schöne Ausstattung des Organs vortrefflich geltend 
und erzielte grosse Erfolge. Eine Schumannsche 
Komposition „Der arme Peter" für Mezzosopran 
wurde dann von Fräulein Gehrmann vorgetragen, 
deren stimmliche Begabung stch schon aus dieser 
kleinen Probe erwies, wenn auch für die Beurtei­
lung ihrer gesanglichen Leitungskraft noch kein 
Maßstab daraus gewonnen werden kann. Fräulein 
Buße wartete nun mit zwei Glanzstücken am 
Flügel auf, dem „Liebestraum" von Atzt und 
Chopins Notturno in L-dur, die mit beachtens­
werter Technik und einer hohen Auffassung gchpieli 
wurden. Recht fröhliche Stimmung erweckte,: meh. 
rere Duette der Damen Frau DaviLL und Frau 
Wewiorka, insbesondere mit dem WiogenliÄe aus 
„Des Knaben Wunderhorn". Die Stimmen, die stch 
hier Zrr gemeinsamem Schaffen verbanden, gaben 
später in Eimelvorträgen Beweise ihres hohen 
Wertes. Der Thor erprobte sich weiter an bedeu­
tenden Aufgaben, die ihn: unter der temperament­
vollen, straffen Leitung seines Dirigenten Herrn 
Wewiorka wohl gelangen. Ein Organ, das spielend 
allen Anforderungen gerecht wurde und, abgesehen 
von der legeren Nichtbeachtung eines Wortanfanges, 
sich seine Stücklein Zurecht gefeilt Latte wie den 
Zierat eines schönen Geschmeides, an dem alles blitzt

urch den Mangel des ästhetischen eine Trübung, 
so war hier auch verwöhnten Ansprüchen in jeder 
Beziehung genügt. M it natürlicher Anlage ver­
banden sich eine vortreffliche Schulung und scheinbar 
unbsgreiHte Mittel, ohne daß der selbstsichere Klang 
in Höhe und Tiefe irgendwelche Einbuße erlitten 
hätte. Auch Frau Davitt, von der wir drei Sopran- 
vortrüge hörten, verfügt Wer eine Stimme von 
zarter, schmiegsamer Schönheit, die zwar nicht ohne 
Anstrengung die schweren Aufgaben meistert und in 
ihrer Stetigkeit und Fülle nicht über einen unbe­
schränkten Spielraum verfügt, aber in Wohllaut 
und Modulationsfähigkeit ihresgleichen sucht. Die 
Begleitung der Lieder vollführte im WeHel mit 
dem Dirigenten des Vereins Herr lllbricht mit ver- 
ständnisreicher Anpassung. Der Dirigent, Herr 
Wewiorka, enffaltete auf dem Flügel eine hohe 
Virtuosität. Seine Leiden Vortrüge fanden sehr 
starken Beifall; besonders gefiel der „Große M ili­
tärmarsch" von Schubert-Taustg. M it den Schluß- 
chören legte der Verein sich besondere Ehre ein. Er 
brachte noch u. a. eine sehr anmutige Komposition 
seines Dirigenten zu Gehör und trug als Schluß- 
stück das dramatisch bewegte Schumannsche Lied 
„Zahnweh" vor, das an die Gesangstechnik die 
denkbar höchsten Anforderungen stellt. Aber auch 
hier führte Herr Wewiorka mit genialer Sicherheit 
über alle Klippen seinen Thor zur Vollendung. 
So war der Erfolg des Konzertes in allen Teilen 
sehr befriedigend, wovon auch das Publikum mit 
seinem freudigen Beifall Zeugnis gab. Auch der 
materielle Ertrag der Veranstaltung ist recht erfreu­
lich. Nach Abzug der Unkosten, deren Hälfte dan­
kenswerter Weise der Mozart-verein übernommen 
bat, konnten 180 Mark an den Verein zur Be­
kämpfung der Tuberkulöse abgeführt werden,

G

8. April: Sonnenaufgang S.22 Uhr,
Sonnenuntergang 6.43 Uhr,
Mondaufgang S.39 Uhr,
Msndrmtergcmg 9.12 Uhr.

ZMniM» Wut, sie KW er ist.
„Von: 4. Monat an bekam mein Keiner Paul Scotts 

Emulsion und hat sich durch ihren ständigen Gebrauch zu 
einem kräftigen, munteren Kinde entwickelt. Überraschend 
war die anhaltende Gewichtszunahme, sowie die geradezu 
sichtbare Steigerung der Körperkräfte des Kleinen. Nach 
einer überstandeneu Operation ist das ständige Einneh­
men Ihrer Scotts Emulsion laut Aussage des Arztes 
für den Kleinen von großem Werte gewesen, um ihn 
wieder hoch zu bringen. Heute staunt jedermann, wie 
kräftig und munter der Knabe ist, und wie sicher er 
überall herumläuft."

WteSdorf, 25. Sep. 1S1L. 
Z. - Straße L (gez ) Frau Gustav MchelyauS.

woWMgkeitIksnzert in Thorn.
I n  den Dienst der Wohltätigkeit stellte am 

Sonnabend mit einem Konzerte zum besten der Be­
strebungen des Vereins zur Bekämpfung der Tuber­
kulose der Mozartvereü: seine geschätzten Kräfte.
Wer angenommen hatte, daß, wie es bei solchen 
Veranstaltungen bisweilen vorkommen soll. der 
gute Wille zur Beurteilung des Niveaus der Dar­
bietungen hätte mit inbetracht gezogen werden 
müssen, der wurde schon mit dem ersten Chor rasch 
eines besseren belehrt. Denn es war in erster Linie 
ein hoher und edler Kunstgenuß, was vom Mozart­
verein geboten wurde, und dieser trat nicht auf das 
Podium, als wolle er so nebenbei aus seinen Schatz­
kammern für eine gute Sache auch etwas Annehm­
bares beitragen, soirdeM als gelte es einen heißen 
Wettbewerb um Siegeskronen und Lorbeerzweige.
Und es wurde nicht mit einer Liederlese aufge­
wartet, die eine tüchtige Sängerschaft nach ein paar 
ernsten Proben ohne weiteres befriedigend zu Gehör 
bringen kann, sondern mit einem umfangreichen 
und zumteil ausgesucht schwierigen Programm, 
dessen Bewältigung in erhebender und wahrhaft 
schöner Form auch Lei den günstigsten Voraus­
setzungen an SLimm-MaLerial und technischer Durch­
bildung des Einzelnen eine energische,  ̂fleißige 
Arbeit und Feilung, eine Hingabe des besten und 
stärksten Willens, eine begeisterte Sangesfreude 
Leim Thor wie Lei seinem Leiter erwidern mutzte.
Zum Vortrage gelangten gemischte Chöre, vier-, 
sechs-, stöben- und achtstimmig, Soli von Frauen­
stimmen und Klaviervorträge, insgesamt 24 Stücke 
woraus sich der Umfang und die 'Vielseitigkeit des
musikalischen Programms ergibt. Die Aula des -u-un»
königlichen Gymnasiums, in der das Konzert statt- A °E r>°öi j- 2 T r°p f-^  '^   ̂ M°nd«l. mü

Wohlschmeckend, leicht bekömmlich und des» 
halb auch für den kindlichen Körper ausnutzungs» 

— das find die Vorzüge von S co tts  Emu!» 
sion. I n  den entsprechenden, kleinen M engen ver­
abreicht, läßt S c o tts  Emulsion die zarte» G e- 
schöpfchen wieder aufblühen nnd erstarken, und 
zwar oft in so überraschender Weise, daß sie kaum 
wiederzuerkennen sind. Freilich ist es nötig, bei 
der Marke „S cott"  zu bleiben» denn nur diese hat 
sich seit bald 4 0  Jahren glänzend bewährt.

Scotts Emulsion wirk von uns ausschließlich im gro-rx vertäust 
und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern nur in versiegelten 
Origtnalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch), Scott L Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M.

---
von

dsrvorrsssMcköm
^odl§e8oiullg.ok

von KWWSr 
LeclsatuvA L r  äis 

L o su iM sit

I-itoratrir
äurod äis Lrurmsa- 

IllSjM ticm  
in k'Lodinxsa 

(Kes.-Ltzs. ^Vivsbaäsv).

XsritlMk



Bekanntmach««».
Zum Verkauf von Nachlahsachen steh 

Termin auf
Mittwoch den 9. April 1913,

vormittags L Uhr,
im S t .  J a k o b sh o sp rta l an, wozu Kauf­
lustige eingeladen werden.

Thorn den 1. April 1913. -
Ver Magistrat. - c

Abteilung für Hospitalsachen. < >
Kaufmännische 

Fortbildungsschule 
zu Thorn.

Der Unterricht in der kaufmännischen 
Fortbildungsschule hat am 2. April 19 i 3 
begonnen. Geschäftsunternehmer, die 
schulpflichtige Gehilfen oder Lehrlinge 
beschäftigen, werden darauf hingewiesen, 
daß sie gesetzlich verpflichtet sind, die 
Gehilfen oder Lehrlinge zum Schulbesuch 
anzumelden, zu demselben regelmäßig 
und rechtzeitig zu schicken bezw. abzu­
melden. Die Anmeldung hat nach H 6 
des OrtsstatuLs spätestens am 11. Tage 
nach der Annahme in das Geschäft, die 
Abmeldung spätestens am 3. Tage nach 
der Entlassung zu erfolgen.

D ie Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenso die Nachsuchung von Beurlau­
bungen und die nachträgliche Entschul­
digung von unerlaubten, jedoch plötzlich 
notwendig gewordenen Versäumnissen, 
hat bei dem Leiter der kaufmännischen 
Fortbildungsschule, Herrn Rektor IxNtiS, 
am M ontag, Mittwoch und Donnerstag, 
von 3 bis 3'/., Uhr, im Handbibliothek, 
zimmer der hiesigen Knabenmittelschule 
(Erdgeschoß, Eingang von der Gersten- 
jtraße) zu erfolgen.

Thorn den 4. April 1913.
D a s  K u rato riu m

der kaufm ännischen  F o r tb ild u n g s ­
schule.

Bekanntmachung,
betreffend die gewerbliche 
Fortbildungsschule zu T hor».

D ie Geweibeunternehmer, welche 
schulpflichtige Personen (Lehrlinge, 
Gesellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter) 
beschäftigen, weisen wir hiermit auf 
ihre gesetzliche Verpflichtung hin, 
diese Arbetter zum Schulbesuch in 
der hiesigen Fortbildungsschule an- 
zumelden und anzuhalten bezw. sie 
von demselben abzumelden, wie dies 
in den 6 und 7 des Ortsstatuts 
vorn 27. Oktober 1891 folgender­
maßen festgesetzt is t:

8 6.
Die Gewerbeunternehmer haben 

jeden von ihnen beschäftigten, noch 
nicht 1 8  Jahre alten gewerblichen 
Arbeiter spätestens am 14. Tage, 
nachdem sie ihn angenommen haben, 
zum Eintritt in die Fortbildungs­
schule bei der Ortsbehörde anzu­
melden und spätestens am 3. Tage, 
nachdem sie ihn aus der Arbeit ent­
lassen haben, bei der Ortsbehörde 
wieder abzumelden. S ie  haben die 
zum Besuche der Fortbildungsschule 
Verpflichteten so zeitig von der Ar­
beit zu entlassen, daß sie rechtzeitig 
und, soweit erforderlich, gereinigt 
und umgekleidet im Unterricht er­
scheinen können.

8 7.
Die Gewerbennternehmsr haben 

einem von ihnen beschäftigten ge- 
Verblichen Arbeiter, der durch Krank­
heit am Besuche des Unterrichts be­
hindert gewesen ist, bei dem nächsten 
Besuche der Fortbildungsschule hier­
über eine Bescheinigung mitzugeben. 
W enn sie wünschen, daß ein gewerb­
licher Arbeiter aus dringenden Grün­
den vom Besuche des Unterrichts für 
einzelne Stunden oder für längere 
Zeit entbunden werde, so haben sie 
dies bei dem Leiter der Schule so 
zeitig zu beantragen, daß dieser 
nötigenfalls die Entscheidung des 
Schulvorstandes einholen kann. Ar­
beitgeber, welche diese An- und Ab­
meldungen überhaupt nicht oder nicht 
rechtzeitig machen oder die von ihnen 
beschäftigten Lehrlinge, Gesellen, G e­
hilfen und Fabrikarbeiter ohne Er­
laubnis aus irgend einem Grunde 
veranlassen, den Unterricht in der 
Fortbildungsschule ganz oder teil­
weise zu versäumen, werden nach 
dem Ortsstatut mit Geldstrafen 
bis 20 Mark oder im Unver- 
mögenssalle mit Haft bis zu drei 
Tagen bestraft.

Der Unterricht in der gewerblichen 
Fortbildungsschule für das kom­
mende Sommerhalbjahr hat am 2. 
April begonnen. D ie Anmeldung 
neuer Schüler erfolgt am Dienstag 
und Freitag jeder Woche, abends 
bon 6 bis 6V2 Uhr bei dem 
Herrn komm. Gewerbeschuldirek- 
tor Lu88v im Zimmer Nr. 4 des 
GewerbeschulgebäudeS (Erdge­
schoß) Eingang (Hauptport'al) 
gegenüber dem Gerichtsgefäng- 
nis.

Nachmetdnngen und Abmel­
dungen werden vom Herrn Ge- 
werbeschnldirektor B u sse  am 
D ienstag und Freitag jeder Woche 
zu derselben Zeit entgegengenommen.

Thorn den 3. April 1913.
va§ Kuratorium -er Gewerbe­

schule.
Lsrbtttitililg siir alle Arte« W  
ß W iii l i  nutz M W W lin d k ll

von geprüftem, erfahrenem, akademischem 
Lehrer. Guter Erfolg und Referenzen, 
Pension.

Anfragen unter L .  V .  lL . 1 0 0  an
die Geschäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _

Ein sehr gutgehendes

« M M
sofort günstig abzugeben. Zur Ueber- 
nähme gehören 1500—2000 Mk. Ange­
bote unter IL . 18. an die Geschäftsstelle 
der „Presse"-

,  t r ä g t  w a r r ? "  .
I  R e !irS Z e 2 u r  O r!enL erllll8  ü b e r  L e  n e u e s te n  H e r r e n -u .v a m e n m o ä e n . « 

Lusgads krübjsbr unä Sommsr 1913. ^
M Das Rückleln eotkLII lateresssnte, anrexenSe Ullä belekrenSe Artikel über « 
K aus Sem «elckv Ser LloSs sow ie Lsklreicke LunsISruek- ?
G Mustrstloneo mit vsrsloHuvxen Ser neuen «erren-IkoSen. «
K  q
I  Xo8ten1o8 von ^

z L .  O o l i v a ,  A . r t u s I i o k )  l ' L o r n .  i

A. NresÄsiv, Tapezierer und Dekorateur,
Thorn, Schuhmacherstr. 2,

Absolvent der Dekorationsschule zu Berlin, empfiehlt sich zur

Ilckm i« ickk Alt W er. > u .................. .
S tän d iges Lager in Messing-Portiörenstangen. —  Chaiselongues. - -  S op has. 

— ............ — - S p ez ia litä t: Extraanfertigung. —....... ..

Panama- und StroWte
werden in eigener Fabrik fachgemäß auf neu gereinigt. 
Panamahttte von 1.50 M ., Strohhüte von 75 Pf. an.

„Edelweiß",
Färberei, chem. Reinigungsanstalt und Weißwäscherer, 
Fabrik und Laden Graudenzerstr. 1/7, Telephon 475.

U lanüerer - ?abrräckrr
zu ermäßigten Preisen.

B on  höchster Vollendung. P a r is  1 9 0 0 :  Grand P rix .
----------------------- — V ertreter: — -— -—    —

U k s t t s r  v r u r l .  M « .
K a ä i o a k t r v e  Z c ln v e k e lb L ä e r »

1 .« - u - 3 0 .8 e n t V

S v k la m m b ä a is e ,  L o ld L e isn ,  
S s k w v k s l -  unrl S o l - I n k a la U o n s n ,  

rurs.-röm. u. oksktr. SüNsn, 
2 a n v l s p s s a l .l-Wr— —,

LsvvLLrt bei:
llk8umsrr8Mus,6iokt.^>»W»««»««« 
isobirrs, »Kulstrsnkbsitsn, Sstrotu-j
lose tigr llknlisn, ssrausnisläsn us^. I_______________________
____ vrue1»3ebrM«i! trel ärireb <L1s Läuixi. SLas-Vsrrvsitrme.

SperiLlLnstLlt rur Lsbrmälavx Liier

LiLveralbLäer äss vLäss
kväovL iiQ «ausv. .

krospskt« rreü

s-r

Gbtt-, Allee- und Zierbaume.
Massenanzucht aller Arten und Formen, Coniseren, Rosen und ^  

Erdbeervflanzen. <2

»Ltkkv L  Sokll, praust (vanzig), ^
Handelsgärtnerei, Baumschulen, Samenhandlung. "

Samen, erstklassig und hochkeimfähig. ^

Gewisse
zu t t v  Wlsitkrik.

Ziehnng 8 .— 12. A pril 1913, 
Hanptgew. 100 000 Mk..

hat noch abzugeben
t l» Ä . M c k  »»ch S .

A G  Z M . W W
bei Hoheukirch Wpr.

hat jederzeit sprungfähige und jüngere

M dulle«
aus seiner reinblütigen westpr. Herdbuch­
herde abzugeben; dieselbe untersteht 
zwecks freiwilliger Tuberkulosebekämpfung 
der Aufsicht der Landwirtschaftskammer.

P W «  S. M W lk
nimmt noch zur Wäsche an

O u s l s v  Q r u n Ä m s n n .

M einen geehrten Kunden zur gest- 
Kenntnis, daß ich jetzt

wohne (auch Eingang B äckerstr. 85).
kojllrymki, MokÜsii».

^  Hemü. »I»
Verlangen S ie  sofort meine G.-Liste. 
40 P fg . in Marken f. Porto und Ver- 
packung. Diskreter Versand.

,'Hygrea-VeLsaird", Dauzrg.
üinter üerivKZÜork. 
L ins ä sr  sobönsten

vstses-ZLSsr!
^n8lLUQkt äurob ä is  
LLckeäirelvtioL §rat.

M W U k l l .  M m M k « .
sowie

Akvßlifttiiukß ssil blhiihMl»
jeglicher Art bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.
Besohlanstalt, Schillerstraße 19.
z S l r a n r k r " " ' - " L ; x ^

M  Sv M o M

ür jeden annehmbaren P re is  zu ver- 
kaufen, sowie

M  2S M m U e

NliWaschillell,
ebenfalls spottbillig.

k L w s K d u r g s r
______ T h o rn , Brückenstr. 17.

Su verlausen:
1 kiefernes Bettgestell mit Matratze,
L kiefernes Kinderbettgestell,
1 Brennabor-Fahrrad,
1 Kinder-Patentschreibpult.

Zu erfragen________ Breiteste. 36, 2.
Neue Möbel!

Achtung!
Alte Möbel!

Kleiderschränke, Dertikow, Küchenein­
richtungen. Auch stehen verschiedene 
guterhaltene Gegenstände zum Ver­
kauf bei

Afnolö dlsltsnlsl,
BSckerstraße 16, im Laden. 

Teilzahlung gestattet._______
Ein ländliches

G r u n d s t ü c k
von 4 M orgen Land, mit Obst- und G e­
müsegarten, massiven Gebäuden, 4 Woh- 
nungen, einem massiven S ta ll, passend 
für einen Viehhändler, steht zum soforti­
gen Verkauf.

L L ostin sL n n , Rudak.

W l l ' S L ' L K Z S » '
von echten, rebhuhnfarb. Italienern verk. 
a M andel (!S  Stück) 3.50 Mk.

F r a »  S ch irrm eister  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Fort B ü low .
Eine gut erhaltene
Remington-Schreibmaschine

zu verkaufen Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _

Vettgestelle. Ulei-erschränte, 
Blumentisch, Ampeln

für Petroleum  u. a. m. zu verkaufen 
_ _____ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Marienstr. 7. 1.

Gut vkrziusbgrrs GruuSslück
(Mocker) mit kl. Anzahl, z. verk. A us- 
kunst bei L iL s u b s r « , Allst. Markt 18.
Fast neue. modern gearbeitete 

Kleider und Kostüme
billig zu verkaufen B achestr. 6 , 2 .

Eine Plüsch-Garnitur
ist bitt, zu verk. M ock er . Königstr. 30. 

Mehrere guterhaitene Kummet-
Kutsch- uiiS M i W s c h i m

stehen zum Verkauf bei
Vd. V r v k !v v « L i , Mellienstr. 90.

1 großes Grammophon
mit P latten  ist billig zu verkaufen 

B r o m b e r g e r  V orstad t, Rosenowstr. ?.

(Berliner) steht preiswert zum Verkauf 
bei Z to H v rrk , S chm ied em str .,
_______ T h o rn , F a k o b sv o r sta d t.

I n  kaufe» gesucht <

Alle SMel
kaust

Sattlermeister 41. G ts p l» » » .

B r s s l » »  3 .  8 t r » 8 8 v  4 2

1  V o lssZ  « M W - V Ä «
8SA I-. 1 9 9 3 , k ü r  ä i s  N ! n j . . k r s i « . - , k S I > n r > « k s . , 8 « s N s c k S » - ^  
P r i m s n s r -  u .  L d i r u k k s n t s n - P e i i k l l n g ,  s o i v i s  r u w  d  
in  ä i s  L s S L U N Ä s  e i n e r t i ö d e r .  I ^ e t ir a n s tn lt .  8 - e s n g  g s r e g S '  ^

Vsmen - Nurse ^
Lisdsr

ekrSs«. KnstsiLspsnsionsi.
s e i l  1911 Äuok k s s a n Ä s i ' S  

k»rimon«r- und Ldilurisnrsn - Prvkunggzg rrMms-, z z  ^kilUrieMb e r e i t s
V eit 3 a n n a r  1910 b s s t s n Ä s n  3 V 2  2 ö § 1 in § e ,  
A d S L u rS sn L sn  (d a r u n te r  H 6  v a m e n ) ,  1 S  kür i
3 S  (ü ar. 1 D a m e) kür lU lnL srprV M S, Z S  (ä a r . 16 L x tr a a ^
k ü r  S d s r s s S r u K Ä S v  Z S  k ü r  U n K e e s s k u n r r s  u . 5 S  k'M

V s r s p k v n  VSr. ^ 1 S S 7 .

8 l l l I l t Z l8 r L t lltzilMtuttDr. MLrsvdLner's
in Soolba- tzohensalza.

Borzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.
M  AersruleiZeu aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 

Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp.

KsrUiueu
leppiede

k r a o l i ^ o l l ö  N » 8 t s r .  —  O r ü s s t ö

Lillisssts kroiss,

I - S i n s n i i L U S

O b l s b o ^ s i c «
Lrelteslr., Lok« Lrnekenstr.

ßiii PmiiiWesiiiilr.
möglichst hellfarbig, zu kaufen gesucht.

Angebote unter 8 .  4 7 7  an die
Geschäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Gew-Sarleh« " L .S x
ung, diskret, reell und schnell v. Selbstg.. 
L v d levo g t. B e r l in  9 4 , Roßstr. 8. Rückp.so so  wk.
auf Schuldschein und gegen Hinterlegung 
eines Hypothekenbriefes über 12000  Mk. 
zu 6 Prozent auf 3 Jahre gesucht. An­
gebote unter L t .  an die Geschäfts- 
der „Presse".

WiiiliGgtslicht
Wohnung

von 6—7 Zimmern und 2 Zimmern zu 
Bureauzwecken, Mittelpunkt der S tad t, 
von sofort oder 1. J u li gesucht. Angeb. 
mit P re is  unter M . 8 .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

K leines, mölil. Zim m er,
eventl. mit Pension, billig zu vermieten 

W in d straß e 5, 2 . lin k s .

1 gut möbl. Zimmer
von sof. zu vermieten Mellienstr. 90.

Löbl. Vorderz. m. sep. S ing . von sof. 
i. bill. zu verm. Schillerstr. 19, 1.
in oder zwei gut möbl. Zimmer von 

sos. zu verm. Strobandstr. 1.

M l .  » H u « ,  >" Gerstenstr. 10.

« M .  Zimmer 'Pens. z.verm . 
Ei isabethstr. 10, 2.

D ie von mir seit 7 Jahren innegehabte

M s Z T I H U N g
von s Zim m em  ist von gleich oder 1. J u li 
zu vermieten. Besichtigung vormittags 
11 Uhr.

3k. SchM ersIr. 12. 2 .z- Mt-r>»lMNW.
mit und ohne B ad , billig von sofort zu 
vermieten.

L sm rlv d  LM tm srm , G  m . b. H .,
Mellienstr. 129.

Balkonwohnnng KL77nd
Mädchengelaß, per sofort zu vermieten 

Neustadt. Markt 11.

W i l W «  8. r. W .
Die seit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Juftizrat LLAAMSNN bewohnte Wohnung. 
7 Zimmer nebst reichlicher?' Wirtschafts­
räumen ist vom 1. 4. 13 zu vermieten 

Zu erfragen beim P o r t ie r , H of.

» » .  A  1. U .
von sofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten.

M i« r Klosterstr. 10, yt., l.

Hochparterre: neue, sehr hübsche, 6^ 
räumige

Waldstraße 26. Ladeeinrichtung, reichlich^ 
Beigelaß, von sofort zu vermieten. §

" ^ " B a u m s t r .  L appart. F i s c h e r s ^

Wohnungen
von 2 Zimmern sof. zu vermieten
ll,i«ski,Schu>ftraße>^

Uiid!. VMnzWliiiM
p r e l s ^ v r t  2 a  vvrm LvLvn iu  öek  
i l l l l l v  ä e r  B r o m b . V o r s t a ä t .  d ,  
8 » U l ä lv  ^ v8vlrL k t88t. 6 .  „ k r o s s o ^

M öblitties Ziiimikr
zu vermieten Marienstr. 9, 1 ^

mit reicht. Zubehör, neu renoviert, 0 0 M 
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1- 
Eventl. Pserdestall. Zu erfr. Friedrich- 
straße 2 4, 1, von 11— 1 U h r . _ _ _ _ _ ^

mit G as und allem Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. April zu vermieten

S e d a n ftr . 5 » .
in der Nähe des Bayerndenkmals^

Gt. möbl. Dorderzim. z. vm. Bäckerstr. 26,

Gilt mSbl. biiiiiiier ö°n,°7° r t Ä
später zu vermieten P a rk s lr . 19. 3, l^

von 5 Zimmern in  der 2. Etage, von 
6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 
mit großem Balkon (nach Garten ge­
legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
entsprechend, von sogleich zu vermieten.

L . » o g g s lL , Schuhmacherstraße 12.
Eine Stube, große Küche

von sofort zu vermieten Hosjt«. 17. 
g N ö b l. Z im m er , sep. Eing.. mit Penß  M  SS M ., s-f. z. verm. W in d sir. s .  3-

Parte rrewohnung
sofort zu vermieten. Zu erfragen 

,  Näckerstraße S. 2.
2 Zimmer, Uüche,

reich!. Zubehör, an kleine Fam ilie vom 
l. 7 . zu vermieten W ald jtra ß e  9 2 , an 
Ulanenkaserne, V e i s s .

2 kleine Wohnungen,
11 u. 14 Mk., zu verm M ellien str. 8 9 . 
1 Wohnung, 1 Stall mit Re­

misen, 1 WerkstStte 
zu vermieten B ergst« . 41-

3 gr. G k sW M k lm iiit ,
unter der Post gelegen, beste Lage, von 
sofort zu vermieten. Daselbst ist noch 
1 gr. Keller, a ls Lagerraum paffend, zu 
vermieten k .  v e d r r ,  Mellienstr. 85.

L v k I s G s l e N v
zu haben_ _ _ _ _ _ _ _ _ K lrchhofslraße 54 .

U M «
K s n t s n l s n e i ,

ea. 1 M orgen, auch qm-weise, verpachtet, 
v s r u s ,  Mocker. Bahnhofswinkel 10.



8r. 8>. Choni, Dienstag den 8. April lW . 31. Zahrg.

(Dritter Matt.)

preussischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

m- Sitzung vom 5. Äpri'l, 10 Uhr. 
MinistertiW: von Trott zu Solz.

Frankfurter Universität Hause

b«' Ugchälter wirb sich Frankfurt sicher nicht an 
L,,̂  weichen; dies nehme oer Vertreter M ar.
im ^  Bredt, zur Kenntnis. Wenn Marburg 
m P^ktmordinarium mit 570 000 Mark erscheint, 

"unn Abg. Dr. Breidt wahrlich zufrieden sein. 
^an tischen  Zauber kleiner Universitäten wie 

Ä^blberg. Gottingen und Marburg bestreite ich 
Deshalb sind die Großstädte für Universitäten

/Entrüstung erfüllt. Es ist eine Qual, anhören 
su -Müssen, Wie dieser Redner alles verhöhnt, was 
rv^ ^  unb t^uer P ,  und es tut uns in der Seele 
üU' alles in den Staub gezogen wird, was
jf^nr Patrioten heilig ist. Von der Frankfurter 
^n ersitä t fürchte ich eine Schädigung auch Göttin- 

Für diese Universität sollte nunmehr umso 
nerarscher gesorgt Werden.

^raf M o l t k e  (freiLonservativ): Von der 
s^Ehchtiaten Hamburiger Universität mutz Kiel 

Benachteiligung befürchten, 
v o n  S a v i g n y  (Zentrum): Dre Zu- 

Alung der Frauen an Universitäten hat sich sehr 
Mergert. Nachdem der Bundesrat auch über die 
..Muhe Approbation der Frauen entschieden hat, 
^  r medizinische Studium der Frau näher zu 
yMin. Den Wünschen der Extraordinariate und 
-prwaLdozenLen werden wir noch mehr entsprechen

2-'7^ ^ebner in irgend einer Weise von der 
^Noune verschwunden. Diese Rede hat unser vater- 
^ndrsches Empfinden gröblich verletzt. Erziehungs- 

^suche an diesen Herren haben wir längst auf- 
^Mben. Wir müssen aber verlangen, daß sie aus 
^?s Empfinden der Mehrheit Rücksicht nehmen, 
gerade Liebknecht bat ja offenbar stets die Absicht, 
U s zu verletzen. (Lebhafter Beifall rechts und im 
Entrinn; M g. L i e b k n e c h t :  Wir sind doch in 
^n e r Teegesellschaft!)
7.. Abg. Dr. W a g  n e r -  Breslau ffreikonservativ): 

Zulassung von Ausländern muß sich in bestimm­
en Grenzen halten. Das stolze Wort: SeriaavLa 

rnnväi hat sich jedenfalls in der Technik 
Wwer bestraft. Redner befürwortet Breslauer 
p vrverfitäLsiwün'sche. Der Titel Dr. raeä. vot. sollte 
"'Ech zugelassen werden.

^.M inister v o n  T r o t t  zu S o l z :  Die Dör­
f n e r  haben in der Hauptsache Einzelwünsche vor- 
^tragen, die alleMngs eine verblüffende Sach- 
M nrnis verrieten. Diese war so groß. daß bei mir 
oer Gedanke kam, ob nicht die Dozenten etwas nach- 
Nholfen haben. (Heiterkeit.) Zur Frankfurter 
F^aae muk ick aeaenüber Aba. von Savinmn

wevovil Lvtt. staatlichen
Universitäten weiter sorgen, soweit es die Finanzen g' 
s ta tten . Wir brauchen den Wettbewerb der Frank- st 
^ tte r Universität nicht zu fürchten, können viel- ^  
"ohr nur wünschen, daß Hamburg eine recht gute

Die Verfolgung Pigelots.
Skizze von Z. H. R o s n y .

°"Utor. Übersetzung v. E u t t i  Al s e  n-Königsberg.
-----------  (Mchdrutk ueorstten.-

Zu der Zeit, da ich der Sicherheitspolizei an­
gehörte, erzählte Lascombre, gab es einen Ein- 
^Zecher namens Pigelot, der auch den Beinamen 
Nabe und Matrasse führte, und der noch nie von 

Polizei gefaßt worden war. E r war ein 
Eremit unter den Räubern, das heißt, er lebte 
^usain für sich allein. Die Vielseitigkeit seiner 
Dricks machte seine Festnahme noch schwerer. Es 
^  bekannt, daß die Mehrzahl der Einbrecher ihre 
bestimmten Gewohnheiten hat, und daß man an 
ver Art des Arbeitens oft diesen oder jenen 
Wiederkehrenden Dieb erkennt. Matrasse mutzte 
ach wohl einer großen, berufsmäßigen Gelehr­
ig k e it erfreuen: denn er ahmte bald diesen, 
^ald jenen Verbrecher nach. Unaufhörlich führte 
er uns auf falsche Fährten. Ich selbst hatte ihm 
sieben- oder achtmal vergebens nachgestellt und 
eine Menge unschuldiger Leute an seiner Stelle 
festgenommen. Ich trug ihm diese Scharte nach 
Und verlor keine Gelegenheit, ihm wieder nach­
zuspüren. Er wußte das und schrieb mir von- 
oeit zuzeit ein höhnisches Wort, indem er beson­
ders darauf bedacht war, es an das Polizeiamt 
Zu adressieren, und noch dazu auf offener Post­
karte.

Es machte seine Festnahme besonders schrvie- 
daß er nur bares Geld oder Banknoten stahl. 

Iknd außerdem schien er eine ganz teuflische 
Witterung für gute Gelegenheiten zu haben. 
Niemals kehrte er unverrichteter Sache heim. 
A  richtete seine Mühe unfehlbar auf reiche 
Nentiers, die flüssiges Geld im Hause hielten, 
selten trug er weniger als fünftausend Frank 
uls Beute davon, und fast immer war es eine

Universität schafft. Auch ich bedauere die Preis­
gabe der Halleschen Wiederholungskurse.

M g. S c h m e d d i n g  (Zentrum): Die maß­
losen und beweislosen Angriffe Liebknechts auf bis 
Stadt Münster weise ich zurück. Das Wohlwollen 
des Ministers für die Universität Münster begrüßen 
alle Westfalen in der Hoffnung, daß sich der Staat 
dieser Hochschule noch weiter annimmt.

Ein K o m m i s s a r  des Finanzminsters: Die 
Provinz Westfalen hat zu den Kosten der münste- 
rischen juristischen Fakultät 125 000 und zum Aus­
bau der medizinischen Fakultät 240 000 Mark bei­
getragen. Bei dem Interesse der Provinz war ein 
olcher Beitrag gerechtfertigt.

Abg. v o n  (bescher Aonservativ): Die Pro 
Westfalen hat zwar Beiträge zm 

' schlössen,
vinz zwar Beiträge zur Universität
Munster beschlossen, aber sie kann nicht damit ein­
verstanden sein, daß die Höhe des Beitrages vom 
S taat festzusetzen sei.

Minister v o n  T r o t t  zu S o l z :  Ich hoffe, 
mit der Provinz Westfalen zur Verständigung zu 
kommen. Der Beitrag Westfalens wird weder ein­
seitig vom S taat noch von der Provinz festgesetzt. 
Die Herren aus Westfalen haben jedenfalls allen 
Grund, zufrieden zu sein.

Fortbildungsschule auf religiös-sittlicher Grundlage 
aufgebaut ist. Der SonntagsunLerricht läßt sich 
nicht überall vermeiden. KomrUiHonsberatung ist 
wohl nicht nötig.

Abg. Dr. D i t t r i c h  (Zentrum): Den Wider­
stand gegen den obligatorischen Religionsunterrichl 
verstehen wir nicht. Wir beantragen Kommission^ 
beratung.

Abg. Dr. S ch r 0 e d e r  -Kassel (nationalliberal): 
Ausschußberatung sollte doch überflüssig sein; sie 
würde dem Scheitern des Entwurfs gleichen. Der 
obligatorische Religionsunterricht läßt sich nicht 
durchführen.

Abg. Freiherr v o n  Ze d l i t z  (freikonservativ): 
Dem trete ich Lei.

Die Beratung wird vertagt. — Montag: Fort­
setzung, Kultusetat.

Schluß 4 Uhr.

polnischen Studenten die Lektüre polnischer 
verbiete.

Ein R e g i e r u n g s v e r t r e t e r  sagt Prüfung 
des Falles zu.

.er
ies'e macht den Fehler, daß 

sie das Präsentationsrecht der Universität mit dem 
verwechselt. Würde der Minister

auch nicht unter dem Deckmantel der akademischen 
Lechttreiyeit.

Äbg. Dr. P  ach nicke (fortschrittliche Volks, 
partei): Das Vorschlagsrecht der Fakultäten dars 
nicht angetastet werden. Die Fakultäten haben nicht 
blos Seelsorger zu liefern, sondern auch die wissen­
schaftliche Freihert zu hüten. Das Wohlwollen des 
Ministers lenke ich erneut auf die Kinderklinik in 
Königsberg.

Ein K o m m i s s a r :  Dafür bringt der nächste 
Etat größere Mittel.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Sozialdewokrat): Die 
meisten russischen Studenten kommen zu uns. weil 
die Juden an russischen Universitäten gewöhnlich 
nicht ankommen. Der Prozentsatz der Ausländer 
wird aber überschätzt. Münster habe ich nicht ge­
schmäht; man soll aber die kleinen Universitäten 
nicht herausstreichen. Meine Bemerkungen über den 
Geist der deutschen Studenten halte ich aufrecht. 
(Unruhe.)

Abg. Dr. M u a d a n  (fortschrittliche Dolks- 
vartei): Der Hallesche Studentenstreik ging auf 
sachliche Beweggründe zurück und verweist uns auf 
das Reformbedürfnis des medizinischen Unterrichts.

Abg. S t r o s f e r  (konservativ): Liebknecht hat 
sich vergeblich bemüht, seine gestrigen Bemerkungen 
abzuschwächen. Die Studentenschaft wird ferne 
Schmähung nicht vergessen.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Das 
Kapitel „Universitäten" wird bewilligt.

Kleine Vorlagen über die Errichtung neuer 
Amtsgerichte werden in erster und zweier Lchung 
angenommen.

Es folgt die erste Lesung des Entwurfs über bis 
obligatorische ländliche Fortbildungsschule 

in sechs weiteren Provinzen.
Abg. v o n  Gescher  (konservativ): Wir be­

rußen die Vorlage, wenn wir auch bedauern, daß

noch größere Summe. Nach geschehener Tat 
ruhte er sich aus. Er mußte wohl friedliche und 
wenig kostspielige Lebensbedürfnisse haben, denn 
oft blieb er achtzehn Monate lang tatenlos. Es 
geschah nach einer dieser Ruhepausen, daß er die 
Affäre Gripardon ausheckte.

Gripardon war ein alter Bettler, der sich 
nebenbei mit Wucher beschäftigte. Er wohnte 
im vierten Stockwerk eines baufälligen Hauses 
der Rue des Lavanditzres-Sainte-Opportune und 
lieh sein Geld besonders an die Händler und 
Händlerinnen der Quatre-Saison aus. Seine 
Geschäfte gingen gut: er besaß zwei zusammen­
hängende Häuser an der Tombe-Jssoire und 
hundertundzehntausend Frank, von denen er 
einen Teil auf der Bank und den andern in sei­
ner Bude aufbewahrte. Gripardon verließ seine 
Behausung nur Montags von ein bis vier Uhr, 
um seine verschiedenen Geschäfte zu erledigen. 
Seine Mieten erhielt er direkt zuhause, aus den 
Handen seiner Portiers. Natürlich drechselte 
Matrasse das Geschäft an einem Montag. Er 
hatte eine glänzende Einnahme. Sie betrug 
ungefähr zweiundzwanzigtausend Frank in lau­
ter Papierscheinen, und er sandte einen Hundert­
frankschein der Verwaltung der Halle mit der 
spöttischen Weisung, sie unter die bedürftigen 
Händler und Händlerinnen der Quatre-Saison 
zu verteilen.

Ich wurde mit der Erforschung dieses Dieb­
stahls betraut und setzte allen erdenklichen Eifer 
an die Sache. Doch nach vierzehntägiger Tätig­
keit war ich noch nicht zu dem leisesten Schatten 
eines Resultats gelangt. Und ich war bebreits 
ganz verzweifelt, als die Festnahme eines Strol­
ches mir zu einer gewissen Spur verhalf. Dieser 
Vagabund hatte in der Nähe des Kanals bei 
Samt-Quentin einen Mann getroffen, der ihn

Deutscher Reichstag.
132. Sitzung vom 5. April, 2 Uhr.

Am Bundesratstische: Kü h n .
Das Haus erledigt die R e ch n u n  g en  f ü r de n 

R e i c h s h a u s h a l t s e t a t  f ü r  1910 und die 
R e c h n u n g e n  für den E t a t  d e r  Schutz-  
g e L i e t e d e s  gleichen Jahres ohne Erörterung end- 
giltig in  3. Le s u n g .

Es folgt der
E tat des Reichstages.

Abg. V a s s e r m a n n  (ntl.) empfiehlt Annahme 
der R e s o l u t i o n  bett. Gewährung freier Eisen- 
bahnfahrt während der Dauer der Legislaturperiode. 
Der Wunsch ist ein berechtigter. Die freie Fahrt wird 
doch nicht zu agitatorischen Zwecken benutzt, sondern 
zur Wahrung der Interesse des Wahlkreises. Die 
Freifahrt sollte bald gewährt werden, damit man 
nicht auf den Gedanken kommt, daß zwischen Wehr­
vorlagen und Freifahrt ein Zusammenhang besteht. 
(Heiterkeit.) Nehmen Sie auch unsere Resolution 
auf Überweisung der Wahlprüfungen an einen be­
sonderen Gerichtshof an. (Beifall.)

Abg. S t ü c k l e n  (Soz.): Solange sich der
Reichstag diese Behandlung gefallen läßt, wird der 
Bundesrat nicht daran denken, eine Änderung ein­
treten zu lassen. Der Überweisung der Wahl­
prüfungen an einen besonderen Gerichtshof können 
wir nicht zustimfnen. 40 Jahre hat der Reichstag 
seine Mandate selbst geprüft, nun soll er sich ein 
Armutszeugnis ausstellen. Dem können wir nicht 
zustimmen. Die Wahlprüfungskommission sollte auch 
in der sttzungsfreien Zeit arbeiten.

Abg. Dr. v a n  C a l k e r  (ntl.): Wenn wir auf 
ein Reichstagsrecht verzichten sollen, so müssen schon 
durchschlagende Gründe vorliegen. Aber die Ent­
scheidung ruht doch nicht in der Kommission, sondern 
im Hause, und das kann nicht schnell genug arbeiten. 
Unsere R e s o l u t i o n  bezweckt lediglich eine Nach­
prüfung der ganzen Frage. Die Entscheidung im 
Parlament ist eine Machtentfcheidung, wie es ja 
auch»nicht anders fein kann. Der Reichstag hat ja 
selbst die Wahlprüfungen des elsaß-lothrmgischen 
Landtages dem Oberlandesgericht überwiesen. 
Warum sollten nicht die Reichstagswahlen dem 
Reichsgericht oder einem anderen überwiesen 
werden. Ein Wahlprüfungsamt am Oberverrval- 
tungsgericht, bestehend aus Richtern und Abgeord­
neten, wäre die geeignete Instanz. I n  England ist 
man diesen Weg gegangen.

Abg. D 0 ve (fortschr.): Ich beantrage, diese Re­
solution der Geschäftsordnungskommission zu über­
weisen. Der freien Fahrt stimmen wir zu. Das 
Recht der Wahlprüfungen muß dem Reichstage er­
halten werden.

Abg. Dr. S p ä h n  (Ztr.): Die Prüfung der 
Wahlen erfolgt nach der Verfassung durch das 
Plenum, nicht durch die Kommission. Wir sind 
gegen den Antrag, haben aber nichts gegen die 
Überweisung an die Geschäftsordnungskommission.

mit Braten bewirtet ,ihm hundert Sous geschenkt 
und ihm verschiedene Ratschläge zum Einbrechen 
gegeben, die mich stutzig machten. . .  Ob mit 
Recht oder Unrecht, ich glaubte die Art von Ma- 
Lrasse zu erkennen und machte mich nach der 
Picardie auf.

Ich kam nach Saint-Quentin, dessen I n ­
dustrie diesen Ort zu einem der schmutzigsten im 
ganzen Frankreich gemacht hat. Ich machte mich 
daran, die Straßen, die Ufer des Kanals, ja 
selbst die sumpfigen Distrikte, die an die Stadt 
grenzen, abzulaufen. Nach Verlauf von acht­
und vierzig Stunden glaubte ich, Matrasse in 
der Person eines einfach gekleideten Burschen 
mit nachlässigen Manieren zu erkennen. Wes­
halb? Ich weiß es selbst nicht: unser Beruf 
entbehrt nicht eines gewissen Instinktes, der, wie 
das Herz, Gründe hat, die dem Verstände unbe­
kannt sind. Der mir verdächtige Mann angelte 
gern in dem Kanal, etwa drei oder vier Kilo- 
meter vom Hafen entfernt. Nun wäre ja diese 
Beschäftigung nicht auffallend, wenn der Mann 
ein Einwohner des Ortes gewesen wäre. Doch 
das war nicht der Fall. Ich vergewisserte mich 
ohne Mühe, daß er in einem Hotel wohnte und 
niemand bekannt w a r .------------

Ich hätten den entscheidenden Coup sofort 
ausführen können. Obgleich ich mit der größe- 
sten Sorgfalt maskiert war (denn ich besitze den 
Ruf, ein Muster der Verkleidungskunst zu sein), 
so würde doch eine Nuance, ein Nichts, genügt 
haben können, um von dem scharfsinnigen Pige­
lot erkannt zu werden . . . Von der heilsamen 
Furcht der Eerichtspersonen geleitet, zog ich es 
vor, meine Nachforschungen zu vervollständigen 
und mir die notwendige Machtvollkommenheit 
zu verschaffen. Aber abgesehen von diesen P rin ­
zipien, überwachte ich meinen Mann aus der

Abg. Dr. A r e n d t  (Rp.): Die Gewährung von 
Freifahrten liegt im öffentlichen Interesse. Ih r  
können wir nur zustimmen. Der Überweisung der̂  
Wahlprüfungen an einen Gerichtshof stimmen wir 
zu. Der Reichstag kann sein Recht ruhig einem Ge­
richt übertragen. I n  rein formalen Entscheidungen 
sollte das Gericht, in politischen Fällen der Reichs­
tag den Ausschlag geben.

Abg. Dr. N e u m a n n - H o f e r  (fortschr.): Die 
Verhältnisse bei den Wahlprüfungen find ja be­
deutend besser geworden. Der Präsident bemüht sich, 
sie so schnell wie möglich zur Erledigung zu bringen. 
Dafür können wir ihm dankbar sein. Vielleicht 
könnte man der Kommission die endgiltige Entschei­
dung übertragen. Vielleicht könnte man sogar die 
Kommissionsverhandlungen öffentlich machen.

Abg. Fi scher - Ber l i n  (Soz.): Auch wir sind 
für Überweisung an die Geschäftsordnungskom­
mission. Die Überweisung an einen Gerichtshof 
könnte auch nicht die skandalöse Beeinflussung durch 
Landräte, wie sie in Schwetz festgestellt wurde, ver­
hindern. Auch die Richter sind nicht unabhängig. 
Wenn es überhaupt noch unabhängige Richter gib: 
------ (Vizepräsident Dr. P a a s c h e  erklärt diese Be­
merkung für unzulässig) — ich habe nur den 
Zweifel, wie ihn auch andere Parteien geäußert
haben. (Sehr richtig! bei den Soz.) Redner geht 
ausführlich auf Reichsgerichtsentscheidungen in po­
litischen Prozessen ein und wird vom Vizepräsi­
denten Dr. P a a s c k e  zur Sache gerufen.)

Abg. B e r n s t e i n  (Soz.): Die englischen Richter 
entscheiden auch nicht unparteiisch in Wahl- 
prüfungen. Das sollten die Herren, die für das 
englische System eintreten, berücksichtigen.

Abg. Dr. v a n  C a l k e r  (ntl.): Wir stützen 
unseren Vorschlag nicht auf das englische System. 
Wer einem Richter Parteilichkeit vorwirft, begeht 
ein schweres Unrecht. (Bravo!)

(Soz.): Ich 
chter angreifen, 

mal können sich die Richter über gewisse Anschau

Abg. B e r n s t e i n  (voz 
Unparteilichkeit der Richter

wollte nicht dis 
Aber manch-

bett. Wahlprüfungen wird der Geschäftsordnunas- 
kommisston ü b e r w i e s e n ,  die bett. freier Fahrt 
wird mit großer Mehrheit a n g e n o m m e n ,

Der Rest des Etats wird genehmigt.
Es folgt die Besprechung des Kapitels 

Veteranenbeihilfe
des Etats für das ReichsschatzamL. . -------^

Abg. E r z b e r g e r  (Ztr.) erstattet den KKl- 
misstonsbericht.

Reichsschatzseketär K ü h n :  Ich mutz es mu 
versagen, über die künftige Gestaltung der Beihilfe 
nähere Mitteilungen zu machen, da oie Vorberei« 
Lungen zur Neuregelung noch nicht abgeschlossen find, 
Im  übrigen kann ich nur auf meine Erklärungen fit 
der Kommission verweisen.

Abg. P r i n z  v. H c h o e n a i c h - T a r o l a t h  
l .) : Falls vor Beratung der Wehr- und Deckungs­

vorlagen eine entsprechende Vorlage nicht gemacht
werden kann, werden wir beantragen, den zur Er­

dig bezeichn«höhung auf ISO 
den. Die 
können wir ,
sich sogar dieser Betrag . . . .
tersuchung mutz kostenfrei ausgeführt werden, sofern 
sie die Kosten nicht tragen können.

wird, .
lung mutz sehr vorsichtig 
Untersuchung der Bedürftigkeit ist viel zu lang­
wierig: sie mutz beseitigt werden  ̂ Eine Derdopv«- 
lung der Summe ist notwendig. Wer weitz, ob ein, 
Neuregelung kommen würde, wenn nicht eine Milt- 
tärvorlage in Aussicht stände.

Ferne, und ich zweifle, daß er mich auch nur ein 
einzigesmal deutlich gesehen hat.

An einem Sonnabend faßte ich meinen Ent. 
schluß und stellte mich, in einiger Entfernung 
von einem einheimischen Helfershelfer gefolgt, 
in dem Hotel „Zu den drei Heiligen" ein. Das 
Hotel selbst war überwacht, und trotzdem hatte 
der Vogel sein Nest vorsorglich verlassen . . . 
Doch er konnte nicht weit davon sein. Es ge- 
lang mir, seine Fährte in der Richtung des Ka­
nals wiederzufirÄen. Und ich hatte das Glück, 
meinen Angler auf der Brücke stehen zu sehen.

Es würde zu weit führen, alle Phasen der 
Verfolgung zu beschreiben. Nachdem Matrasse 
in der Richtung der Sümpfe geflohen war, 
schwenkte er plötzlich seldeinwärts ab. Ich war 
hinter ihm her wie eine Rothaut. Niemals habe 
ich soviel Witterung, niemals soviel Glück ent­
wickelt. Mehrmals, wenn ich seine Spur unrett­
bar verloren glaubte, gaben ein Bauer Äer 
irgendein Gassenbube mir einen nützlichen Hin­
weis aus seinen Weg.

. I n  der Dämmerstunde befanden Matrasse 
und ich uns in der Nähe eines neuen sumpfigen 
Terrains. Das Tier schien im Verenden, und 
obgleich auch mein Helfer zeitweise ganz „fertigt 
war, fürchtete ich nichts. Ich war kräftig, leicht«
fützig und bis zu den Zähnen bewaffnet.

* »

Die Sonne war soeben untergegangen, a lt 
Matrasse sich auf eine kleine Brücke flüchtete, 
die zu einer Art Insel fiihfie. Ich folgte ihm 
entschlossen. Die Erde war schlüpfrig, und schlam­
miges Wasser spritzte an den Gräsern in  die 
Höhe. Pigelot begann zu laufen. Plötzlich 
sprang er mit großem Satze über einen Morast 
und gelangte auf einen zweiten Steg, der eigent­
lich nur ein einziges morsches Brett war. Die-



Keichsschatzsekretar K ü h n :  Jeder einzelne Fall 
wird von uns eingehend geprüft und Abhilfe ge­
schaffen, wo solche nötig. Im  übrigen wollte ich 
heute nur meine Erklärungen in der Kommission 
unterstreichen, aber in keiner Weise abändern. 
(Beifall.)

Abg. V a u m a n n  (ZLr.): Die Erhöhung ist 
eine Notwendigkeit. Veteranen sollten nicht betteln 
gehen müssen. Wir erwarten, daß noch in dieser 
Session uns eine Vorlage zugeht. (Verfall.)

Ein Vertagungsantrag wird angenommen.
Montag 2 Uhr: Wehrvorlagen in  Verbindung 

mit dem M ilitäretat, Deckungsvorlagen.
Schluß 5,30 Uhr.

Nationattiberaler Parteitag für 
Preußen.

H a n n o v e r ,  6. April.
Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 

aus allen Teilen der Monarchie fand hier der 
4. preußische Vertretertag der nationalliberalen 
Partei statt. Den Verhandlungen ging eine öffent­
liche Volksversammlung am Abend vorher voraus, 
die überaus stark besucht war und in der der Führer 
der nationalliberalen Partei, Neichstagsabgeord- 
neter B a s s e r m a n n ,  über das Thema „Neichs- 
politik" sprach. Er führte aus: Reges politisches 
Leben geht durch unser Volk und durch die national- 
liberale Partei. Der ganze Zeitcharakter erfordert 
diese lebendige Vetätiguna unseres Bürgertums rn 
Stadt und Land. M it Wehmut denken wir in  
diesen Tagen zurück an die Bismarcksche Politik, 
unter der Deutschland in der W elt anerkannt war. 
Aber auch Fürst Bismarck hatte schon in den 70er 
Jahren mit wachsender Sorge kommenden inter­
nationalen Verwickelungen entgegengesehen. Vor 
allem machte Fürst Bismarck der Gang der russischen 
Politik Sorge. D as drohende Aufkommen der pan- 
slawistischen Strömung in Rußlandführte Vismark 
zu dem Bündnis mit Österreich. Wiederholt wies 
Fürst Bismarck Bündnisse mit Rußland zurück, weil 
er sich sagte, daß ein solches Bündnis Deutschland 
abhängig machen würde von der russischen Politik. 
Die Geschichte wird lehren, ob Fürst Bismarck da­
mit recht hatte. Aber Fürst Bismarck war auf der 
andern Seite von Anfang an auch bestrebt, ein Zu­
sammengehen von Rußland und Frankreich zu ver­
hindern. Jedoch dieses Aneinanderrücken von Ruß­
land und Frankreich kam. Wenn beute die inter­
nationale Politik unter einem Überschwang des 
französischen Nationalgefühls leidet und wenn in 
Frankreich auch in diesen Tagen Revanchegelüste zu­
tage treten, so ist die Ursache dafür darin zu suchen, 
daß Frankreich eine starke Anlehnung an Rußland 
hat. Es ist die Zeit, in der Deutschland mit aller 
Macht in die Weltpolitik hineinsteuerte. M an er­
kannte damals die Notwendigkeit der Schaffung 
einer starken Flotte neben einem starken Kriegsheer 
a ls einer nationalen Notwendigkeit. (Stürmischer 
Beifall.) Weiter sehen wir, daß in dieser Zeit der 
Weltpolitik sich allenthalben nationalistische und im­
perialistische Strömungen zeigen. E s ist nichts 
falscher, a ls wenn man die imperialistische Politik  
verknüpft mit der Idee, daß eine solche Politik die 
Politik ehrgeiziger Herrscher sei. (Sehr richtig!) Die 
Sozialdemokratie spricht auch jetzt wieder von einer 
österreichischen Eäsarenpolitik am Balkan. Nichts 
ist falscher a ls das! Die imperialistische Politik  
wird gemacht vom autokratisch regierten Rußland, 
vom parlamentarisch regierten England und vom 
radikalsozialistisch regierten Frankreich. (Lebhafte 
Zustimmung.) Gerade in diesen drei Staaten der 
Tripleentente zeigt sich am stärksten, wie der im­
perialistische Gedanke in den verschiedensten Re­
gierungsformen zum Ausbruch kommt. Wir sehen 
im fernen Osten Asiens Vorgänge, die man nur als  
Weltvorgänge bezeichnen kann. Alle diese Vorgänge 
muß man sich vor Augen halten, wenn man an die 
Beurteilung der deutschen M ilitärvorlage heran­
geht. (Sehr richtig!) D as starke Ausoehnungs- 
bM irfnis der Völker muß naturgemäß Reibungs- 
flächen erzeugen. Wir haben ja in den letzten Jah­
ren mehrmals vor der Gefahr eines Krieges gestan­
den. Wir treiben stets frieoliche Politik, und wir 
wären in diese kriegerische Verwickelung nur hin­
eingezogen worden. Kriege, die sich aus diesen 
Reibungsflächen ergeben, sind keine dynastischen 
Kriege, wie es die Sozialdemokratie hinzustellen 
versucht, sondern es sind die großen Interessen der 
Völker selbst und die Rassengegensätze, die ver­
schärfend auf die Lage einwirken und die Kriegs-

sesmal erwartete der Räuber mich . . , Ich 
hätte ihm mißtrauen müssen, doch der Kampf 
erregte mich fieberhaft, und schon befand ich mich 
inmitten des Brettes, als es nachgab. . .  Ich 
verlor das Gleichgewicht, fiel hinunter und ver­
sank mit dem Kopf zuerst in einer übelriechen­
den, öligen Flüssigkeit. . .

Da ich des Schwimmens unkundig bin, so 
war dies ein fürchterlicher Augenblick. Je  mehr 
ich mich sträubte, umso ernster wurde meine 
Lage. Das Wasser drang in großen Mengen 
bei jedem Atemzüge in meine Brust: ein fürch­
terliches Erstickungsgefühl begann sich geltend 
zu machen.

Plötzlich fühlte ich etwas auf mich zustürzen, 
mich packen und emporziehen. Mein- Kops kam 
in die frische Luft hinauf. . . .  Ich fand mich 
auf dem Grase liegend wieder. Ein freundliches 
und doch spöttisches Gesicht beugte sich über mich 
und eine sanfte Stimme sprach:

„Armer Kerl, diesmal kommst du noch gut 
davon . . .  Ich möchte trotz allem doch nicht 
deinen Tod auf dem Gewissen haben."

Dann durchwühlte mich eine Hand, nahm 
mir meine Papiere und meine Waffen fort, 
während die Stimme fortfuhr:

„Mußt mir nicht böse sein, alter Kunde . . . 
So ist das Leben! Aus Wiedersehen!"

Er verschwand in der roten Dämmerung. 
Ich war voller Wut, und doch hatte er mir das 
Leben gerettet! Da ich mich dem nicht aussetzen 
wollte, ihn ein anderesmal festzunehmen, so zog 
ich es vor, aus dem Polizeidienst zu scheiden.

Was Pigelot anbetrifft, so machte er noch 
zwei- oder dreimal von sich reden, bevor er auf 
immer verschwand. Ob er gestorben, ob er ehr­
lich geworden, wer weiß es, I n  jedem Falle 
hat die Anthropometrie niemals seine Maße er­
halten können.

Auf der festlich geschmückten Werst von 
Blohm L Votz in Hamburg lief das für die 
Hamburg-Amerika-Linie erbaute Schwesterschiff 
des „Imperator" glücklich vom Stapel. Das 
Schiff, das den Namen „Vaterland" erhielt, ist 
wie der „Imperator" ein Turbinenschnell- 
dampfer, aber noch 3000 Registertonnen größer 
als jener. Als Prinz Rupprecht von Bayern, 
der als Vertreter des Prinzregenten Ludwig 
den Taufakt vollzog, erschienen war, hielt B ür­
germeister Dr. Schröder die Festrede. Im  An-

Der Stapellauf des »Vaterland" in Hamburg.
schluß an diese Rede taufte der Prinz das Schiff 
auf den Namen „Vaterland". Um einen An- 
legeplatz für das Schiff in Newyork zu erhalten, 
mußten die der Hamburg-Amerika-Linie in 
Newyork gehörigen P iers in Hoboken beträcht­
lich erweitert werden. Als Liegestelle in Deutsch­
land dient dem Schiff der erweiterte Hafen in 
Cuxhaven. Der Bau des „Vaterland" soll so 
beschleunigt werden, daß der Dampfer nach 
einem Jahre, im Frühjahr 1914, fahrbereit sein 
wird.

gefahr so nahe rücken. (Lebhafte Zustimmung.) Aus 
dieser ganzen Entwicklung der letzten Jahre ergib: 
sich eine starke Verschiebung und Verschlechterung 
der internationalen Lage auch für Deutschland. Die 
M ilitärvorlage zieht aus dieser internationalen 
Lage die für Deutschland notwendigen Konse­
quenzen. Die M ilitärvorlage ist nicht aggressiv 
gegen irgendeine Nation gerichtet, sondern sie ist 
lediglich bestimmt, Deutschland für jede Eventuali­
tät zu sichern. Deshalb ist der Standpunkt der 
nationalliberalen Reichstagsfraktion der, Laß sie 
angesichts dieser internationalen Lage bereit ist, aus 
den Boden der allgemeinen Wehrpflicht zu treten, 
die in der M ilitärvorlage a ls nationale Pflichr 
hingestellt wird. (Stürmischer Beifall.) Wir wollen 
dafür sorgen, daß der letzte Mann, der die Waffen 
tragen kann, auch in der Waffe ausgebildet wird. 
Und nun zu den Deckungsvorlagen! E s ist manches 
über die Stellung unserer Partei hierzu durch die 
Presse gegangen, viel unrichtige und viel verfrühte 
Nachrichten und besonders zahlreiche Kombinationen 
phantastebegabter und sehr eifriger Journalisten. 
(Heiterkeit.) Im  Vordergründe des Interesses steh: 
der M ehrbetrag. Wir sind bereit, auf den Boden 
des Prinzips dieser Vorlage zu treten. Wie sie im  
einzelnen ausgestaltet wird, wird sich zeigen. 
Wochenlange Kommissionsberatungen werden vieles 
umgestalten, und manches wird nicht so bleiben, wre 
die Regierung es vorgeschlagen hat. I n  manchen 
Bestimmungen wird schon deswegen eine Ändeftmg 
eintreten müssen, weil sie den Erfordernissen der 
sozialen Gerechtigkeit nicht in vollem Umfange ent­
sprechen. (Stürmische Zustimmung.) Ich rmll der 
Regierung das Zeugnis nicht vorenthalten, daß jie 
bemüht gewesen ist, den Besitz heranzuziehen. Ob 
der Weg, den sie dabei eingeschlagen hat. richtig ist, 
möchte ich aber bezweifeln. (Stürmische Zustim­
mung.) D as gilt insbesondere für das neue System 
der veredelten Matrikularbeiträge, das offenbar 
nach hartem Kampf im Bundesrat zur Annahme 
gelangt ist. Der Standpunkt der nationalliberalen 
Partei ist der, daß sie die Einführung einer all­
gemeinen Befitzsteuer, einer Reichsvermögens- oder 
Reichserbschaftssteuer nach wie vor a ls eine Not­
wendigkeit betrachtet. (Stürmischer Beifall.) Das 
ist doch schließlich auch ein sehr einfacher Grundsatz. 
Wenn das Reich so große Anforderung für Heer und 
Flotte im Interesse der Aufrechterhaltung der Macht­
stellung des Reiches stellt, wenn es eine so große 
Reichsmilitärvorlage verlangt, dann entspricht es 
der Natur der Dinge, daß dafür vom Reich 
Steuern erhoben werden und nicht erst der Umweg 
über die Landesgesetzgebung gemacht wird. (Stürm. 
Beifall.) Und noch eins. Die Lasten sind groß uns 
schwer, die unser Volk trägt, und die es w illig  trägt. 
Aber wir meinen, wenn das der Fall ist, wenn der­
artige Anforderungen an alle Schichten des Volkes 
gestellt werden, dann soll man auch den notwen­
digen freiheitlichen Entwicklungen kein Hemmnis 
mehr entgegenstellen. (Stürmischer Beif.) Das gilt 
vor allem für gewisse Grundsätze der Gleichberechti­
gung. Wir haben gestern in der Budgetkommission 
des Reichstages uns stundenlang unterhalten über 
die Ausbildung unserer deutschen Diplomaten. Ich 
w ill keine herbe Kritik an Personen üben, obwohl 
man das konnte. (Heiterkeit.) Soldaten allein tun 
es nicht, auch auf die Tätigkeit der Diplomatie im  
Frieden kommt es an. (Sehr richtig!) Ich stehe nun 
lange im politischen Leben, und ich bin in der Polr- 
tik a lt geworden; aber ich muß sagen, der Respekt 
vor dem deutschen Volk ist mir von Jahr zu Jahr 
gewachsen, der Respekt vor dieser kolossalen 
Leistungsfähigkeit, vor diesem Fleiß, vor diesem 
Eifer und vor dieser Zähigkeit, mit der wir in allen 
Schichten und Kreisen unserer Bevölkerung diesen 
doch so hart und scharf gewordenen Kampf üms D a­
sein führen. Wenn ich daran denke, dann träume 
ich von einer Zeit, in der diese Besten des Volkes 
auch an ersten Stellen der Diplomatie stehen werden. 
(Minutenlanger Beifall.) Der Grundton, der durch 
unser Volk geht, ist ein tiefer und ernster Ton. Es 
ist die feste Entschlossenheit, die Opfer zu bringen auf 
dem Gebiete der nationalen Wehr, die gebrauch: 
werden müssen. (Minutenlanger stürmischer Vers.) 
Landtagsabgeordneter S c h i f f e r  hielt darauf einen 
Vortrag über das Thema: „Staatspolitik." Er 
führte aus, daß Staatspolitik und Reichspolitik 
nicht immer Gegensätze seien, sie sollen keine Gegen­
sätze sein, sondern Hand in Hand arbeiten.

Auf dem heutigen Vertretertage führte den Vor­
sitz der Vizepräsident des preußischen Abgeordneten­
hauses Geh. Justizrat Dr. K ra u se -K ö n ig sb erg . 
Den erweiterten Vorstand bildeten die Abgeord­

neten Senator Dr. Finck-Hannover und Land- 
gerichtsdirektor v. Campe-Hildesheim. Der Vorsitzer 
eröffnete die Versammlung mit einem Hoch auf den 
Kaiser. — Nachdem Senator F in ck  die T eil­
nehmer namens des hannoverschen Landesverbandes 
begrüßt hatte, nahm der Führer der preußischen 
Nationalliberalen Göheimrat Dr. F r i e d b e r g ,  
das Wort, um den vorliegenden Wahlaufruf für dre 
kommenden Landtagswahlen zu begründen. Der 
Redner hält sich in seinen Ausführungen im we­
sentlichen an den Aufruf selbst, der einleitend auf dre 
Wahlrechtsreform zu sprechen kommt. Die national- 
liberale Partei habe alles getan, um ein neues und 
gerechtes Wahlrecht zu erreichen, die Bemühungen 
seien aber an den Konservativen und am Zentrum 
gescheitert. Die nationalliberale Partei fordere auf 
das Allerbestimmteste, daß die Regierung die W ahl­
reform a ls  eine der ersten Aufgaben der kommenden 
Legislaturperiode betrachte. Die Partei lehne ent­
schieden die Einführung des gleichen Wahlrechts ab, 
verlange aber geheime und oirekte Wahl und Be­
seitigung der M ittelung der llrwahlbezirke uns 
Vermehrung der Zahl der Abgeordneten. S ie  ver­
werfe ferner die rein mechanische Einteilung der 
Wahlkreise nach der Volkszahl, es werde eine Ab­
grenzung verlangt in Berücksichtigung von Land und 
Leuten. Die Partei bekämpfe mit allen gesetzlichen 
M itteln die Sozialdemokratie, die darauf ausgehe, 
die bestehende Gesellschaftsordnung umzustoßen und 
an deren Stelle eine rücksichtslose Klassenherrschaft 
zu setzen. Die Partei fordere eine Reform der 
inneren Verwaltung in  Anpassung an unser Wirb 
schaftsleLen. Unserer Landwirtschaft und Industrie 
soll der Zollschutz erhalten bleiben, die Partei wider­
setze sich dem Abbau der Zölle. Ferner trete die 
Partei für die Erhaltung des notwendigen 
Seuchenschutzss ein. Die innere Kolonisation müsse 
mit allen M itteln in der Form von Bauernansted- 
lungen gefördert werden. Die Bildung von Fidei- 
kommissen müsse möglichst erschwert werden. Der 
gewerbliche Mittelstand bedürfe nach wie vor der 
Unterstützung und Förderung. Hier werde u. a. ver­
langt Aufhebung des Paragraphen 100 q der Ge­
werbeordnung und Schutz gegen den Vauschwindel. 
Die Fürsorge für die Arbeiterschaft erfordere auch 
in Zukunft die größte Aufmerksamkeit, aber ebenso 
der Schutz der Arbeitswilligen. Die wirtschaftliche 
Lage der Beamten und Lehrer hätte sich gebessert, 
wenn irgendwo noch Mißstände vorhanden, werde 
die Partei bemüht sein, sie zu beseitigen. Auf geistigem 
Gebiete fordere die Partei Freiheit in Denken und 
Handeln, in Wissenschaft und Kunst. Die Besetzung 
der Staatsäm ter dürfe nur nach Fähigkeit, nicht nach 
Geburt, Religion oder Vermögen erfolgen. Schließ­
lich verlangt der Aufruf noch Schutz der Ostmarken 
und der Nordmark. I n  der Debatte wurden ver­
schiedene Abänderungswünsche laut, denen zumteil 
Rechnung getragen wurde. Darauf wurde der Wahl- 
ausruf einstimmig genehmigt. — E s erlangte ferner 
folgender Antrag zur Annahme: „Der 4. Allge­
meine preußische Vertretertag der nationalliberalen  
Partei spricht die Erwartung aus, daß Lei den 
kommenden preußischen Landtagswahlen die Wahl- 
kreissrganisatronen und die Kandidaten gegenüber 
der Sozialdemokratie keinerlei Verpflichtungen 
übernehmen.

Darauf wurde der Parteitag von dem Vorsitzer 
mit den üblichen Dankesworten für geschlossen er­
klärt.

Unltur von Zrühlingsgemüsen.
Von Hofgärtner B. B e u t .

----------  (Nachdruck verboten.)
Zu den Frühjahrsgemüsen rechnet man unter 

Umständen auch die a ls Spinats behandelten B la tt­
gewächse, wie den Spinat selbst, von dem wir aber 
hier absehen, dann die verschiedenen Meldenarten
— Atriplex, Chenopodium —, den Erdbeerspinat
— Blitum  —, den Gänsefuß — Aegopodium Poda- 
gravia L. —, die Angelikawurzel, die Eispflanze - -  
Mesembryanthemum crystallinum L. —, den neu­
seeländischen Spinat, Vierecksfrucht — Tetragonm 
expansa L. den englischen Spinat — Rumex 
Patientia L. — u. a., w eil sie te ils a ls ausdauernde 
Gewächse ziemlich zeitig austreiöen, teils im Herbst 
ausgesät, im Winter und zeitigen Frühjahr ihre 
Blätter liefern. — Viele der angeführten Pflanzen 
wachsen durch ganz Deutschland bis hinauf nach

Schleswig wild oder kommen doch verw irrt ^  
und nur wenige stammen aus fremden -a  ^  
müssen im Mistbeet kultiviert, oder doch ge- 
Samen angezogen und dann in s freie ^  
pflanzt werden. -  Von den wUdwachsenoen ^
verwnverr vorrommenoen
bis auf zwei hier absehen, obgleich ^
Blätter mehrerer der Atriplex- — die auch 
werden —, der Chenopodium- und  ̂ ^
ein ebenso schmackhaftes Gemüse liesern ^  
Spinat, mit dem sie derselben natürlichen M   ̂
fam ilie angehören. E s würde auch für den ^  
eine zu große Kenntnis ihrer botanischen 
zeichen zu ihrer Auffindung und Einsammlung^^ 
hören, a ls daß wir sie empfehlen könnten. 
lich empfehlenswert und auch vielfach angeva ^
aber a ls  Spinat die Rumex Patientia L-, ,

Sommer hindurch ein dem Spinat gleichende-  ̂
müse, übertrifft diesen jedoch darin, daß ^  
dauert, und nicht, wie jener, frisch gesäet 
muß. — Die Pflanze wächst von Süd-Fran 
und Piemont b is hinauf nach Holstein wrld 
verlangt bei der Kultur kräftige Düngung und ! 
Lage. Dabei hat man dafür zu sorgen, 
Blütenstiele stets sorgfältig entfernt und die D 
alle 3—4 Jahre gepflanzt — umgelegt — lver

Hierher gehört auch noch der Gänsefuß, ^  
Gösch oder Giersch genannt. Die Pflanze - 
dmm Podagravia L. wächst überall in Deutschen 
in Gebüschen wild und wird in  Gärten, 
vielleicht einmal unabsichtlich verschlagen 
durch ihre weit auslaufenden Wurzeln, die sich " e 
all hin, selbst in das engverzwängte WurzelZeai  ̂
unserer Obststräucher einzwängen, ein äußerst las 
ges und schwer zu vertilgendes Unkraut. Dre rn 
Frühjahr jung erscheinenden Blätter sollen ein rech 
wohlschmeckendes Gemüse liefern, wenigstens hu 
ich sie früher in meiner dienstlichen Stellung ösie 
in die Küche des Hofchefs liefern müssen, mich ^  
nie dazu aufschwingen können, selbst durch die'?« 
Beispiel dazu angetrieben, den Geschmack praktrsch ö» 
erproben.

Weiter ist hier zu erwähnen das Eiskrau-i 
Mesembryanthemum crystallinum L., a ls ein nicht seb 
Len kultiviertes Spinargemüse. D as Eiskraut r. 
eine einjährige, in Südafrika einheimische Pflanze 
die bei uns nur in  Mistbeeten gezogen werden kann, 
wenigstens erreichen die Blätter der ins freie Land 
gepflanzten Pflänzchen nicht entfernt die Größe der 
unter G las gezogenen. M an säet die Samen im 
Zeitigen Frühjahr wie die anderer Samengewächs^ 
in s kalte Mistbeet, verstopft sie dann, und verpflanzt 
schließlich in einen kalten abgetriebenen Mistbeet 
kästen in 40—50 Ztm. Entfernung. Zu Anfang, bis 
zum Anwachsen geschlossen, und etwas schattig ge- 
halten, kann man später die Fenster ganz entfernen, 
und braucht sie höchstens bei starken Regengüssen 
oder anhaltendem Regenwetter wieder aufzulegen, 
da die Pflanze etwas zum Faulen neigt; die Zu­
weilen tellergroßen, dickfleischigen mit glashellen 
Zellen bedeckten Blätter ersetzen sich nach dem Ab­
schneiden rasch wieder und liefern ein zwar etwas 
weichliches, aber durch pikante, kräftige, g e r v ü r z ig e  
Zutaten immer noch ein gesundes, wohlschmeckendes 
Gemüse.

Ein ähnliches, jedenfalls schmackhafteres Spinat­
gemüse liefert der „Neuseeländische Spinat" die Vier' 
eckssrucht, Tetragonia expansa L. Die einjährige 
Pflanze stammt, wie der Name sagt, aus Neuseeland, 
von den Freundschafts-Jnseln, aus China und J a ­
pan. Die Samen säet man im April und M ai, wenn 
keine Nachtfröste mehr zu befürchten sind. ins freie 
Land — oder schon im März ins Mistbeet, zum 
Auspflanzen in  guten lockeren Gartenboden in 
sonnige Lage in 50 bis 80 Zentimeter Entfernung 
Noch besser gedeiht auch diese Pflanze Lei uns, wenn 
man abgetragene Mitbeete dazu verwenden kann, in 
denen man sie später etwas beschatten muß. Die 
Pflanzen erfordern im Sommer ziemlich viel Feuch­
tigkeit, aber sonst bei der Kultur keine besondere 
Aufmerksamkeit. Beim Gebrauch schneidet man nicht 
die Blätter allein ab, sondern kürzt die ganzen 
Zweige bis auf 2—3 Augen ein, wodurch die 
Pflanze sich dann von selbst verjüngt und die abge­
schnittenen Zweige sehr bald ersetzt.

Mamrigfaltipes.
( S c h l i m m e  T a g e  f ü r  d i e  K i n ­

t ö p p e )  sind angebrochen. W ährend in 
B erlin  unter dem Druck der neuen städtischen 
130 Kintopp-Besitzer ihre Etablissements zu 
schließen genötigt waren, haben sich die thü­
ringischen S taa ten  zu einer gemeinsamen 
Gesetzgebung gegen das K inem atographen­
wesen zusammengefunden, der sich auch die 
preußischen T eile Thüringens anschlössen. 
Nach den neuen Gesetzen sind Personen  
unter 17  Jahren nur zu Iugendvorstellungen  
zuzulassen, deren jedesm aliges P rogram m  
der vorherigen G enehm igung durch die P o ­
lizeibehörde bedarf. Zwischen der J u gen d ­
vorstellung und derjenigen für Erwachsene 
hat eine längere P ause zu liegen. Übertre­
tungen werden streng bestraft. D ie F ilm ­
fabriken machen verzweifelte A nstrengungen, 
ihren Bildern den Anstrich gediegener Kunst- 
schöpfungen zu geben. D a s  Neueste auf dem 
kinematographischen Markte ist eine „F ilm - 
Biographie" Richard W agners. Bekanntlich 
bietet eine italienische Film vertriebs-Anstalt 
schon den „Parsifal"  im Lichtbild und ein 
B erliner Kinotheater führt seinem Publikum  
den Christenroman „Quo vadis?" im F ilm  
dramatisiert vor.



( V e r g i f t u n g e n  i n f o l g  e K a k a o -  
F u s s e s . )  I n  F r e i b u r g  in Br .  
anven Donnerstag zwei Knaben im Alter 

7 und 9 Jahren auf einem Schuttab- 
Aeplatz eine Konservenbüchse, in  der sich 
ilenbar mit Rattengift vermischter Kakao 

R ^uchdem beide von dem Inhalte  der 
genossen hatten, erkrankten sie als- 

.«lo unter Vergiftungserscheinungen. Die 
I Ngere ist noch in der Nacht gestorben, die 
halten" ^  Arzte am Leben zu er-

(U m z u g s s  o r g e n . )  Die Stadtver­
waltung v o n S o l i n g e n  hat zum A pril- 
umzugstermin achtzehn Familien, die ander­
weitig keine Wohnung erhalten konnten, eine 
laiche verschaffen müssen. Es handelte sich 
y'erbei keineswegs um schlechte Mietzahler, 
we Leute konnten vielmehr keine Wohnung 
^kommen, weil sie eine größere Kinderzahl 

aaben. Eine größere Anzahl Wohnungen in 
^nvathöusern ist noch nicht vermietet, die 
-Vermieter lassen die Wohnungen aber lieber 
verstehen, als daß sie kinderreiche Familien 
aufnehmen. Am 1. A p ril mittags saßen 
aoch zehn Familien m it ihren Sachen auf der 
Straße, der Polizei blieb nichts anderes 
adrig, als die Leute in den alten städtischen 
Mausern am Heidberg unterzubringen, den 
Mes schlechten Zustandes wegen abgerissen 
werden sollten.

( G r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g e n )  hat 
aer Kassierer Riesterer in dem F r e i b u r g e r  
Funkhaus I .  A. Krebs begangen. Der 
Fehlbetrag erreicht nach den Untersuchungen 
we Höhe von gg ggy Mark. Die Veruntreu­
t e n  sind durch raffinierte Fälschungen be­
gangen worden; die Depotbestände sind un­
angetastet geblieben.

(G r o ß e  U n t e r f c h l a g u n g e n e i n e s  
t c h t s a  n w a l t s s . )  I n  der Nacht vom 
^1- M ärz zum 1. A p ril hat sich in H a m ­
b u r g  Dr. Siegfried Lehmann erschossen. 
-G'e die „Vossische Zeitung" erfährt, hat er 
verschiedene Vermögensverwaltungen gehabt 
and diese um rund 700 000 Mark geschädigt, 
^n einem hinterlassenen Briefe gibt der 
Selbstmörder die Unterschlagungen zu und 
M eh l, daß Gegenwerte überhaupt nicht vor­
handen sind. Die Verbrechen liegen teilweise 
'Won um mehrere Jahre zurück. Luxuriöses 
^eben und auch verfehlte Spekulationen sind 
we Ursache zu den Unterschlagungen gewesen.

hinterläßt eine Frau und drei Kinder.
. ( E i n  e B l u t t a t  verübte in M a i n z  

24jährige frühere Zwangszögling und 
letzige Händler Schmitt, indem er dem zwei- 
nnddreißjgjährigen Tagelöhner Haas die 
Hauptschlagader am rechten Oberschenkel 
durchstach. A u f dem Transport nach dem 
Krankenhaus starb der Verletzte. Der Täter 
wurde verhaftet, gibt die Tat zu, w ill sich 
aber in Notwehr befunden haben.

( F e u e  r s b r u n s t . )  I n  N u ß d o r f  
" e i  O b e r n d o r f  an der Salzbach brach 
am Sonnabend in einem Gasthause ein 
-orand aus. Das Feuer, dessen Ausbreitung 
vom Winde begünstigt wurde, ergriff die 
Kirche, der Kirchturm stürzte ein, die Kirche 
brannte aus und ist gleichfalls dem Einsturz 
vahe. Es sind schon 21 Häuser eingeäschert. 
Aus Salzburg wurde militärische Hilfe requi­
riert.
. ( E r s c h l a g e n . )  I n  Antwerpen stürzte 

r>Ne Mauer ein, tötete zwei junge Mädchen 
und verwundete vier Personen zumteil 
schwer.

( C h i n e s i s c h e  P i r a t e n . )  Nach M e l­
dung des „Neuterschen Bureaus" aus 
H o n g k o n g  ist der dort eingetroffene 
britische Dampfer „ T  a i o n", der auf dem 
Hsikiang (Westfluß) verkehrt, von Piraten 
angegriffen worden, deren Zahl auf 30 bis 
^00 geschätzt werde. S ie waren in Hong­
kong als Passagiere an Bord gekommen. 
Vei der Einfahrt in das Delta des Kanton­
flusses töteten sie den chinesischen Steuermann 
und hielten so das Schiff auf, fesselten den 
Kapitän, den ersten Offizier und den Inge ­
nieur, töteten einen und verwundeten vier 
chinesische Passagiere, plünderten die Kabine 
Liner Missionarin, die Kabinen der Schiffs- 
osfiziere und machten sich in einem Boot mit 
beträchtlicher Beute, darunter 30 000 Mark 
bar, davon, nachdem sie die Maschinerie des 
Schiffes größtenteils zerstört hatten. —  Nach 
einem weiteren Telegramm ist es bereits ge­
lungen, die Bande festzunehmen. Nach der 
»Honkong „D a ily  Preß" sind die Räuber 
von Soldaten lind Zollbeamten bei Nantau 
überrascht worden. Dabei wurde ein P ira t

Die Wiederaufnahme des Bombardements 
von Skutari.

Nachdem die Beschießung von Skutari einige 
Tage geruht hatte, hat man das Bombardement 
jetzt nach dem Eintreffen der serbischen Belage­
rungsgeschütze wieder ausgenommen. Es hatte 
sehr viel Mühe gemacht, die schwere Artillerie

über das sumpfige Terrain zu transportieren 
und zu montieren. Diese Artillerie ist jetzt in 
Aktion getreten. Das Hauptziel der Beschießung 
ist in erster Linie der Tarabosch, in zweiter Linie 
Brditza.

getötet. E in großer Teil der Beute wurde 
wiedergefunden.

(A  u s g e k n i f f e n) sind nach Unter­
schlagung von 100 000 Mark die beiden 
Prokuristen eines norwegischen Handlungs­
hauses in Casablanca, zwei Spanier.

( E t h e l  R o o s e v e l t ,) die 2. Tochter 
des Exprästdenten hat sich mit einem Arzt, 
Dr. Derpey, verheiratet.

( A u s  d e n  E r i n n e r u n g e n  d e r  L a d y  
D o r o t h y  N e v i l l e . )  Die vornehme Gesellschaft 
Englands hat durch den dem Leser bereits aus 
kurzer Meldung bekannten Tod der Lady Dorothy 
Nevill einen schweren Verlust erlitten. Die 87 Jahre 
alte Dame, die 1828 geboren wurde, als noch König 
Georg IV . in  England herrschte, die also unter vier 
Königen und einer Königin von Großbritannien . -   ̂ , - - ,  - , - den

heit. Obwohl sie niemals nach einer politischen 
Rolle strebte, stand sie während rhres langen Lebens 
doch m it den hervorragendsten politischen Persön­
lichkeiten nicht nur ihrer Heimat in  enger Bezie­
hung. Namentlich in  Frankreich hatte sie viele 
Freunde von Einfluß und Ansehen, und zu ihnen 
gehörte der General M arqu is  de G a l l i f f e t ,  der 
einst, unter dem zweiten Kaiserreich, einer der ele­
gantesten Offiziere des Tuilerienhoses war und zu­
letzt der Republik als Kriegsminister diente. I n  
dem letzten, erst vor kurzem erschienenen Bande ihrer 
Erinnerungen hat Lady Dorothy N evill einen Brief 
veröffentlicht, den Galliffet im  A p ril 1889 an sie 
richtete, als der B o u l a n g e r - R n m m e l  ein 
klägliches Ende genommen hatte und sein Held aus 
Frankreich geflohen war. I n  diesem Briefe, der als 
ein sehr interessantes Dokument zur Zeitgeschichte 
bekannt zu werden verdient, gießt der General de 
Galliffet die volle Lauge seines Spottes über Bou- 
langer aus, dessen theatralisches Wesen ihm immer 
im  höchsten Grade zuwider gewesen war. Der Bries 
lautet in  deutscher Übersetzung: „Gnädige Frau! Ich 
g riff eben zur Feder, um Sie zu fragen, ob Sie bald 
nach P aris  kommen und die Ausstellung besuchen 
werden, da höre ich, daß Boulanger den inständigen 
B itten der samten vornehmen englischen Gesell­
schaftskreise nachgegeben und sich entschlossen har, 
sich in  London niederzulassen; freilich fürchte ich, 
daß diese unvorhergesehene „Ausstellung" der Aus­
stellung Frankreichs vie l schaden kann. Ich vermag 
Ihnen den General Boulanger garnicht genug zu 
empfehlen. E r ist ein M ann von sanftmütigem 
Wesen und hat über keine Frage, weder der P o li­
tik, noch der Armee, der Industrie oder der Finan­
zen, irgendeine vorgefaßte Meinung. E r hat das 
Waffenhandwerk ausgegeben, weil es in  zu großem 
Widerspruch m it seinem friedfertigen Temperament 
stand. E r hätte Floquet im  Duell töten können, aber 
er zog es vor, verwundet zu werden. E r konnte auf 
die Hand der Herzogin von llztzs hoffen, aber nach­
dem er festgestellt hatte, daß diese Dame eine Ab­
neigung gegen Seife hat, schlug er ihre Hand aus. 
E r konnte in  Belgien wohnen, aber er hat England 
vorgezogen. Ich weiß nicht einmal, ob er geneigt 
sein w ird, dem Grafen von Paris oder anderen 
Persönlichkeiten der großen Welt, die den Wunsch 
haben könnten, sich von den Klängen seiner melo­
diösen Sprache belehren zu lassen, zu begegnen, und 
ich weiß auch nicht, ob er einwilligen wrrd, seine 
Autogramme herzugeben und seine Photographie 
verkaufen zu lassen. Vermutlich w ird  er von einigen 
wahrhaft distinguierten Personen begleitet sein, von 
Herrn Henry Rochefort, der stets so achtungsvoll 
über seine Majestät die Königin von England ge­
schrieben hat, von Herrn Naquet, von einem Grasen 
D illon, der seinen T ite l nur sich selbst verdankt, und

dem. wenn Si» nach Frankreich kommen, damit ich 
m ir Mühe gebet, kann, Sie während Ihres A u f­

enthaltes in  Paris ein wenig den unvergleichlichen 
Boulanger vergessen zu machen. Ich lege die Ver

äffet." — M it  beißenderer Iro n ie  ist der 
General Boulanger wohl niemals abgetan worden 
als in  diesem Briefe. nso.

humoristisches.
( Z e i t e r s p a r n i s . ' )  B rau t: „M e in  B rä u ti­

gam ist immer kolossal beschäftigt. Um Zeit zu 
sparen, hat er sich fü r Lie tausend Grütze un!d Küsse 
unter seinen Briefen sogar 'n Gummistempel an­
fertigen lassen!"

(Be tde nk l i ch . )  „D u Hast also deinem B rä u ti­
gam erklärt, d-atz du nichts mitbekommst?" — 
„Gewitz!" — „W as hat er denn dazu gesagt?" — 
„E r Hat geschworen, datz ihm das gleichgiltia ist!" — 
„Und wie verhält er sich seitdem?" — „Ich weiß 
nicht; er ist nimmer gekommen!"

sicher nicht wieder aus dem Kran- 
Futzballsaison vorüber ist!"
) Arzt: „So ein Pech: Mache ich

doch! E r kommt 
kenhaus, ehe die ^ ^

( V o r e i l i  g.) Arzt: „So ein Pech: Mache ich 
den Kerl aus reiner Nächstenliebe, w eil er doch 
nicht zahlen kann, so schnell wie möglich wieder 
gesund; und jetzt gewinnt er's grotze Los!"

Gedankensplitter.
Von jedem, der d ir durch das Leben schritt, 
B le ib t eine Spur an deiner Seele hangen, 
So bringst du am Gewand ein Ständchen m it 
Von jedem Wege, den du bist gegangen.

M a g d e b u r g ,  5. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,65-9,75. Nachprodukte 75 Grad 
^hne Sack 7,65-7,35. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß — Kristal lzucker 1 mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack . Gem. Melis I  mit 
Sack . Stimmung: geschäftslos.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g , 6. April 1912.
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Wittenmgs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum ?S3.4!NNO wolkig ! 5 — meist bewölkt
Hamburg 757.1 NNO bedeckt 5 — zieml. heiter
Swmemimde 751.2 NO halbbed. 4 — vorw. heiter
Neufahrwasser 749.9 N bedeckt 3 6,4 nachts Ried.
Memel 747.Ü NNO wolkig 4 — zieml. heiter
Hannover 750,8 NO halbbed. 5 — meist bewölkt
Berlin 748.4 N bedeckt 6 0,4 meist bewölkt
Dresden 747,1 W N W Regen 7 6,4 nachts Nted.
Breslau 744,7 NW Regen 8 12,4 nachm. Ried.
Bromberg 748.9 NO Regen 4 12,4 nachts Nied.
Metz 750.2 NW bedeckt 7 zieml. heiter
Frankfurt, M . 750,3 NW bedeckt 7 meist bewölkt
Karlsruhe — SW bedeckt 10 0,4 meist bewölkt
München 750,4 SW wolkig 7 2,4 nachts Nied.
Paris i5L,1 NNW bedeckt 6 meist bewölkt
Vlissingen 753,8 NNO heiter 4 — nachm. Nied.
Kopenhagen 754.8 NO halb beb. 3 — vorm. Nied.
Stockholm 754,9 NO Schnee 1 2.4 zieml. heiter
Haparanda 758,0 NNO heiter —- nachm. Nied.
Archangel 759.8 SO bedeckt — 2 — nachm. Nied.
Petersburg 750.8 ONO Regen 2 6,4 nachts Nied.
Warschau 745.7 W S W wolkig 7 2,4 vorm. Nied.
Wieu 747,6 W Regen 7 2,4 vorw. heiter
Rom 752,6 O bedeckt 10 6,4 zieml. heiter
Hermannstadt 751.7 S bedeckt — meist bewölkt
Belgrad — — — — — nretst bewölkt
Biarritz 733,1 W N W wolkig U — nachts Nied.
Nizza — — — — Gewitter

W  e t t e r  a » s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 8. A p ril: 
Zunächst wolkig, geringe Negenfälle, dann Aufklärung.

B r o m b e r g ,  5. April. Handelskammer-Bericht« 
Weizen fester, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holt. wiegend« 
brand- und bezugfrei, 160 Mk., do. bunter und rot mind. 123 
Pfund holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 138 Mk., do 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 168 
Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
fester, Roggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend« 
gut, gesund, 158 Mk., do. mindestens 120 Pfund hol!,
wiegend, gut gesund, 155 Mk., do. mindestens 117 Pfd. 
holl.wiegend, gut, gesund,— Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 143 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerste zu Müllereizwecken 145—159 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Futtererbseu 166—175 Mk., Kochware 185—205 
Mark. — Hafer 129—149 Mk., guter Hafer zum Konsum 
153—159 Mk., Hafer mit Geruch 121-129 Mark. — Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  5. April. Rüböl stetig, oerzollL 67. 
Spiritus ruhig, per April 33 Gd., per April/M al 
33 Gd., per M ai Juni 33 Gd. Wetter: bewölkt.

B e r l i n ,  5. April. (ButLerbericht von Müller L  Braun, 
Berlin I-l. 51, Brunnenstraße 14.) Da die inländische Pro- 
duktion weiter zugenommen hat, und der Konsum nicht in der 
Lage war, die Eingänge zu plazieren, so gingen heute die 
Preise um 2 Mk. zurück, und dürften das nächste mal weitere 
3 Mk. fallen.

Merfeinste Molkereibutter.................................. 132 Mk.
I. Q u a l i tä t .......................   128-131 Mk.

I I .  Q u a l i tä t ....................................... 120-125 Mk.
I I I .  Q u a l i tä t ...........................................115-116 Mk.

Standesamt Tljorn.
Dom 30. März bis einschl. 5. April 1913 sind gemeldet: 
Geburten: 1. Sergt. im Fußartl.-Regt. 15 Richard 

Loewke, S. 2. Besitzer Albert Köhn in Wangerin, T. 
3. unehel. S. 4. Militär-invalide und Hausbesitzer  ̂Stephan 
Czarnecki. T. 5. Arbeiter Alfred Lange. S. 6. Zimmer­
lehrling Walter Kraatz, S. 7. Postillon Richard Schmidt, S. 
8. Arbeiter Paul Gorny, S. 9. Steuermann Otto Schulz, S.
10. Feldwebel im Fußartl.-Regt. 11 Hermann Rolle, S.
11. Bauunternehmer Franz Parpart. S. 12. Kaufmann 
Edmund Wrzesinski, T. 13. Glaser Fritz Albutat, S. 
14. Arbeiter Franz Rybacki, T. 15. Arbeiter Ludwig Fal- 
kowski, S . 16. Schuhmacher Vtnzent Mikulski, T. 17. Ar- 
beiter Ferdinand Rick, T. 18. unehel. S.

Aufgebote: 1. Schmiedegeselle Franz Kacznrarek und 
Balbine Wickiewicz. 2. Gasthosbesitzer Albert Äollermcmn- 
Gromaden und Marie Perlitz. 3. Gelbgießer Peter Zak und 
Leokadia Nowacki. 4. Arbeiter Rudolf Wunderle-Merke und 
Helene Meggerski.

Eheschließungen: 1. Lehrer Paul Renk mit Maria 
Zulawski. 2. Schneider Leopold Nadtte mit Marie Dom^ 
drowski. 3. Kaufmann Schmul, genannt Selly Rein, mit 
M inna Burghardt. 4. Oberfeuerwerker Max Bruske-Podgorz 
mit Anna Fuhrmann. 5. Konditor Czeslaw Stawski mit 
Pelagia Ziolkowski. 6. Geschäftsreisender Stanislaus 
Wytyszkiewicz-Myslowitz mit Anna Rindt. 7. Landwirt 
Johann Dombrowski-Mlynietz mit Iosephine Radzinski. 
8. Kaufmann Friedrich von Paris mit Ottilie SLüwe.

Sterbefälle: 1. Fleischermeister Zachäus Wojciechowskl. 
34 I .  2. Kausmannsfrau Maria Hozakowski, geb. von 
Mikoszewski, 49 I .  3. Schüler Felix Bansa, 9 I .  4. Zo- 
hann Nedmerski, 4*/, I .  5. Aufgefundene unbekannte männ­
liche Kmdesleich, eetwa 10 Tage alt. 6. Fleischermeister Anton 
Rosnerski, 62 I .  7. Arbeiter Anton Gumowski, 40 I .  
8. Helene Wrzesinski. Stde. 9. Margarete Frey, 2 Mon. 
10. (Schüler Bruno Müller, 13^-- I .  11. Hilda Marquardt, 
2V, Mon. 12. früherer Besitzer Eduard Loerke, 70 I .

M Io r M K e n  IMrrscker.!
j - //»/I Ae/s//s/d.

Zahrradvertreter: a lä  k e t lu x ,  Thorn
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W g i.IM .M U
Hohenk'rrch Wesipr., 

hat gut trieurtes

Saatgeteeide,
v(rm westpr. Saatbauverein anerkannt, 
abzugeben,

Me Algei-M»,

Im  Lebe» nie wieder diese 
Gelegenheit!

700 Stück um nur3.50 Mk.
Eine prachtvoll vergoldete PrSz.- 

Anker-Uhr samt Kette, genau gehend, 
wofür 3 Jahre garantiert wird, 
1 moderne seidene Herreukrawatte, 
3 Stck. ff. Sacktücher, 1 reizender 
Herrenring mit imit. Edelstein» 
1 prachtvolles Kollier aus Orient. 
Perlen, moderner Damenschmuck 
mit Patentverschluß, 1 Paar Bou- 
tons-Ohrringe mit echten Silber­
haken und Simili-Brillantsteine«, 
1 prachtvoller Taschen-Toiletten- 
spisgel, 1 leb. Geld-Portemonnaie, 
1 Paar Manschettenknöpse, 3 gräd. 
Doubleegold, mit Patentschloß, 1 
hochelegantes Ansichtskartenalbum, 
die schönsten Ansichten der Wett, 
3 Juxgegenstände, große Heiterkeit 
für jung und alt, 20 Korrespon- 
denzgegenstände und noch 500 Ge- 
branchsgegenstände, im Hause un­
entbehrlich, alles zusammen mit 
der Uhr, die allein das Geld wert 
ist, kostet nur 8,50 Mk. Versand 
gegen Nachnahme oder voraus 
Geldeinsendung durch das

M i m  Z k » tra ! -8 t t s M l m s .
k .  Lust, K rakau, N r .  5 1 2 .
lW . Für nichtkonvenierende- 

Geld retour.

A r e n a
O k t ü v s u s ß s d e

von

0 d e r l . s n 6 u n ä k 4 e e r
. 29. Iskrgans ^

handverlesen, 15 Mk. pro Ztr.
Original mährische

Hanna- Gerste,
1. Absaat, 12 Mk. pr. Ztr. 

iu neuen Säcken K 1 Mark ab Hohenkirch 
auf Saatsguttarif. M rU c k  er»6) einen 13 tte tte

?re!» leckes Heiter Ick 1LSM ecksrlagv d v i L . V am W asn L  R o rü ss , M o r s
Die .Arena" dringt

Romane und Novellen,
Lrrödlungen unck Qecklckte un­
serer ersten LcdrlltsteUer,
Ulvstrisrtv ^«ksstre

aus allen Qedlelen cker wissen- 
scdatt, lecknllc, Kunst, Litera­
tur etc. In cker Abteilung

c k s r O e L e a v a r t
virck unter Mitarbeit cker besten 
Nenner stSnckig über ckie kort- 
sckritte aut cken ivicbtigsten 
Oebieten mensrbllckien Lcbat- 
fens unck Bissens bericbtet. 
krL cL tis<srL iI6er«eI»M«cL  
in meisterbvtt geckruckcten, teils 
farbigen Kunstbeilsgen unck Illu­
strationen nacb öcbüpfungen 
beckeutencker Künsller.

llsiLb»tllI«str1srte 
rmck billigste moüsrne 
äsatscbe kkonslrcbrikt

n .u p m > N S i: L loo r-, L t E - ,  ^ Isü rvL c le l- , RoM ensLrue, 
e lekdrisvds  LLcksr ^e xe n  K k V a m L L t is m u s ,  Q lc r v i ,  

,  « a n v s n -  unck t te n r i s lc k v n .
l-u ftku n o n t «»»

k»olnmVp«eks Scrki»s1» r
LsrrUeLs XLtur! 

KussorgsviSknNeks ttsllsickolg«.
Nahe der Stadt Garten­

land zu

o o r b a c k  ^ o l L Ü i
Lauben-
Kolonien Sskr üllUgo Vsrptivgung! 

Aurknntt kosten!»», Sscks VorRsaiiuns.
10 m o c ts n n s  K u p t tL u s o n .

Visl  ̂ LiN26l1os1s.
zu verpachten. Zu erst. bei

r . 8v!älsr, Optiker,
Altstadt. Markt 4.

8 üss«»sin
in bekannter Qualität,

> -. den Liter zu 1.30 Mk.,

M s r l ix s n s l -
Ungsi-nnsln

soweit der Vorrat reicht, - M  
den Liter zu 1.60 Mk., 

empfiehlt

S §!Ä G ? § I M 0 N ,
_____Altftiidt. M a r k t  1 8 .______

L .  Z .  a u o n c k »
S S rttN  M

isvelobs trüber bei Herrn von Srer^plnsLi vertreten ivarsn, sinä zetrt 
NUIE "MD 2 u derieben äureb cken

Lllewvsrireter 8 . Heammi»,
LMnäiZes b-aZer von über 100 kianos.

Litte auk äie kirma O. «I. tznanckt 2 u nebten.
Ä L U T f r a u e n ^

V vrkm ii xoxvu Lass« n. auk Lkraklunx.

sind von unüber- 
troffener Güte und 

Haltbarkeit. 
Versand u. Lager«

V a U v r  S r u s t ,  T h o m »

______Friedrichstraße.

ckarck a ll«  k u L k s n ä lu a s « »  unct
^  fostsnstslten

?robebell ckurcki lecke Lucküickig.lnls UmM !iic ckmMlik üsichii»!
MN' 7M llerrM- urrä vLMtzll-LLräerodtz ieäer Irt, UvikorNM,
l l l l i  M l l t - l m l .  L ')!l9  Köb6l8tdtt6, leppiedo, k o M r e n .  tzLräjnev est.

(Ausfluß, frisch u. veralt., beider Geschlecht) 
verwenden in geeigneten Fällen sofort das 
neue M itte l „Ludulrol" (Vir. Xsissri. 
Patentamt unter ttr. 18!l20 gesetzl. geschützt). 
Keine Änderung der Lebensweise nStig. 
Garantie: Rückzahlung des Kaufpreises von 
S.VS R. bei Nichterfolg gegen ärztl. ÄttesL. 
Ausführt Aus?unft mit glämend. ärztlichen 
Gutachten kostenlos in verschloss. Kuvert oqnr 
Aufdnlck gegen 20 für Porto. Prompter 
dirkret.Versand durch meineVersand-Apotheke. 
M e  Anfragen u. Bestellungen richte man an 
M«. mock. U. Lssmsnn G. m. b. H. in 
Lommgickilü (Dez. Frankfurt, Oder) Post- 
fach 26/39 Zu r besonderen Beachtung! 
„Lubslsol" ist absolut geruchlos, die A n­
wendung also überall unauffällig und ohne 

jede Berufsstörung möglich.

M M s k l i i s s i y s s  8 
s parket- ulinoleunv z 
K Wactl.8.
8  A e irüy i^sctistupoU ekt. Z 
R bem'I'ei'peutmöi.bein^Vacbs. 8  
L; LreiusLtablsptzlmsnötlL Z
M »/2 Lider- »/lütter» M
W  r /L .1 .0 0  7 V I.2 .8 0  8
Sl leereiLnMpMckeüNZchqcküU V
Nl Fur-ruTrs-eTr-L/.' V

General-Depot:
Zeutral-Drogerie K . L s rs lk lv v le r ,

Thorn, Baderstr. 23, Telephon 659. 
Neben-Depot:

va r! Nsllorr, Thorn, Altstädt. Markt 23, 
Telephon 91.

Zement-Beetplatten,
rohe «nd farbige,

sind billig zu haben.
Aufragen bei Fräulein H V v s » « * ,  

Tliorn-Mocker, Bergstraße 29 oder 
Wilhelmstr 7. A .  I*1«»Er'OHvLvL.

M b e r c i i w N M l s b Ä 1 m r t 8 v M N 8 s L e n 7 s M M
Empfehle meineM M o n e r r k L L k  !

A  k M i r s s  k o s t e t  E

M / M  IMeLck kOLlel 75 pk.

M S M .
' s r i k r u k s r v e n »

. /  i! 5o»Ssr««»a:
L v M N S s c k e k a v b e r »

ml'äcäubcii n'L Lcküellen-LcbbbwsrlüL.

zum Stricken und Anstricken von 
Strümpfen.

Reine Wolle sowie allerbeste Baum* 
wolle halte ich hierzu auf Lager.

1 « iM  M W M i ,  Avril,fs ß N L N
ks in s e k s s

^LLäZOLttailNoVW ^
^  b L s i a k L n  r!

Katharinenstr. 10.

Moderne Tapeten
d k k ilig -ß iltc i!, ^ M  H  M . .

versendet

D G M .L .m r ß s n t tG k
bei Thornifch-Papau.

Goldleisten, Farben, Lacke, Firniß, Pinsel 
u. sämtliche Malerbedarfsartikel empfiehlt

billlger als jede Konkurrenz liefert Glas- 
großhandlung

^ u l .  N .  L e b re n c k t , N eu s te ttM .

l l .  1Ür^tzll86ll
O H L L L v l L l

Gerechte- n. Hohestr.-Ecke.
Lisilllt svsvll »Ilslllljl. L 60.. Zigarr.-
u. Zigarett.-Fabrik, Hamburg 22.

kMe LAWL-cr,» kÄdeu erdLll m M  in Vm§eu.u.^rdeud2uckIrmgLN.IXDÜLekea.

5  ^  ^

^  f p s n lc s S !ü b  3 ü f  5 !s 5 c b 6 0  g e t u l>t..

A Ü »  6 vk'cbc>«-nV/einban6 k'> L u K e r lS ^ !-


